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SDB ...................... Standard-Datenbogen 

SPA Special Protection Area, Europäisches Vogelschutzgebiet 

UNB ..................... Untere Naturschutzbehörde 

VNS ……………… Vertragsnaturschutz 

O ……………….. Verordnung 

WaldG LSA Waldgesetz Sachsen-Anhalt 
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1 Rechtlicher und organisatorischer Rahmen 

1.1 Gesetzliche Grundlagen 
Die gesetzlichen Grundlagen des vorliegenden Planes sind: 

- die Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21.05.1992 (Abl. EG Nr. L 206 vom 22.07.1992), zuletzt 
geändert durch die Richtlinie 2006/105/EG des Rates vom 20. November 2006 (ABl. L 363, S. 
368 v. 20. Dezember 2006) kurz: FFH-Richtlinie , 

- die Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 02.04.1979 (Amtsblatt EG Nr. L 103 S. 7), zuletzt 
geändert durch Verordnung (EG) Nr. 807/2003 des Rates vom 14. April 2003 (kurz: EU-
Vogelschutzrichtlinie ), die Richtlinie 2009/147/EG  des Europäisches Parlaments und des 
Rates vom 30. November 2009 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte 
Fassung), dieses RL ist am 15.02.2010 in Kraft getreten 

- das Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz - BNatSchG ), 
vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), dieses Gesetz ist am 01.03.2010 in Kraft getreten, 

- das Naturschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (NatSchG LSA ) in der Fassung vom 10. 
Dezember 2010 (GVBl. LSA 2010, S. 569), 

- das Waldgesetz für das Land Sachsen-Anhalt (WaldG LSA ) in der Fassung vom 13. April 1994 
(GVBl. LSA 1994, S. 520), zuletzt geändert am 16. Dezember 2009 (GVBl. LSA S. 708, 715), 

- Verordnung zum Schutz wild lebender Tier- und Pflanzenarten (Bundesartenschutzverordnung – 
BArtSchV ), vom 16. Februar 2005 (BGBl. I S. 258, 896), zuletzt geändert durch Art. 22 des 
Gesetzes vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 2542). 

Als Hauptziel der FFH-Richtlinie ist die Förderung des Schutzes der biologischen Vielfalt zu 
nennen. Für die aus europäischer Sicht bedrohten Lebensräume und Arten (s. Anhänge I 
und II der FFH-Richtlinie sowie Arten nach Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie) werden in 
einem dreistufigen Verfahren besondere Schutzgebiete ausgewiesen (FFH- und 
Vogelschutzgebiete): 

·  Vorgeschlagene FFH-Gebiete, die über das BMU an die EU gemeldet wurden (pSAC), 

·  Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB oder SAC), die von der EU bestätigt wurden 
(Beginn der Sicherungspflicht nach Art. 6 FFH-Richtlinie) und 

·  besondere Schutzgebiete (BSG oder SAC), die innerhalb von 6 Jahren nach Erstellung der Liste 
von „Gebieten von gemeinschaftlicher Bedeutung“ auf der Grundlage des in Nationales Recht 
(BNatSchG und NatSchG LSA) umgesetzten EU-Rechtes (FFH-Richtlinie) auszuweisen sind. 

Die FFH-Gebiete bilden mit den Vogelschutzgebieten (EU-SPA) das kohärente ökologische 
Netz „Natura 2000“. 

Das FFH-Gebiet „Hirschrodaer Graben“ (SAC 150, DE 4836-302) ist entsprechend dem 
Kabinettbeschluss des Ministeriums für Raumordnung, Landwirtschaft und Umwelt des 
Landes Sachsen-Anhalts vom 28./29. Februar 2000 als FFH-Gebiet vorgeschlagen und im 
Oktober 2000 an die EU-Kommission gemeldet worden. Mit der Aufnahme in die Liste von 
Gebieten von gemeinschaftlicher Bedeutung in der kontinentalen biogeografischen Region 
erfolgte im Dezember 2004 die Bestätigung durch die Kommission der Europäischen 
Gemeinschaften (Amtsblatt der Europäischen Union - Amtsblatt EG Nr. L 382/45 vom 
28.12.2004). 

Der Managementplan für das FFH-Gebiet dient der Ersterfassung von Lebensraumtypen des 
Anhangs I der FFH-RL, der Vorkommen von Arten, insbesondere des Anhangs II der FFH-
RL sowie deren Bewertung und der Ableitung notwendiger Maßnahmen. Als 
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planungsrelevante Flächen gelten die LRT- und LRT-Entwicklungsflächen, Habitat- und 
Habitatentwicklungsflächen von Anhang-II-Arten sowie ggf. weitere Maßnahmenflächen. 

1.2 Organisation 
Im Land Sachsen-Anhalt erfolgt die Natura-2000-Managementplanung unter der 
Federführung des Landesamtes für Umweltschutz (LAU), vertreten durch den Fachbereich 
Naturschutz. Das LAU bedient sich üblicherweise des externen Sachverstandes durch die 
Vergabe von Kartierungs- und Planungsleistungen an qualifizierte Ingenieurbüros. 

In Sachsen-Anhalt wird in der Regel keine turnusmäßig tagende Projektbegleitende 
Arbeitsgruppe eingerichtet. Im Falle des FFH-Gebietes „Hirschrodaer Graben“ erfolgt jedoch 
zu Beginn der Managementplanung eine Beratung aller administrativ Beteiligten sowie des 
beauftragten Planungsbüros, wobei der gemeinsame Beschluss einer weiteren engen 
Abstimmung und Zusammenarbeit gefasst wurde. Im Rahmen dieser Arbeitsgruppe wurde 
auch die vorgezogene Umsetzung von Pflegemaßnahmen beraten und beschlossen. 

Bereits im Rahmen der Abfrage von Grundlagendaten wurden zahlreiche beteiligte Behörden 
und Institutionen kontaktiert und über die laufende Managementplanung informiert (vgl. Tab. 
1). Zudem erfolgte in dem betroffenen Landkreis (Burgenlandkreis) eine diesbezügliche 
Bekanntmachung in den Amtsblättern.  

Zusätzlich zu den vom Auftraggeber bereitgestellten Daten und Unterlagen war die Abfrage 
bzw. Recherche weiterer gebietsspezifischer Angaben Teil des Leistungsbildes oder schien 
dem Auftragnehmer erforderlich. Eine Übersicht hierzu gibt folgende Tabelle. 
 
�
�"�� � ������������	
���	�
�������������������
���	�
���� 
	
����	���
	�	��

 �'�
&�
�����
#�  �'�
&���

$#��

Landesamt für Umweltschutz, Halle Auftraggeber, Datengrundlagen, Urmesstischblatt 

Untere Naturschutzbehörde Burgenlandkreis 

Angaben zum Schutzgebiet, zur 
Landschaftspflege, Landschaftsplanung, 
speziellem Artenschutz sowie Freizeit- und 
Erholungsnutzung im Plangebiet 

Untere Jagdbehörde Burgenlandkreis Angaben zu Jagdausübung und -revieren 

Naturpark Saale-Unstrut-Triasland 
Unterlagen zur Fördermaßnahme zur Pflege von 
Trockenrasen 

Landesanstalt für Landwirtschaft, Forsten und 
Gartenbau (LLFG), Stabsstelle 
Informationstechnologie Magdeburg 

Landwirtschaftliches Feldblockkataster, 
Aufbereitung für NATURA 2000-Monitoring 
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1.3 Schutz- und Erhaltungsziele 
Die Schutz- und Erhaltungsziele für das Plangebiet SAC 150 „Hirschrodaer Graben“ ergeben 
sich durch die Angaben im SDB (LAU, Stand 2004), welche die LRT nach Anh. I und Arten 
nach Anh. II der FFH-Richtlinie betreffen. Eine textliche Fassung der vorläufigen Schutz- und 
Erhaltungsziele existiert für das SAC 150 dagegen bisher nicht (http://www.sachsen-
anhalt.de/fileadmin/Elementbibliothek/Bibliothek_Politik_und_Verwaltun 
g/Bibliothek_LAU/Naturschutz/Natura2000/Gebietslisten/Dateien/Natura-Gebiete.pdf, Stand: 
Juni 2013).  

Die Schutz- und Erhaltungsziele werden durch den vorliegenden Managementplan 
qualifiziert und harmonisiert, indem eine Empfehlung für die verbindlich geltenden „Schutz- 
und Erhaltungsziele“ des FFH-Gebietes „Hirschrodaer Graben“ (SAC 150, DE 4836-302) 
erarbeitet wird. Die Empfehlung für die „endgültigen Schutz- und Erhaltungsziele“  für das 
FFH-Gebiet „Hirschrodaer Graben“ findet sich in Kapitel 8.1. 
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2 Gebietsbeschreibung 

2.1 Grundlagen und Ausstattung 

2.1.1 Lage und Abgrenzung 

Das FFH-Gebiet 150 „Hirschrodaer Graben“, nachfolgend als PG bezeichnet, liegt im Süden 
Sachsen-Anhalts, ca. 3 km süd-südöstlich von Laucha und ca. 4 km westlich von Freyburg.  
im Burgenlandkreis. Gemäß Standarddatenbogen (SDB) und nach formaler 
Grenzanpassung (entsprechend GIS-Daten) umfasst das PG 187 ha. Der Hirschrodaer 
Graben beginnt südlich der Ortslage Hirschroda als schmale Rinne auf dem 
landwirtschaftlich genutzten Muschelkalkplateau, verläuft dann in östlicher Richtung südlich 
an selbigen vorbei und mündet oberhalb von Balgstädt in das Unstruttal. Abb. 1 zeigt die 
Lage des PG im Raum. Die mittlere Höhe des PG beträgt 170 m über NN (SDB). 
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Bei dem PG handelt es sich um ein tief eingeschnittenes Kerbtal, das unregelmäßig und nur 
bei starken Niederschlägen Wasser führt. Trockenmauern, Steinriegel und Terrassierungen 
auf den südexponierten Hängen des Hirschrodaer Grabens zeugen davon, dass in der 
Vergangenheit Wein angebaut wurde. Wertbestimmend für das PG ist die typische 
Vegetationsabfolge auf Muschelkalk. Die Vegetationskomplexe sind xerotherm. Das PG ist 
generell sehr reich an ökologisch wertvollen und z.T. bestandsbedrohten Biotopen. Neben 
den als noch sehr naturnah einzustufenden Laub-Mischwäldern und Gebüschen 
trockenwarmer Standorte sind dies auch großflächig Streuobstwiesen, Kalkschotterfluren, 
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Trocken- und Halbtrockenrasen, Hochstaudenfluren und verschiedene Saumgesellschaften. 
Die genannten Biotope stellen artenreiche Lebensräume dar. 

Hinsichtlich seiner administrativen Zuordnung liegt das PG nahezu vollstständig im 
Burgenlandkreis innerhalb der Verwaltungsgrenzen der Gemeinde Balgstädt. Die 
Gemarkung Balgstädt nimmt mit 105,1 ha (56,3 %) den nördöstlichen Teil des PG ein, mit 
41,7 ha (22,3 %) folgt die Gemarkung Burkersroda im südlichen Gebietsteil. Den kleinsten 
Flächenanteil besitzt mit 41,7 ha (22,3 %) die Gemarkung Hirschroda im Nordwesten des 
PG. Die Flächenanteile der Gemarkungen sind der folgenden Tabelle zu entnehmen.  
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Balgstädt 187,3 99,9 

Laucha an der Unstrut 0,15 0,1 

Summe  186,8 100 

 

Das Gebiet ist nach Grundlage der biogeographischen Einteilung der kontinentalen Region 
zugeordnet und befindet sich innerhalb der Großregion Zentraleuropäisches 
Mittelgebirgsland in der naturräumlichen Haupteinheit Thüringer Becken und Randplatten 
(D18) (SSYMANK 1998).  

Entsprechend der naturräumlichen Gliederung Deutschlands gehört das PG großräumig zum 
Thüringer Becken mit Randplatten (47/48) und kleinräumig zur Querfurter Platte und Untere 
Unstrut Platten (489) (MEYNEN & SCHMITTHÜSEN 1953-1962). 

Gemäß der Landschaftsgliederung Sachsen-Anhalt wird das PG der Großlandschaft 
Landschaften des Mittelgebirgsvorlandes (L 4) und dabei größtenteils der regionalen 
Landschaftseinheit Ilm-Saale-Muschelkalkplatten (L.E. 4.8) zugeordnet. Der nordöstliche 
Bereich des FFH-Gebietes hingegen gehört der Landschaftseinheit Helme-Unstrut-
Buntsandsteinland (LE 4.7) an. 
 

2.1.2 Natürliche Grundlagen 

Die Angaben zu den natürlichen Grundlagen sind, soweit nicht anders angegeben, im 
wesentlichen folgenden Quellen entnommen: MEYNEN & SCHMITTHÜSEN (1953-1962), 
WAGENBRETH & STEINER (1990), LAU (1997, 2000C, 2008), REICHHOFF et al. (2001) und  
BACHMANN (2008). 

2.1.2.1 Geologie und Geomorphologie 

Das PG gehört geologisch zum Thüringer Becken, einer herzynisch streichenden, flachen 
Mulde zwischen dem während der saxonischen Gebirgsbildung gehobenen variszischen 
Grundgebirges (Thüringer Schiefergebirges und Thüringer Waldes im Süden und Harz im 
Norden). Während des Mesozoikums war das Thüringer Becken Teil des sog. Germanischen 
Beckens, das weite Teile des heutigen Mitteleuropas einnahm und am östlichen Rand des 
damaligen Großkontinents Pangäa in Grenzlage zu dem Thetysmeer lag. Im Perm senkte 
sich ganz Mitteleuropa, was über schmale Pforten zur Meerestransgression führte, wobei 
mächtige Zechsteinablagerungen (Gips, Anhydrit, Stein- und Kalisalze) aufgeschichtet 
wurden. Zur Zeit der Trias verursachten aufeinanderfolgende Hebungs- und 
Senkungsprozesse Meeresregressionen bzw. -transgressionen und somit entsprechend eine 
Akkumulation von Festland- oder Meeressedimenten (Buntsandstein, Muschelkalk und 
Keuper). Die Formung des Thüringer Beckens erfolgte im Zuge der alpidischen Orogenese 
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im Tertiär. Durch die Kollision der Kontinentalplatten wurde das Gebiet entlang von 
Störungslinien in Schollen zerlegt, die dann gesenkt, gehoben und z.T. gekippt wurden. Abb. 
2 zeigt die Bruchschollentektonik des Thüringer Beckens. Bei der Hebung des alten 
variszischen Grundgebirges bei gleichzeitiger Senkung des Thüringer Beckens wurden die 
äußeren Schichten aufgebogen. Daher stehen im Beckenzentrum Sedimente des Keupers 
oberflächig an, die von einem Ring aus Muschelkalk umgeben sind, um dem sich ein 
weiterer äußerer Ring aus Buntsandstein zieht (vgl. Abb. 2). 

Das PG ist Teil der Naumburg-Mulde, die eine SW-NE-streichende Einmuldung der  
Hermundurischen Scholle darstellt. Diese wird im Nordosten durch die Kyffhäuser-
Nordrandstörung gegen die Querfurter Mulde und im Südwesten von der Finne-Störung 
begrenzt. Sie ist 10-12 km breit und 120 km lang. Es handelt sich um eine nach Südwesten 
gekippte Horstscholle. In der Naumburger Mulde dominieren jüngere Muschelkalkschichten, 
die bei Freyburg ohne erkennbare Grenzen in den Muschelkalk der Querfurter Mulde 
übergehen (vgl. Abb. 3).  
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Die triassischen Muschelkalkplatten gehören zum Bereich der östlich-nordöstlichen 
Umrandung des Thüringer Beckens. Landschaftsprägend sind die Schichtstufen des 
Muschelkalks mit ihren steilen Hängen. Sie gehen nahtlos in den Muschelkalk der Querfurter 
Platte über. Geologisch wird das PG vom Unteren Muschelkalk bestimmt. Lediglich am 
Nordrand stehen die Ton- und Sandsteine des Liegenden oberen Buntsandstein oberflächig 
an. Auf dem Muschelkalkplateau wurde während der Weichselkaltzeit Löss aufgeweht, 
welches heute den Muschelkalk großflächig überlagert und eine wellige Plateaufläche bildet, 
die von dem verzweigten Kerbtal des Hirschrodaer Grabens zerschnitten wird.  
Geomorphologisch bildet das Trockental eine sehr abwechslungsreiche, vielfältig 
strukturierte Landschaft. 

Das PG gehört zum Einzugsgebiet der Unstrut (vgl. Kap. 2.1.2.3), deren Flusssystem im 
Pliozän angelegt wurde (EISSMANN 1975, BACHMANN et al. 2008). Noch im Altpleistozän 
bildete die Unstrut ein eigenes Flussystem, das sich dann nach dem Drenthe-Stadium der 
Saale-Kaltzeit dem Einzugsgebiet der Saale angliederte. 
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2.1.2.2 Böden 

Das FFH-Gebiet lässt sich nach dem Bodenatlas Sachsen-Anhalt (GEOLOGISCHES 
LANDESAMT SACHSEN-ANHALT 1999) den Bodenlandschaften der Lössbeeinflussten Saale-
Muschelkalkplatten mit Schichtstufenland des Mittleren Saaletals (7.1.4) zuordnen (vgl. Abb. 
4). Die Bodenentwicklung erfolgte nach dem Ende der Weichselkaltzeit ausgehend von dem 
Muschelkalk im Untergrund bzw. von den Lössaufwehungen. Entstanden ist eine 
Bodenlandschaft der Berg- und Hügellandschaften aus nichtmetamorphen 
Karbonatgesteinen über Muschelkalk. Auf der Hochfläche entwickelten sich über tertiäre 
Sande und Kiese sowie weichselkaltzeitlichen Löss Berglehm-Braunerden bis –Fahlerden. 
An den Steilhängen des Saaletals sind flachgründige, skelettreiche Berglehm-Rendzinen zu 
finden.   

 

Bodenlandschaften und Böden des FFH-Gebietes 150 „H irschrodaer Graben“  

��
�	����� 	 � Mesozoische Berg- und Hügelländer mit Löss  

��
�	���5�
	
� �
6� � Bodenlandschaften der Berg- und Hügelländer aus überwiegend 
Karbonatgesteinen 

��
�	�
	
� �
6�������� � Lössbeeinflusste Saale-Muschelkalkplatten mit Schichtstufenland des 
Mittleren Saaletals 

��
�	�7� � Parabraunerden, Rendzinen 

�
�����
�	6��� � Parabraunerden 
Löss über Berglehm-Parabraunerden bis –Fahlerden (Mesozoikum),  

Rendzinen 
Berglöss über Berglehm-Rendzinen 

%�����
� � Parabraunerden  
Verbraunte Löss-Böden mit deutlicher Tonverlagerung, Löss 3 bis 8 
dm mächtig, über lehmiger Fließerde aus mesozoischen Gesteinen 

Rendzinen 
Pararendzinen aus skeletthaltigen Löss- und Lehmdecken über 
lehmigen und tonigen Fließerden 
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Die Böden sind mäßig trocken bis mäßig frisch. Sie besitzen mit einem kf-Wert von 0,4-
1,0 m/d (kf-Wert: Betrag, um den sich Wasser im wassergesättigten Boden bewegt) eine 
hohe Durchlässigkeit. Ihre Austauschkapazität kann als mäßig bis hoch und ihr 
Pufferungsvermögen als mittel bis hoch eingestuft werden. Die Böden haben mit 
Bodenwertzahlen von 61-80 ein hohes Ertragspotenzial. Ihr Bindungsvermögen für 
Schadstoffe ist hoch. Die nachfolgende Tabelle fasst die Bodeneigenschaften der einzelnen 
Bodentypen zusammen. 
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1=sehr 
gering 

6=extrem 
hoch 

1=sehr 
gering 

5=extrem 
hoch 

1=sehr 
gering 

5=extrem 
hoch 

1=sehr 
gering 

5=extrem 
hoch 

1=sehr 
gering 

5=extrem 
hoch 

 

Berglöss 
über 
Berglehm-
Rendzinen 

Vö/vl(tr)C 4 4-5 4 3-4 4 

mäßig 
trocken 

bis 
mäßig 
frisch 

Löss über 
Berglehm-
Para-
braunerden 
bis –
Fahlerden 
(Mesozoiku
m) 

ö/vl(me)P-F 3 3-4 3-4 4 3-4 
mäßig 
frisch 

 

2.1.2.3 Hydrologie 

Oberflächengewässer 
Die Unstrut bildet die nördliche Grenze des PG zwischen Laucha und Freyburg, wo sie das 
enge Freyburger Unstruttal mit seinen steil aufragenden Muschelkalkfelsen durchfließt. Die 
Unstrut, der größte Nebenfluss der Saale, entspringt bei Kefferhausen nahe Dingelstädt im 
Eichsfeld (Thüringen) und mündet nach ca. 189 km Lauflänge bei Naumburg in die Saale. Ihr 
Einzugsgebiet beträgt ca. 6.343 km². Sie entwässert u.a. das Thüringer Becken und 
durchzieht das Saale-Unstrut-Triasland. Das FFH-Gebiet gehört dem Einzugsgebiet der 
Unstrut an. 

Grundwasser 
Der Grundwasserflurabstand beträgt mehrere Dekameter. Der größte Teil des Niederschlags 
wird von der Lössdecke aufgenommen oder von den Pflanzen verbraucht und steht somit 
nicht der Grundwasserneubildung zur Verfügung. Auf Schichtfugen in mergeligen 
Kalksteinen erfolgt die Wasserführung. 
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2.1.2.4 Klima 

Das PG befindet sich in der gemäßigten Klimazone Mitteleuropas, im subkontinentalen 
Klimabereich, das überwiegend von Westwetterlagen bestimmt wird und dem Börde- und 
Mitteldeutschen Binnenklima angehört. Kennzeichnend für das Gebiet sind warme und 
trockene Sommer. 

Durch das Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK-online 2010) wurde für das FFH-
Gebiet 150 „Hirschrodaer Graben“ die aktuelle klimatische Situation dargestellt und eine 
potenziell klimatische Situation für den Zeitraum 2026 bis 2055 hinsichtlich eines trocknen 
und eines feuchten Szenarios prognostiziert. Dabei wird die aktuelle klimatische Situation 
(vgl. Tab. 4) mit einer durchschnittlichen Jahreslufttemperatur von 8,5°C angegeben. Das 
mittlere tägliche Temperaturminimum im Januar beträgt -3,36°C. Das mittlere tägliche 
Temperaturmaximum im Juli wird mit 23,13°C angegebe n, was einer mittleren täglichen 
Temperaturschwankung von 8,43°C entspricht. Die jäh rliche Niederschlagssumme beträgt 
541 mm.  

Obwohl das PG nicht mehr dem Mitteldeutschen Trockengebiet (nach FABIG 2007 wird als 
Grenze des Mitteldeutschen Trockengebietes die 500 mm- Niederschlagsisohyete 
angenommen) zugeordnet werden kann, ist noch der Einfluss der Lee-Wirkung der 
Mittelgebirge zu erkennen. Hinsichtlich der jährlichen Niederschlagsverteilung ist der 
kontinentale Einfluss prägend. Das Niederschlagsmaximum wird in den Sommermonaten 
erreicht, während in den Wintermonaten, vor allem im Februar die geringsten Niederschläge 
zu verzeichnen sind.  
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Mittlere Jahrestemperatur [°C] 8,5 

wärmster Monat (mittleres tägl. Max. in °C) 23,13 

kältester Monat (mittleres tägl. Min. in °C) -3,36 

abs. Temperaturmaximum [°C] 35,7 

abs. Temperaturminimum [°C] -25,1 

Mittlere tägl. Schwankung [°C] 8,43 

Monate mit mittlerem Tagesminimum unter 0°C 4 

Monate mit absolutem Tagesminimum unter 0°C 5 

Anzahl frostfreier Tage 184 

Sommertage (Tagestemperatur steigt über 25°C) 33,17  

Heiße Tage (Tagestemperatur steigt über 30°C) 5,57 

Frosttage (Tagestemperatur sinkt unter 0°C) 91,67 

Eistage (Tagestemperatur steigt nicht über 0°C.) 26 ,80 

�������	
$
& � �
Mittlerer Jahresniederschlag [mm] 541 

niederschlagsreichster Monat Juni (> 60 mm) 

Niederschlagsärmster Monat Februar (< 40 mm) 

 

Für das gesamte Bundesgebiet wird bis zur Mitte des Jahrhunderts mit einer 
durchschnittlichen Erwärmung von ca. 2,1°C mit nur geringen regionalen Abweichungen 
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gerechnet. Für Niederschlag und Wasserverfügbarkeit ergeben sich regional jedoch größere 
Unterschiede. Dargestellt wurden die beiden Extreme der trockensten und 
niederschlagsreichsten Projektionen (vgl. Abb. 5).  

Langfristig wird für das FFH-Gebiet 150 „Hirschrodaer Graben“ sowohl für das trockene als 
auch für das feuchte Szenario mit einer Erhöhung der durchschnittlichen 
Jahreslufttemperatur auf 10,8°C gerechnet, was eine n Anstieg der mittleren 
Jahrestemperatur um 2,3°C bedeutet. Die berechnete Temperaturänderung ist in den 
Wintermonaten am höchsten, was zu einer Verminderung der Frosttage führen wird. Das 
feuchte Szenario simuliert eine Zunahme der jährlichen Niederschläge auf 603 mm. Für das 
trockene Szenario wird eine Zunahme der jährlichen Niederschläge auf 548 mm 
prognostiziert. Die Zunahme der Niederschläge konnte vor allem für die Wintermonate 
ermittelt werden. In den Sommermonaten dagegen wird mit einer Abnahme der 
Niederschläge gerechnet, was eine negative klimatische Wasserbilanz zur Folge hätte. In 
Abb. 5 sind die Differenzen der mittleren Monatstemperaturen bzw. mittleren 
Monatsniederschläge für den Zeitraum 2026-2055 im Vergleich mit dem Referenzzeitraum 
(1961-1990)  dargestellt. Die Abb. 6 soll einen Überblick über die prognostizierte klimatische 
Wasserbilanz vermitteln.  
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2.1.2.5 Potenzielle natürliche Vegetation 

Die heutige potenziell-natürliche Vegetation (hpnV) stellt jenes Artengefüge dar, welches 
sich an einem Standort unter den gegenwärtigen Umweltbedingungen einstellen würde. Als 
wesentliche Voraussetzung gilt dabei der weitgehende Ausschluss weiterer menschlicher 
Einflussnahmen, welche einer Entwicklung zum End- (Klimax-) Stadium entgegenstünden 
(TÜXEN 1956). Die Kenntnis der hpnV ermöglicht die Ableitung von Aussagen zum Biotop- 
und Vegetationspotenzial von Flächen, zur Prognose von Sukzessionsprozessen auf 
denselben und zur Planung standortgerechter Schutz-, Pflege- und Entwicklungs-
maßnahmen. Vor allem im forstwirtschaftlichen Bereich sollten sich diese an einer 
maximalen Naturnähe ausrichten, wobei diese u.a. am Grad ihrer Übereinstimmung mit der 
hpnV zu messen ist. Im PG sind nur noch wenige Reste derselben erhalten geblieben. Nach 
dem Rückzug des Inlandeises war Mitteleuropa zu mindestens 90% waldbestockt, wobei die 
Ausprägung und Dynamik der natürlichen Waldgesellschaften bis zur Nutzungsaufnahme 
durch den Menschen ausschließlich von klimatischen und Standortfaktoren (Relief, Boden, 
Hydrologie) bestimmt wurden. Die kontinuierliche forstliche Bewirtschaftung sowie eine 
Vielzahl anderer Einflüsse haben im gesamten Mitteleuropa den Fortbestand von Urwäldern 
nahezu vollständig verhindert und eine Reihe mehr oder weniger stark nutzungsgeprägter 
“Ersatzgesellschaften“ hervorgebracht.  

Mit Beendigung aller anthropogenen Eingriffe ist gemäß den GIS-Daten (LAU) von einer 
nahezu vollständigen Waldbedeckung auszugehen (vgl. Tab. 5). Der größte Teil des PG wird 
von einem Linden-Buchenwald (oder „Buchenreichen“ Eichen-Hainbuchenwald) im Wechsel 
mit Waldmeister- oder Platterbsen-Buchenwald auf einer Fläche von 96,6 ha (51,6 %) 
eingenommen.  An den Hängen des Trockentals würde auf einer Fläche von 84,8 ha 
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(45,2 %) ein Platterbsen-Buchenwald mit Übergängen zum Labkraut-Traubeneichen-
Hainbuchenwald stocken. Südlich Hirschroda würde sich auf ca. 3,8 ha (2 %) ein 
Steinsamen-Eichentrockenwald im Komplex mit Seggen-Buchenwald entwickeln. Ganz am 
Rand des PG, an der Grenze zum Unstruttal, würde auf 2,8 ha (1,2 %) ein Eichen-Ulmen-
Auenwald örtlich mit Silberweidenwald stocken. Die Beschreibungen der prognostizierten 
potenziell natürlichen Waldtypen sind, soweit nicht anders vermerkt, LAU (2000a) 
entnommen.  
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M36 
Linden-Buchenwald (oder "Buchenreicher" Eichen-
Hainbuchenwald) im Wechsel mit Waldmeister- oder 
Platterbsen-Buchenwald 

96,6 51,6 

N71 
Platterbsen-Buchenwald mit Übergängen zum Labkraut-
Traubeneichen-Hainbuchenwald 

84,8 45,2 

K26 
Steinsamen-Eichentrockenwald im Komplex mit Seggen-
Buchenwald 3,8 2 

E73 Eichen-Ulmen-Auenwald örtlich mit Silberweidenwald 2,2 1,2 

 

Der Linden-Buchenwald im Wechsel mit Waldmeister- oder Platterbsen-Buchenwald ist ein 
mehrschichtiger und baumartenreicher Laubwald. Seine obere und z.T. untere Baumschicht 
setzt sich aus gut wüchsigen Bäumen zusammen. Seine Strauchschicht dagegen ist nur 
mäßig gut ausgebildet. In Abhängigkeit von der Belichtung besitzt dieser Waldtyp auch eine 
gut entwickelte Krautschicht.  

Der an den Hängen der Täler stockende Platterbsen-Buchenwald mit Übergängen zum 
Labkraut-Traubeneichen-Hainbuchenwald. Dieser Wald ist weit verbreitet auf Kalksteinböden 
der Plateaulagen südlicher sachsen-anhaltinischer Hügel- und Tiefländer. Es handelt sich 
um gutwüchsige Hallenbestände, zu denen in der Baumschicht auch Edellaubhölzer wie 
Esche oder Berg-Ahorn hinzukommen. Die dominierende Baumart ist Fagus sylvatica.  Die 
Strauchschicht ist artenreich, aber gering deckend. Trotz der Bodenbeschattung ist die 
Krautschicht individuenreich, aus schattenliebenden Arten aufgebaut. 

Der Steinsamen-Eichentrockenwald im Komplex mit Seggen-Buchenwald besetzt 
südexponierte kalkhaltige Skelettböden, vorwiegend Rendzinen, entlang der 
Muschelkalkausstriche in den Schichtstufenlandschaften. Im PG würde sich dieser Biotoptyp 
an den Muschelkalkhängen des Saaletals einstellen. Dabei handelt es sich um einen lichten 
Trockenwald (z.T. Buschwald) mit schlechtwüchsigen Eichen, einer gut entwickelten 
Strauchschicht und einer artenreichen Krautschicht. Für diese Waldgesellschaft sind 
wärmeliebende und Trockenheit ertragende Arten charakteristisch. 

Eichen-Ulmen-Auenwald, örtlich mit Silberweidenwald ist in den Überflutungsgebieten der 
großen Flüsse (u.a. Unstrut, Saale) verbreitet. Es handelt es sich um einen vielschichtigen, 
gutwüchsigen, periodisch überfluteten Hartholz3auenwald mit mäßig reicher bis mäßiger 
Verjüngung in üppig wachsender Baum-, Strauch- und Krautschicht. Die Krautschicht ist 
geophytenreich, im Sommer teilweise gut wüchsig und hochstaudenreich. Auf 
höhergelegenen, nur selten überfluteten Standorten kommen Ausbildungen des Eichen-
Ulmen-Auenwaldes mit Winderlinde und Hainbuche vor, die zum Sternmieren-Stieleichen-
Hainbuchenwald überleiten. 
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2.1.2.6 Biotopausstattung 

Die nachstehende Abb. 7 gibt einen Überblick über die Biotopausstattung des PG. Als 
Datenbasis lag hierbei die Biotoptypenkartierung aus dem Jahr 2013 zugrunde. 

Den größten Flächenanteil am PG mit 103,1 ha (55%) besitzen die Wälder, von denen 
Mischwälder mit 52,7 ha (28%) und Eichen-Hainbuchenwälder mit 46,9 ha (25%) den 
Hauptteil bilden. Mit 29,6 ha (16 %) Gesamtfläche stellen Grünländer den zweiten 
gebietsprägenden terrestrischen Biotoptyp dar, von denen mesophile Grünländer mit 28,2 ha 
(15 %) den Hauptteil bilden. Auf den süd-exponierten und süd-genäherten Lagen sind 
xerotherme Biotoptypen kennzeichnend. Hier dominieren Trockengebüsche mit ca. 17,8 ha 
(9,5 %) und Halbtrockenrasen mit 16 ha (8,5 %).  

Die Tab. 6 zeigt eine detailgenauere Auflistung der im FFH-Gebiet vorkommenden 
Biotoptypen. 
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Buchenwälder 3,5 1,9 

Eichen-Hainbuchenwälder 54,1 28,9 

Mischwälder 59,1 31,6 

Feldgehölze 1,5 0,8 

Hecken 0,8 0,5 

Streuobstbestand 5,1 2,7 

Trockengebüsch 17,8 9,5 

Feuchte Hochstaudenfluren 1,5 0,8 

Mesophiles Grünland 28,2 15,1 

Halbtrockenrasen 13,7 7,3 

Intensiv genutzte Äcker 3,5 1,9 

Bebauung 0,8 0,4 

Summe 187 100 
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2.2 Schutzstatus 

2.2.1 Schutz nach Naturschutzrecht 

Die Tab. 7 zeigt die Anteile der im FFH-Gebiet „Hirschrodaer Graben“ liegenden 
Schutzgebiete. Das FFH-Gebiet ist nicht vollständig als NSG gesichert. Das NSG 
„Hirschrodaer Graben“ umfasst 157 ha und nimmt ca. 114,7 ha (61%) des PG ein. Seine 
nördliche Grenze erstreckt sich von Nordost auf Höhe Balgstädt-Hirschroda und folgt in etwa 
den Grenzen des FFH-Gebietes in südwestliche Richtung. Östlich der Ortschaft Hirschroda 
und westlich der Ortschaft Balgstädt ragt es über die Grenzen hinaus. Daran nördlich 
schließt sich das entsprechend der Schutzgebietskonzeption des Landes Sachsen-Anhalts 
geplante NSG „Balgstätter Hohn“ an. Es erstreckt sich von der nördlichen Grenze des NSG 
„Hirschrodaer Graben“ bis zur nördlichen Grenze des FFH-Gebietes. Nur im Nordosten ragt 
es als schmale Linie in östlicher Richtung, dem Unstruttal ca. 400m folgend, über die FFH-
Gebietsgrenze hinaus. Der Flächenanteil am PG beträgt 63,5 ha (34%). Das LSG „Unstrut-
Trias-Land“ nimmt ca. 147 ha (79%) des nördlichen Bereiches des FFH-Gebietes ein, im 
südlichen Bereich wird es mit ca. 41 ha (22%) vom LSG „Finne-Trias-Land“ eingenommen. 
Es liegt vollflächig im NUP „Saale-Unstrut-Triasland“. Des Weiteren befinden sich insgesamt 
vier FND im PG (vgl. Karte 2). 

�
�"�= '� (����� ���*����2	�������������	
����	
�����
	���� % ���9������������������������������� ���

���
��
��	�

�#
#%�� �
*�� ,$-	
��&�>?��.

/�  ���	6%�&���������%�	
�
������
�	
%#!&����#���

� � � .

/ � .0/ �
NSG Hirschrodaer Graben 157 114,7 61,3 

NUP Saale-Unstrut-Triasland 103.742 187 100 

LSG Unstrut-Trias-Land 21.000 147,4 78,8 

LSG Finne-Trias-Land 8.000 41,1 22 

FND Lehden 3,9 3,9 2,1 

FND Hohn 1,9 1,9 1 

FND 
Fläche im Hirschrodaer 
Grund 

1 1 0,5 

FND Trift Hirschrodaer Graben 0,5 0,5 0,3 

gNSG Balgstätter Hohn 65 63,5 34 
 

a)  Naturschutzgebiet „Hirschrodaer Graben“ 
Das NSG „Hirschrodaer Graben“ wurde am 23.03.2001 entsprechend einer Verordnung der 
Bezirksregierung Halle ausgewiesen. Es besitzt eine Flächenausdehnung von ca. 157 ha 
und deckt nicht das gesamte FFH-Gebiet ab.  

Schutzzweck des NSG „Hirschrodaer Graben“ ist (Auszug aus der NSG-VO): 
1. die typische Vegetationsabfolge für Waldgrenzstandorte auf Muschelkalk zu erhalten,  
2. den Fortbestand oder gegebenenfalls die Wiederherstellung eines günstigen 

Erhaltungszustandes der natürlichen Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-
Richtlinie und Habitate der Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie unter besonderer 
Beachtung der prioritären Lebensraumtypen zu gewährleisten,  

3. das Gebiet mit seiner Mannigfaltigkeit an ökologisch sehr wertvollen Biotopen und als 
Lebensraum, Brut-, Rast- und Nahrungshabitat für eine wegen ihres Artenreichtums 
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und überregionalen Bestandsgefährdung in besonderem Maße bedeutungsvolle 
Tierwelt zu sichern, zu pflegen und zu entwickeln sowie Störungen fernzuhalten,  

4. die artenreichen Lebensgemeinschaften mit einer Vielzahl von besonders 
geschützten und in ihrem Bestand bedrohten Pflanzenarten zu schützen,  

5. das Naturschutzgebiet wegen seinerEigenart und Schönheit, als repräsentativer 
Ausschnitt der Bad Bibra-Freyburger Muschelkalkplatte sowie als Bindeglied im 
Biotopverbund zwischen den landesweitbedeutsamen Naturschutzgebieten „Forst 
Bibra“ und „Tote Täler“ zu erhalten, zu pflegen und zu entwickeln.  

Folgende Verbote wurden für das NSG festgelegt (Auszug aus der NSG-VO): 
5. Wildäcker, Futterstellen oder Deponien aller Art anzulegen,  
6. Ansaaten auf anderen als Ackerflächen vorzunehmen, 
7. Erstaufforstungen vorzunehmen,  
13. Bodenschätze abzubauen und Lagerstätten zu erkunden,  
14. das bisherige Geländerelief durch Aufschüttungen, Abgrabungen oder sonstige 

Maßnahmen zu verändern,  
17. den Wasserhaushalt des Gebietes zu verändern. 

Folgende Freistellungen gelten für das NSG (Auszug aus der NSG-VO): 
1. Handlungen, soweit sie zur ordnungsgemäßen, naturnahen landwirtschaftlichen 

Bodennutzung zählen, mit folgenden Maßgaben: Der vorherigen Anzeige an die 
zuständige Naturschutzbehörde bedarf es, wenn beabsichtigt ist:  
a) auf Trocken- oder Halbtrockenrasen Agrochemikalien einzusetzen oder diese 

Biotope zu entbuschen,  
b) Wiesenflächen oder sonstiges Grünland zu düngen,  
c) in Streuobstwiesen zu düngen sowie Schädlingsbekämpfungsmittel anzuwenden, 

die nicht der Bekämpfung der Monilia oder der Kirschfruchtfliege dienen,  
d) Erdsilos oder Feldmieten anzulegen,  
e) Ackerbrachen vor dem 15. Juli eines jeden Jahres zu mähen,  
f) Mahd oder Beweidung der Streuobstwiesen, Trocken- und Halbtrockenrasen 

sowie Felsfluren in der Zeit vom 01. April bis zum 20. Juni eines jeden Jahres 
vorzunehmen,  

g) sonstige Grünländereien in der Zeit vor dem 15. Juni eines jeden Jahres zu 
mähen,  

h) Wiesen und sonstiges Grünland umzubrechen.  
2. Handlungen, soweit sie zur ordnungsgemäßen forstwirtschaftlichen Bodennutzung 

zählen, 
Verboten bleiben: 

a) die Nutzungsart in Nieder- und Mittelwäldern zu verändern,  
b) Holzeinschlagsmaßnahmen in der Zeit vom 01. März bis 31. August eines jeden 

Jahres vorzunehmen,  
c) Holz in der Zeit vom 01. März bis 31.August eines jeden Jahres zu rücken bzw. 

abzufahren,  
d) Holzrückungen nach Starkniederschlägen bzw. bei nachhaltigen Schäden am 

Waldboden vorzunehmen,  
e) Gehölzarten einzubringen, die nicht der natürlichen Artenzusammensetzung des 

jeweiligen Standortes entsprechen,  
f) Erstaufforstungen durchzuführen,  
g) den Anteil an stehendem Totholz unter 5% des Holzvorrates des jeweiligen 

Bestandes zu senken,  
h) Pestizide und Düngemittel anzuwenden, Horst- und Höhlenbäume einzuschlagen.  

Die Verjüngung von Niederwaldflächen bzw. die Umwandlung der Nadelholzforsten  
über Kahlschläge bedarf der Zustimmung der oberen Naturschutzbehörde.  
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3. Die ordnungsgemäße Ausübung der Jagd, 
a) nicht auf Marderartige (Hermlin, Iltis, Dachs, Stein- und Baummarder), Rebhuhn, 

Waldschnepfe, Feldhase und Kaninchen,  
b) nicht in der Zeit vom 01. März bis 31. August eines jeden Jahres auf Ringeltaube 

und Türkentaube,  
c) nicht als Fallenjagd mit Ausnahme der Eberswalder Fuchsfalle,  
d) nur als Ansitzjagd,  
e) nur im Zeitraum vom 01.01. bis 29.02. sowie vom 01.11. bis 31.12. eines jeden 

Jahres als Treib- und Drückjagd bei maximal 20 Jägern,  
Die Erweiterung bestehender und die Errichtung weiterer jagdlicher Einrichtungen bedarf der 
Zustimmung der oberen Naturschutzbehörde.  

Folgende Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen wurden für das NSG festgelegt (Auszug aus 
der NSG-VO): 

a) die Umwandlung der Nadelholzforsten in Laubmischbestände, die der 
Zusammensetzung der potentiellen natürlichen Vegetation entspricht,  

b) die Pflege und Bewirtschaftung der Niederwälder,  
c) die Entbuschung, Mahd sowie Beweidung der Streuobstwiesen, mesophilen 

Grünlandbereiche, Trocken- und Halbtrockenrasen sowie Felsfluren,  
d) die Nachpflanzung und der Pflegeschnitt an Obstbäumen,  

 
b)  Naturpark „Saale-Unstrut-Triasland“ 
Der Naturpark (NUP) „Saale-Unstrut-Triasland“ wurde per Verordnung vom 10.2.2000 vom 
Ministerium für Raumordnung und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt ausgewiesen. Seine 
Fläche betrug 71.167 ha. Eine Erweiterung der Fläche um 32.570 ha wurde per 
Allgemeinverfügung über die Erklärung zur Erweiterung des Naturparks "Saale-Unstrut-
Triasland" vom 08.05.2008 rechtskräftig festgelegt. Er erstreckt sich über Gebiete der 
Landkreise (LK) Burgenlandkreis und Saalekreis und hat insgesamt eine Flächengröße von 
103.742 ha. Das PG liegt vollständig im NUP. 

Der Schutzzweck des NUP „Saale-Unstrut-Triasland“ dient: 
1. der Erhaltung und Wiederherstellung der für den Naturraum typischen Vielfalt, 

Eigenart und Schönheit der Teillandschaften und Lebensräume in der Saale-Unstrut-
Triaslandschaft als Grundlage für die Erholung des Menschen und damit als eine 
seiner Lebensgrundlagen,  

2. der Entwicklung der Saale-Unstrut-Triaslandschaft zu einem Naturpark, in dessen 
Naturraum mit seinem komplexen Lebensraumgefüge die natürliche Entwicklung, die 
schutzzielbezogene Landschaftspflege und die nachhaltige Nutzung der 
Naturressourcen beispielhaft gewährleistet sind. 

Für den NUP gilt folgende Zonierung (Auszug aus der NUP-VO): 
1) das Gebiet des Naturparkes wird in drei Zonen gegliedert: 

1. die Naturschutzzone (Zone I), 
2. die Landschaftsschutz- und Erholungszone (Zone II), 
3. die Puffer- und Entwicklungszone (Zone III). 

2) die Zone I dient den Zielen des Naturschutzes entsprechend den in Satz 2 und   
genannten Verordnungen. Sie umfasst die Flächen der Naturschutzgebiete: 
7. Göttersitz – NSG0136H 

3) die Zone II dient den Zielen der landschaftsbezogenen Erholung unter dem Aspekt eines 
naturverträglichen Tourismus. Sie umfasst die Landschaftsschutzgebiete: 
1. Saale – LSG0034BLK 

Im Naturpark ist im Sinne seiner naturraumbezogenen einheitlichen und großräumigen 
Entwicklung geboten: 
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1. neben der Eigenart und Schönheit der Landschaft und der Mannigfaltigkeit der 
Naturausstattung auch die kulturhistorischen Werte und Traditionen sowie typische 
Landnutzungsformen, wie den Weinbau, zu bewahren und zu fördern, um der 
Naturparkregion zu einer besonderen Bedeutung für Naturschutz, Landschaftspflege, 
Bildung, Erholung und Fremdenverkehr zu verhelfen, 

2. den Naturpark für Erholung und Fremdenverkehr, verbunden mit gezielter 
Öffentlichkeitsarbeit zum Anliegen des Naturparkes, schutzzonenspezifisch 
umweltverträglich und wirtschaftlich tragfähig erschließen 

3. die Sicherung der nachhaltigen Nutzung von land-, forst- und wasserwirtschaftlich 
bedeutungsvollen Flächen im Einklang mit den Schutzzielen der einzelnen Zonen, 

4. die gebietstypische Siedlungsstruktur mit ihren historisch gewachsenen Ortsbildern in 
traditioneller Bauweise mit Gärten, Weinbergen und Freiflächen zu erhalten,  

5. durch schrittweise Einführung umweltfreundlicher Transportmittel und 
Transportsysteme die Umwelt-belastung durch das Verkehrsaufkommen zu 
begrenzen. 

6. ein Netz von Wanderwegen zur Besucherlenkung und damit zum Schutz von Natur 
und Landschaftauszuweisen und zu entwickeln. 

 

c) LSG „Unstrut-Triasland“ 
Das LSG „Unstrut-Triasland“ wurde per Verordnung vom 22.11.1995 von der Unteren 
Naturschutzbehörde des Burgenlandkreises ausgewiesen. Es hat eine Größe von insgesamt 
21.000 ha und umfasst das Unstruttal von Wendelstein bis zur Mündung der Saale. Es 
schließt die angrenzenden Stufenhänge aus Buntsandstein und Muschelkalk mit ein. Im PG 
wird vor allem der nördliche Bereich des PG durch das LSG eingenommen.  

Folgender Schutzzweck wurde für das LSG festgelegt (Auszug aus der LSG-VO): 
(1) Der landschaftliche Charakter des Landschaftsschutzgebietes wird bestimmt durch die 

Schönheit, Vielfalt und Naturnähe der Unstruttriaslandschaft als repräsentativer 
Ausschnitt der Buntsandstein- und Muschelkalkplatten und die durch dieses Gestein 
gebildete Schichtstufenlandschaft mit ihren großen Reichtum an verschiedenartigsten 
Landschaftsbildern. Der Charakter ist besonders bestimmt durch: 

1. das tief in den Muschelkalk (100-130 m) hineingearbeitete, steilwandige 
Durchbruchtal (Kerbsohlental) der Unstrut mit seiner Vielzahl von Trockentälern, die 
als Seitentäler der Unstrut kerbtalförmig in den Muschelkalk eingeschnitten sind; 

2. die naturnahen artenreichen Waldungen, die meist aus den historischen 
Bewirtschaftsformen des Nieder- (Bauern-)waldes und Mittelwaldes hervorgegangen 
sind, insbesondere die Winterlinden-Eichen-Hainbuchenwälder, die wärmeliebenden 
Eichenbuschwälder, die Orchideen-Buchenwälder und im Bereich der Schattenhänge 
die Rotbuchenwälder 

3. die aufgelassenen und umweltschonend bewirtschaftetenWeinberge mit ihren 
Kleinstrukturen, wie die typischen Trockenmauern und Terrassierungen und die 
extensiv für die Schaftrift genutzten von Trocken- und Halbtrockenrasenbesiedelten 
Muschelkalkhängen; 

(2) Der besondere Schutzzweck der Erklärung zu,m Landschaftsschutzgebiet ist  
1. die Erhaltung und Entwicklung des unter Abs. 1 näher beschriebenen Charakters des 

Gebietes, um die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes zu erhalten bzw. wieder 
herzustellen und um das Landschaftsbild zu pflegen, zu beleben und zu gliedern; 

2. die Erhaltung bzw. die Verbesserung der Ruhe und Eignung des geschützten 
Gebietes für die ungestörte Erholung in Natur und Landschaft; 

3. die Nutzung der Funktion dieses Gebietes als Pufferzone für Naturschutzgebiete und 
Naturdenkmäler 
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4. die Freihaltung des Gebietes vor Bebauung und die landschaftliche Einbindung von 
Ortsrändern und vorhandenen Campingplätzen, Freibädern, Gartenlaubenkolonien, 
Anwesen und sonstige bauliche Anlagen. 

Im LSG sind folgende Handlungen verboten (Auszug aus LSG-VO): 
1. das Landschaftsbild und den Landschaftscharakter zu verändern sowie die 

Erholungseignung zu schmälern; 
3. Halbtrocken- und Trockenrasen, Steinbrüche, Felsen, Steilhänge und Höhlen als 

Lebensraum und Zufluchtsstätte besonders geschützter Pflanzen und Tiere zu 
beseitigen oder zu verändern; 

4. Grünland in Acker umzuwandeln; 
5. Wald, Gebüsch und Röhricht von Haustieren beweiden zu lassen; 

Folgende Verbote mit Erlaubnisvorbehalt gelten im LSG (Auszug aus der LSG-VO): 
7. bisher nicht genutzte forstliche genutzte Grundflächen erstmalig aufzuforsten oder 

Weihnachtsbaumkulturen anzulegen; 
8. Flurgehölze aller Art, wie Feldgehölze, Baumgruppen, Gebüsche, Hecken, 

Einzelbäume, Baumreihen oder Waldränder nicht erheblich zu verändern oder zu 
beschädigen; zulässig bleiben unter Beachtung der artenschutzrechtlichen 
Bestimmungen Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen, die der Erhaltung oder 
Förderung dieser Gehölze oder der Freihaltung angrenzender 
Nutzflächeneinschlöießlich von Straßen, Wegen, Plätzen, Bahnlinien, Gebäuden und 
Sichtschneisen oder ober- und unterirdische Ver- und Entsorgungsleitungen oder von 
Waldrändern im Rahmen einer ordnungsgemäßen Forstwirtschaft dienen; 

Die für das LSG festgelegten Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen sind die Nachstehenden 
(Auszug aus der LSG_VO): 

1. die Kenntlichmachung der Grenzen des Landschaftschutzgebietes, gemäß § 55 
Abs. 1 NatSchG LSA durch hierfür vorgesehene amtliche Schilder sowie die 
Aufstellung sonstiger Hinweistafeln, die sich auf den Landschaftsschutz beziehen; 

2. die Beseitigung von Gehölzaufwuchs, das Mähen oder die Schafbeweidung auf den 
Halbtrockenrasen, Trockenrasen und ungenutzten Hang- und Talwiesen; 

5. Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen zur Aufrechterhaltung und Wiederbelebung 
traditioneller sowie landschaftsprägender Wirtschaftsweisen (Kopfbaumbetrieb, 
Mittel- und Niederwaldbewirtschaftung). 

 
d)  LSG „Finne-Triasland“ 
Das LSG „Finne-Triasland“ wurde per Verordnung des Burgenlandkreises vom 11.12.1997 
festgesetzt. Es ist insgesamt 8.000 ha groß und schließt sich südlich an das LSG „Unstrut-
Triasland“ an. Es umfasst die Muschelkalk- und Buntsandsteinplatten. Im Osten reicht das 
LSG bis an das LSG „Saale“, Im Westen grenzt das Gebiet an die thüringische 
Landesgrenze und im Südwesten an die Finne. Es nimmt ca. 22% im Süden des FFH-
Gebietes ein. 
 
Folgender Schutzzweck wurde festgelegt (Auszug aus der LSG-VO): 
(1) Das LSG ist wegen seines landschaftlichen Charakter, welcher bestimmt wird durch die 

Schönheit, Vielfalt, Eigenart und Naturnähe der Triaslandschaft als repräsentativer 
Ausschnitt der Buntsandstein- und Muschelkalkplatten und die durch dieses Gestein 
gebildete Schichtstufenlandschaft mit ihrem großen Reichtum an verschiedenartigsten 
Landschaftsbildern, besonders erhaltens- und schützenswert; 

(2) Das LSG zeichnet sich insbesondere aus durch: 
1. die aus Buntsandstein bestehenden waldbestockten Gebiete des Finneplateaus, 

welches durch die ausgedehnten Hochflächen charakterisiertwird bzw. die durch die 
herzynisch streichende Finnestörung beeinflussten Bereiche, die geologisch sehr 
vielfältig sind; 
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2. die naturnahen, artenreichen Waldungen insbesondere die buchenreichen 
Traubeneichen-Hainbuchenwälder, die wärmeliebenden Eichenbuschwälder und im 
Bereich der Schattenhänge der Rotbuchenwälder; 

3. die Hänge mit ihren Terrassierungen, verbuschten Streuobstwiesen und den 
extensiv für die Schaftrift genutzten von Trocken- und Halbtrockenrasenbesiedelten 
Muschelkalkhängen; 

7. die landschaftlich gliedernden und belebenden Gehölzstrukturen wie Hecken, 
Obstbaumalleen, Baumreihen; 

9. die kulturhistorisch gewachsenen Streuobstwiesen 
(3) Der besondere Schutzzweck der Erklärung zum Landschaftsschutzgebiet ist : 

1. die Erhaltung und Entwicklung des unter Abs. 1 näher beschriebenen Charakters 
des Gebietes, um die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes zu erhalten bzw. zu 
entwickeln und um das Landschaftsbild zu pflegen, zu beleben und zu gliedern; 

2. die Sicherung der natürlichen Stoffkreisläufe; 
3. die Erhaltung bzw. Entwicklung der Ruhe und der Eignung des geschützten 

Gebietes für die ungestörte Erholung der Bevölkerung in naturnaher Umgebung; 
4. die Sicherung des Biotopverbundes sowie des Umfeldes der zahlreichen, gemäß § 

30 NatSchG LSA geschützten Biotope und somit des Artenreichtums; 
Im LSG sind folgende Handlungen verboten (Auszug aus der LSG-VO): 

2. landschaftsprägende Lebensräume und Zufluchtsstätten von Pflanzen und Tieren, 
insbesondere Halbtrocken- und Trockenrasen, Steinbrüche, Felsen, Höhlen und 
Streuobstwiesen zu beseitigen oder nachteilig zu verändern; 

3. Grünland zu beseitigen, insbesondere Wiesen und Weiden in Acker umzuwandeln; 
4. Wald, Gebüsch, Röhricht und Gewässerufer durch Beweidung zu nutzen; 
7. Flurgehölze aller Art, insbesondere Feldgehölze, Baumgruppen, Gebüsche, Hecken, 

Einzelbäume und Baumreihen zu beseitigen oder nachteilig zu verändern; 
8. Findlinge, Felsen und Hohlwege zu beseitigen oder zu verändern; 
9. die Terrassen ehemaliger Weinberge zu beseitigen; 

Folgende Verbote mit Erlaubnisvorbehalt gelten im LSG (Auszug aus der LSG-VO): 
8. bisher nicht forstlich genutzte Grundflächen aufzuforsten, Weihnachtsbaumkulturen 

oder Flächen erstmals aufzureben; 
9. die Bodengestalt zu verändern sowie Aufschüttungen, Abgrabungen, Sprengungen, 

Bohrungen sowie sonstige Veränderungen der Bodenoberfläche durchzunehmen; 
Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen des LSG (Auszug aus der LSG-VO) 

1. die Beseitigung von Gehölzaufwuchs, das Mähen oder die Schafbeweidung auf den 
Halbtrockenrasen, Trockenrasen und ungenutzte Hang- und Talwiesen; 

4. Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen zur Aufrechterhaltung und Wiederbelebung 
traditioneller sowie landschaftsprägender Wirtschaftsweisen (Kopfbaumbetrieb, 
extensiver Terrassenweinbau). 

e)  Flächennaturdenkmäler 
Im PG befinden sich insgesamt vier Flächennaturdenkmäler. Das FND „Lehden“ 
(FND0025BLK) ist mit einer Größe von 3,9 ha das größte und liegt im Osten des PG, ca. 
650 m südwestlich der Ortschaft Hirschroda. Es wurde im Jahr 1988 verordnet. Das 
ebenfalls im Jahr 1988 verordnete FND „Hohn“ weist eine Flächengröße von 1,9 ha auf. Es 
liegt nahe der nördlichen Grenze des PG. Ein weiteres im Jahr 1988 verordnetes FND 
„Fläche im Hirschrodaer Grund“ (FND0029BLK) befindet sich im zentralen Bereich des PG, 
ca. 1 km östlich der Ortschaft Hirschroda. Es weist eine Flächengröße von ca 1,0 ha auf. 
Das flächenmäßig kleinste FND „Trift Hirschrodaer Graben“ (FND0059BLK) wurde bereits im 
Jahr 1966 verordnet und ist ca. 0,5 ha groß. Es liegt im südlichen Bereich des PG, ca. 1,5 
km südlich der Ortschaft Hirschroda. 
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f) Geplantes NSG „Balgstädter Hohn“ (gNSG 236) 
Das entsprechend der Schutzgebietskonzeption des Landes Sachsen-Anhalt geplante NSG 
„Balgstädter Hohn“ schließt sich nördlich dem NSG „Hirschrodaer Graben“ an und folgt 
nahezu den Grenzen des FFH-Gebietes. Das gNSG „Balgstädter Hohn“ weist eine 
Flächengröße von ca. 65 ha auf. 
 

2.2.2 Schutz nach anderen gesetzlichen Grundlagen 

Für das FFH-Gebiet „Hirschrodaer Graben“ sind keine weiteren Schutzgebiete nach anderen 
gesetzlichen Grundlagen ausgewiesen. 
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2.3 Planungen im Gebiet 

2.3.1 Regionalplanerische Vorgaben 

Landesentwicklungsplan 
Im Landesentwicklungsplan für das Land Sachsen-Anhalt (LEP 2010) sind die NATURA 
2000-Gebiete als sog. Vorranggebiete für Natur- und Landschaft eingestuft, die dem Erhalt 
und der Entwicklung der natürlichen Lebensgrundlagen dienen. Sie werden zur Sicherung 
des Naturhaushalts, insbesondere zur Sicherung der Artenvielfalt, der Biotopsicherung, der 
Pflege der Landschaft und dem Schutz von Naturgütern festgelegt. In ihnen ist das 
ökologische Potenzial, d. h. die Naturgüter Boden, Wasser, Klima, Luft, Pflanzen und Tiere 
sowie ihr vielseitig zusammenwirkendes Gefüge, und die jeweiligen ökologischen Funktionen 
nachhaltig zu entwickeln und zu sichern.   

Landschaftsprogramm 
In Anlehnung an die Landschaftsgliederung Sachsen-Anhalts  (REICHHOFF et al. 2001) 
wurden für das Landschaftsprogramm Sachsen-Anhalts folgende Leitbilder festgesetzt: 

Im nördlichen Teil des PG, im Bereich der Ilm-Saale-Muschelkalkplatten (vgl. Kap. 2.1.1), 
soll die flachhügelige Lösslandschaft durch Ackernutzung weitgehend offen gehalten werden 
und durch Waldinseln und einem Netz aus Flurgehölzen gegliedert sein. Die geschlossenen 
Waldbestände sollen von Waldmantelgebüschen und breiten Staudensäumen umgeben 
werden. In den Wäldern soll eine kahlschlaglose Mittelwaldbewirtschaftung erfolgen. 
Altbaumbestände sollen so lange wie möglich erhalten werden. Bei den zu Staunässe 
neigenden Fahlerden soll das Bodengefüge verbessert und stabilisiert werden. Die 
Nutzungsverhältnisse in diesem Teil der Landschaft sollen sich nicht wesentlich ändern. 

Der nordöstliche Teil des PG, im Bereich des Helme-Unstrut-Buntsandsteinlandes , soll 
das Bild des Schichtstufenlandes erhalten bleiben, wobei die innere Struktur der Biotope den 
ökologischen und Lebensraumfunktionen besser angepasst werden. Den Wäldern soll duch 
Mittel- und Niederwaldwirtschaft eine größere Offenheit und Durchlichtung verliehen werden. 
Auf den Steilhängen soll die Flächengröße der Weinhänge zunehmen und ein Mosaik mit 
den xerothermen Wäldern, Gebüschen und Trockenrasen bilden. Zusätzlich kann es z.T. zu 
einer extensiven Nutzung kommen, um die Wiederansiedlung von Weinbergwildkräutern zu 
fördern. Die Waldflächen auf den Hochflächen sind durch Flurgehölze und Alleen 
untereinander zu verbinden. Ein Flurgehölznetz soll die Böden vor Erosion schützen. Die 
xerothermen Elsbeeren-Eichen-und Steinsamen-Eichen-Wälder sollen z.T. sich selbst 
überlassen werden. Beweidung auf den Schichtstufenoberhängen soll die Trockenrasen 
gehölzfrei halten. In Teilbereichen soll Mittelwaldwirtschaft stattfinden. 

Landschaftsrahmenplan 
Auf der Ebene der Landschaftsplanung werden landespflegerische Absichten und 
Maßnahmen dargestellt. Gegenstand sind Freiflächen und Kulturlandschaften, sowie das 
Leistungsvermögen des Landschaftshaushaltes. Die Planung vertritt die ökologischen 
Gesichtspunkte und zielt auf Schutz, Pflege, Unterhaltung, Wiederherstellung, Erhaltung und 
Entwicklung der Bestandteile des Naturhaushaltes ab. Für das PG liegt der 
Landschaftsrahmenplan (LRP) Nebra, Stand 1994, vor. 
 

2.3.2 Aktuelle Planungen im Gebiet 

Informationen zu aktuellen Planungen im PG liegen nicht vor. 
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3 Eigentums- und Nutzungssituation 

3.1 Eigentumsverhältnisse 
Die Eigentumsverhältnisse des FFH-Gebietes „Hirschrodaer Graben“ differenzieren sich in 
sechs Kategorien. Der überwiegende Teil der Flächen befindet sich im Privatbesitz (161,3 
ha). Kommunale Gebietskörperschaften besitzen 17,9 ha der Flächen. Kleinere 
Flächenanteile befinden sich im Besitz des Landes Sachsen-Anhalt (3,6 ha), des Bundes 
(2,1 ha), der Kirche (1,3 ha) und anderer Eigentümer (1,3 ha) (vgl.Tab. 8 und Abb. 8).  
 
�
�"�A� 3���	����+���"��	�����
��������������������� ���

� ����
��	!�

��&��#5*�� � ,$-	
��.

/ � ,$-	
��
�#��$�.0/ �
Bund 2,1 1,1 

Land 3,6 1,9 

Kommunale Gebietskörperschaften 17,9 9,5 

Kirche 1,3 0,7 

Privatbesitz (Natürliche /Juristische 
Personen) 

161,3 86,1 

Andere Eigentümer 1,3 0,7 

Summe 187,4 100 
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3.2 Nutzungsgeschichte 
Bereits vor 200.000 Jahren, im Paläolithikum, durchzogen Jäger und Sammler das Gebiet 
(LAU 2000c, 2008), welches augrund seiner Flussnähe bereits seit der Ur- und 
Frühgeschichte eines der dicht besiedelsten Gebiete Mitteleuropas war. Faustkeilfunde 
bestätigen dies. Zu dieser Zeit war der menschliche Einfluss auf Natur und Landschaft nur 
punktuell und wenig nachhaltig. Im Neolithikum wurden die Menschen dann sesshaft. Sie 
betrieben Ackerbau und Viehzucht, was zu einer Zunahme des Einflusses auf Natur und 
Landschaft führte. Nach der anfänglichen Besiedlung standörtlich und klimatisch günstigter 
Bereiche mit fruchtbaren Böden in Gewässernähe wurden später die Hochflächen besiedelt. 
Damit begannen die zur Ackerland- und Weidegewinnung notwendigen Rodungen. Aus dem 
Keramikstil der damals ansässigen Bevölkerung wurde der Name der Besiedlungsperiode, 
Bandkeramikerkultur, abgeleitet. Zu dieser Zeit wiesen nahezu alle heutigen Gemarkungen 
bereits Siedlungen der Bandkeramiker auf. Mitte des 1. Jahrhunders mit der fränkischen 
Inbesitznahme des Gebietes wurde das kleinbäuerliche relativ gering sozial differenzierte 
Bauernsystem in ein feudales System umgewandelt.  

Ackerbau fand vor allem auf den fruchtbaren, hochwasserfreien Lössböden statt. Bis zum 
beginnenden 19. Jahrhundert erfolgte die Nutzung dieser Flächen mittels Dreifelderwirtschaft 
mit Flurzwang, strengen Fruchtfolgen und Hutungsrechten auf z.T. sehr  kleinen Parzellen. 
Dabei wurde der gemeinschaftliche dörfliche Besitz, die Allmende, als Weidefläche genutzt. 
Landwirtschaft und auch Forstwirtschaft waren zur damaligen Zeit generell mit einem 
Austrag von Nährstoffen verbunden. Um die landwirtschaftlichen Erträge zu steigern, wurden 
die Flächen für eine extensive Nutzung erweitert. Das hat entscheidend für die Entstehung 
der heutigen Kulturlandschaft beigetragen. Dadurch entstanden bspw. nährstoffarme 
Offenlandbiotope wie Trocken- und Halbtrockenrasen. Mit der Einführung von Mineraldünger 
und Landtechnick wurde die Landwirtschaft zunehmend intensiviert. In der ehemaligen DDR 
erfolgte in den 1960er/70er Jahren eine weitere Intensivierung, die dann zur heutigen 
industriellen Landwirtschaft mit Großbetrieben, ausgedehnten Anbau- und Weideflächen 
sowie intensivster Flächenbewirtschaft überleitete.  

Die Waldbewirtschaftung war in historischer Zeit wesentlich vielseitiger als heute. Der Wald 
diente als Holzlieferant und Waldweide, wobei vor allem Nieder- und 
Mittelwaldbewirtschaftung sowie Schafhutung betrieben wurden. Diese extensive 
Waldnutzung wurde jedoch seit dem 18./19.Jahrhundert durch intensive forstliche 
Waldnutzungsmethoden verdrängt, die bis heute als bevorzugte Bewirtschaftungsform 
erhalten geblieben sind. In Abb. 9 ist die Verteilung der historischen Niederwald- bzw. 
Mittelwaldnutzung dargestellt.  
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Den Weinbau im Saale-Unstrut-Gebiet kann bis zum Jahr 998 zurückverfolgt werden. Die 
erste Erwähnung erfolgte in einer Schenkungsurkunde Kaiser Otto III an das 
Benediktinerkloster Memleben. Die klimatischen und standörtlichen Begebenheiten 
ermöglichten einen gut gehenden Weinbau in dieser Region. Im Mittelalter waren die 
Rebflächen landschaftsprägend und besaßen eine enorme Ausdehnung, deren genaue 
Flächenzahl zwischen 6.000 und 10.000 ha geschätzt wird. Im 17. Jahrhundert wurde der 
Weinanbau stark eingeschränkt. Die Ursache ist im Dreißigjährigen Krieg zu sehen und auf 
die Konkurrenz mit süddeutschem Wein zurückzuführen. Ende des 17. Jahrhunderts 
änderten sich die Transport- und Handelsbedingungen derart, dass sich der Saale-Unstrut-
Wein nur schlecht gegen die süddeutschen Weine behaupten konnte. Als Folge nahmen die 
Anbauflächen ab. Außerdem kam es aufgrund von Düngermangel durch Bodenauszehrung 
zu Standortverschlechterungen. Zu dieser Zeit wurden nur noch ca. 766 ha für den 
Weinanbau genutzt. Aufgelassene Rebflächen prägen bis heute das Landschaftsbild. 

Streuobstwiesen entstanden überall da, wo Ackerbau aufgrund schlechter 
Standortbedingungen nicht möglich war. Angebaut wurden starkwüchsige und großkronige 
Hochstamm-Obstgehölze. Der extensive Streuobstanbau erreichte seinen Höhepunkt im 19. 
Jahrhundert. Oft stand die Unterhaltung von Obstwiesen in Verbindung mit Schafhaltung. Die 
Streuobstwiesen sind noch heute Teil des Landschaftsbildes. 
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3.3 Aktuelle Nutzungsverhältnisse 

3.3.1 Landwirtschaft 

Entsprechend der vorliegenden Feldblockdaten werden insgesamt 33,4 ha (18 %) des PG 
landwirtschaftlich genutzt. Davon sind 9,2 ha (5 %) Ackerland und 24,2 ha (13 %) Grünland. 
Die Ackerflächen konzentrieren sich im Norden des PG nahe der nördlichen Grenze westlich 
von Balgstädt. Die Grünlandflächen verteilen sich auf das gesamte FFH-Gebiet. Bei den zur 
Verfügung gestellten Feldblockdaten können lediglich für ca. ein Viertel des PG Aussagen 
zur landwirtschaftlichen Nutzung und zum Vertragsnaturschutz gemacht werden. Dabei 
handelt es sich ausschließlich um Daten von Nutzern, die ihr Einverständnis zur 
Datenweitergabe gegeben haben. Demnach entfallen 3,1 ha (2 %) auf Mähweiden und 6,5 
ha (3,5 %) auf Wiesen. Auf 3,7 ha (2 %) der Fläche werden Ackergräser und auf 3,4 ha 
(2 %) Winterweizen (ohne Durum) angebaut. Vertragliche Bindungen für flächenbezogene 
Förderrmaßnahmen des Vertragsnaturschutzes (VNS; nach VO [EG] 1257/99) bestehen im 
PG auf einer Fläche von 3 ha (vgl. Abb. 10). Diese Flächen unterliegen der Bindung UVZ1, 
die ein Verbot der Düngeranwendung und eine zeitliche Nutzungsbeschränkung beinhaltet 
und der Bindung M6B2, die ökologische Anbauverfahren bei der Grünlandnutzung vorsieht. 

Die folgende Abbildung gibt einen Überblick über die entsprechenden landwirtschaftlichen  
Flächen und über Flächen mit vertragsnaturschutzlichen Bindungen. Die absoluten und 
prozentualen Anteile der unterschiedlichen Nutzungsformen und Kulturen sind in  Tab. 9 
dargestellt. 
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Grünland Mähweiden 3,1 1,6 

Grünland Wiesen 6,5 3,5 

GL gesamt  9,6 5,1 

Ackerland Ackergras 3,7 2 

Ackerland Winterweizen (ohne Durum) 3,4 1,8 

AL gesamt  38,5 64,1 

Summe  60,1 100 

 

3.3.2 Landschaftspflege 

Im FFH-Gebiet „Hirschrodaer Graben“ wurden im Rahmen des Entwicklungsprogramms für 
den ländlichen Raum (EPLR) des Landes Sachsen-Anhalt, welches gemeinsam von der 
Europäischen Union, der Bundesrepublik Deutschland und dem Land Sachsen-Anhalt 
finanziert wurde, verschiedene Pflegemaßnahmen durchgeführt. Der Maßnahmenträger war 
der Naturpark „Saale-Unstrut-Triasland“ e.V. Die bautechnischen Maßnahmen wurden von 
dem Landschaftspflegehof Karsdorf übernommen. Vorrangiges Ziel der Maßnahmen war die 
Verbesserung der Erhaltungszustände der LRT 6110 „Lückige basophile oder Kalk-
Pionierrasen“ und 6210* „Naturnahe Kalktrockenrasen und deren Verbuschungsstadien 
(Festuco-Brometalia)“, indem die LRT freigestellt wurden. Weitere flächenkonkrete 
Zielstellungen waren (nach MYOTIS 2012): 

- Freistellung wertvoller Streuobstbestände 
- Abtransport der Biomase der freizustellenden Flächen 
- Wiedereinrichtung einer regelmäßigen Schafbeweidung  
- Schaffung eines potenziellen Triftweges für die Weiterentwicklung der Schafbeweidung 

im gessamten FFH-Gebiet „Hirschrodaer Graben“ 
- Erhalt heckenartiger Struckturen in den Randbereichen zu den angrenzenden 

Intensivackerflächen 
- Erhalt dornentragender Gebüche in den Randbereichen als Bruthabitat für Neuntöter und 

Sperbergrasmücke 
- Vermeidung einer Gefährdung streng geschützter Pflanzenarten wie bspw. den 

Frauenschuh (Cypripedium calceolus) durch die Maßnahmen 

Für die entsprechenden Maßnahmen wurden für das FFH-Gebiet insgesamt 6 Teilflächen 
festgelegt. Davon befinden sich 4 Teilflächen innerhalb und zwei Flächen außerhalb des 
FFH-Gebietes (vgl. Abb. 11). Die Durchführung der Pflegemaßnahmen erfolgte in drei 
Abschnitten in den Jahren 2011 und 2012. Die Erstentbuschung wurde in dem Zeitraum vom 
01.09.2011 bis zum 31.10.2011 und vom 01.01.2012 bis 31.03.2012 durchgeführt. In der Zeit 
vom 06.08.2012 bis zum 30.09.2012 erfolgte die Nachmahd. Die folgende Tabelle soll einen 
Überblick über die durchgeführten Maßnahmen geben. 
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Fläche 1 

- flächenhafte Entbuschung 
- Belassen von Gehölzen mit Altbestand 
- Belassen dichter Gebüsche und Hecken auf Hangstufen und in Randlage 
- Belassen eines genutzten Gartengrundstückes 

Fläche 2 
- flächenhafte Entbuschung 
- Freistellen von Streuobst 
- Belassen dichter Gebüsche und Hecken auf Hangstufen und in Randlage 

Fläche 3 
- flächenhafte Entbuschung 
- Belassen von Gehölzen mit Altbestand 
- Ablagerung von Schnittgut in nicht zu großen punktuellen Haufen 

Fläche 4 

- flächenhafte Entbuschung 
- Belassen von Gehölzstreifen als Puffer zu angrenzenden Ackerflächen 
- Auflichten von Halbschattenbereichen 
- Ablagerung von Schnittgut in nicht zu großen punktuellen Haufen 

Fläche 5 
- flächenhafte Entbuschung 
- Belassen von Gehölzstreifen als Puffer zu angrenzenden Ackerflächen 
- Belassen von Gehölzen mit Altbestand 

Fläche 6 

- flächenhafte Entbuschung 
- Freistellen von Streuobst 
- Belassen eines Gehölstreifens als Puffer zu angrenzenden Ackerflächen 
- Belassen von Gehölzen mit Altbestand 
- Ablagerung von Schnittgut in nicht zu großen punktuellen Haufen 

 

 

Für die nachfolgenden Jahre sind weitere Pflegemaßnahmen geplant. In dem Jahr 2013 soll 
in zwei Pflegeabschnitten (vgl. Tab. 11) jeweils eine Pflegemahd durchgeführt werden. 
Zusätzlich zur Pflegemahd soll ein möglicher Stockausschlag auf den bereits entbuschten 
Flächen entfernt werden. Weitere Entbuschungsmaßnahmen sind nicht geplant. Nur zur 
Schaffung von Triftwegen dürfen Gehölze entnommen werden. Generell soll man sich bei 
den Pflegemaßnahmen auf die Offenhaltung und Nutzung der bereits offenen Bereiche 
konzentrieren. Angestrebt wird eine langfristige Beweidung, die bereits in dem Jahr 2014 
etabliert werden soll, so dass in dem Jahr 2015 keine zusätzlich manuelle Pflege der 
Flächen stattfinden soll. In der folgenden Tabelle sind die geplanten Pflegemaßnahmen der 
einzelnen Flächen im Detail aufgelistet. 
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Hirschroda, F2 und 
teils F1 

8. und 9. Juli Goldrutenmahd 

Hirschroda, F1 
Rest, F3 bis F6 

August 
F5: Abrechen der Streu-/Filzschicht; 
F5/F6Ausgrenzen der Kreuzenzianvorkommen 

� (7�1��'$�&�
��	
��##�( � �
Hirschroda, F1 bis 
F6 

1.10.-20.10. F5 entfällt 

� (7�2 � �
Hirschroda, F1 bis 
F6 

2 Pflegeabschnitte, voraussichtlich ähnlich 2013; Beweidung noch unsicher 

� (7�: � �
Alle Flächen sollten 2015 einer Beweidung unterliegen, eine manuelle Pflege in diesem Jahr ist in 
dem Projekt nicht eingeplant 

FFH-Zugehörigkeit 
der Flächen: 

Hirschroda F1 und F5 
liegen nicht im FFH-
Gebiet  
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Im Bereich der westlich von Balgstädt gelegenen „Lehde“ –Standort der Herbst-
Wendelorchis (Spiranthes spiralis)- erfolgt zudem alle zwei Jahre eine Sommermahd (Juli), 
welche durch den Arbeitskreis Heimische Orchideen (AHO) organisiert und durchgeführt 
wird. 

 

 

3.3.3 Forstwirtschaft 

Entsprechend den durch das LAU bereitgestellten Forstdaten sind ca. 94,4 ha (50%) des PG 
forsteingerichtet (vgl. Abb. 12). Das PG gehört dem Forstbetrieb Süd an. Detailliertere Daten 
zur forstlichen Nutzung wurden nicht bereitgestellt und konnten nicht ausgewertet werden.  
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3.3.4 Jagd 

Nach Auskunft der Unteren Jagdbehörde des Burgenlandkreises gehört das PG 
entsprechend der Gemarkungsgrenzen zum Jagdbezirk Hirschroda, Jagdbezirk Balgstädt 
und Jagdbezirk Burkersroda (vgl. Abb. 13). Die Ansprechpartner sind: 
 
Jagdbezirk Hirschroda 
Herr Manfred Thieme  
Am Stadtfeld 23 
06636 Laucha 

Jagdbezirk Balgstädt  
Herr Jörg Ochsenfarth  
Am Schloss 19 
06632 Naumburg 

Jagdbezirk Burkersroda  
Herr Gernot Hegemühle  
Kleffweg 33 
58313 Herdecke 

 
Gejagt wird Damwild, Rehwild, Schwarzwild, Fuchs, Dachs, Waschbär, Marderhund und 
Steinmarder. Ausgeübt wird die Jagd zu 80 % als Ansitzjagd und zu 20 % als Pirschjagd. Im 
Jagdjahr werden 1-3 Drückjagden in Abhängigkeit von der Schwarzwildpopulation 
durchgeführt. Die Schwarzwildstrecke liegt bei 2 Tieren pro 100 ha. Im PG kommt in erster 
Linie Dammwild vor. Pro Jahr werden ca. 15 bis 20 Stück erlegt. Gleichzeitig wird dieses 
Gebiet als Wintereinstand von ca. 100 Tieren Dammwild genutzt. Ein Verbissgutachten liegt 
nicht vor, dennoch ist der Verbiss als hoch einzuschätzen. Besorgniserregend im PG ist die 
Waschbärsituation, die sich im Moment im Aufbau befindet (vgl. Abb. 14). Erlegt wird im 
Durchschnitt nur ein Waschbär pro 100 ha im Jahr. Der Niederwildbesatz ist unzureichend. 
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4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres 
Erhaltungszustandes 

4.1 Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlini e 

4.1.1 Einleitung und Übersicht 

Die Grundlage für die aktuelle Erfassung der Biotop- einschließlich der LRT-Kulisse des PG  
bildete die flächendeckende Erstkartierung des FFH-Gebietes im Jahr 2004 durch SALIX 
(Bearbeiter: M. Seppelt). Dabei wurden das Gebiet überwiegend Anfang Juni kartiert, einige 
Halbtrockenrasen auch Mitte April. Im Jahr 2012 erfolgten vorbereitende 
Bestandserfassungen von FFH-LRT auf ausgewählten Flächen in Vorbereitung eines 
Pflegeprojektes von Trockenlebensräumen bei St. Micheln und im Hirschrodaer Graben 
(Natura-2000-Gebiete) im Naturpark Saale-Unstrut-Triasland (MYOTIS 2012). 

Im Rahmen des MMP erfolgte eine flächendeckende Neukartierung sowohl der FFH-LRT-
Kulisse als auch der übrigen Biotoptypen. Eine Neuerfassung und -bewertung der LRT-
Kulisse war nicht nur aufgrund der mittlerweile neun Jahre seit der Ersterfassung 
erforderlich, sondern auch, weil seitdem ein neuer KBS gültig ist (Stand Mai 2010). 

Die aktuelle flächendeckende Kartierung erfolgte zwischen Mitte Mai und Anfang Juni 2013. 
Zur Erfassung von Enzian-Arten – Fransen-Enzian (Gentianella ciliata) und Kreuz-Enzian 
(Gentiana cruciata) wurden dafür infrage kommende Flächen (überwiegend 
Halbtrockenrasen) bereits Mitte September 2012 aufgesucht. Weitere Vorkommen von 
Kreuz-Enzian konnte allerdings auch bei der Hauptkartierung im Mai/Juni 2013 
nachgewiesen werden. Zur Überprüfung der Vorkommen von insbesondere 
bewertungsrelevanten Ephemeren für den LRT 6110* (Lückige basophile oder Kalk-
Pionierrasen [Alysso-Sedion albi]) wurden potenzielle und bekannte Standorte Mitte bis Ende 
April 2013 aufgesucht. Alle Flächen konnten vor einer (Erst-)Nutzung erfasst werden. 

Prinzipiell konnte der überwiegende Teil der von SALIX als LRT eingestuften Flächen als 
solche bestätigt werden. Einige Flächen wurden jedoch nicht als LRT berücksichtigt, andere, 
bisher nicht als LRT bewertete Flächen, wurden hingegen als solche aufgenommen. 
Insgesamt wurde die LRT-Kulisse aktuell jedoch kleinerteilig erfasst und bewertet, um 
Unterschiede bei Struktur, Artenausstattung und Beeinträchtigungen besser darstellen zu 
können. Dies erfolgte besonders vor dem Hintergrund der bereits stattgefundenen und 
zukünftig geplanten Pflegemaßnahmen (Erstpflege, Folgepflege). Ein Teil der aktuell als LRT 
bzw. E-LRT eingestuften Flächen wurde von SALIX (noch) nicht als solche berücksichtigt. 
Nur eine ehemals als LRT erfasste Teilfläche konnte aktuell aufgrund starker Verbrachung 
nur noch als Halbtrockenrasen-Brache berücksichtigt werden (ID 153). 

Die Unterschiede zwischen beiden Erfassungen können verschiedene Ursachen haben, 
wobei diese nur bedingt sicher zu ermitteln sind. Vergleiche sind diesbezüglich aus 
folgenden Gründen nur sehr bedingt möglich: 

·  unterschiedliche phänologische Erfassungstermine 
·  lange Spanne von neun Jahren zwischen Erst- und Folgekartierung 
·  Erfassung und Bewertung nach unterschiedlichen KBS 
·  teilweise unterschiedliche Flächen(größen) – bei SALIX wurden vielfach sehr große Flächen als 

ein Polygon gefasst, während bei der aktuellen Kartierung solche großen Flächen i.d.R. in 
mehrere Flächen differenziert wurden 

Eine Gegenüberstellung der Ergebnisse der Erst- und aktuellen Folgeerfassung geht aus 
Tab. 12 hervor. 
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Eine separate Abgrenzung des LRT 6110* (Lückige basiphile oder Kalk-Pionierrasen 
[Alysso-Sedion albi]) ist wegen der kleinflächigen Ausbildung und Verzahnung mit dem 
LRT 6210 (Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien [Festuco-
Brometalia]) nicht möglich, so dass dieser nur als Nebencode berücksichtigt wird. Gleiches 
trifft auch für den LRT 8160* (Kalkhaltige Schutthalden der kollinen bis montanen Stufe 
Mitteleuropas) zu, der in geringer Ausdehnung auf einer 6210-Fläche (ID 10109) vorkommt. 

In mehreren Fällen ist eine eindeutige Zuordnung der Flächen zu einem der beiden FFH-LRT 
(6210 oder 6510) nicht möglich, da sowohl charakteristische und LR-typische Arten der 
Halbtrockenrasen als auch solche des mesophilen Grünlands (trockene Ausprägung) 
vorkommen. Hier wurde entsprechend der Dominanz (qualitativ, quantitativ) der jeweiligen 
Arten entschieden. Außerdem wurde jeweils abgewogen, bei welchem der beiden LRT sich 
die insgesamt bessere Bewertung ergibt. Danach richtet sich dann die Vergabe von Haupt- 
und Nebencode. Eine quantitativ flächenmäßige Differenzierung zwischen Haupt- und 
Nebencode (z.B. 70% LRT 6510, 30% LRT 6210) ist nicht möglich. 
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6110 
Lückige basophile oder Kalk-
Pionierrasen (alysso-Sedion 

albi) 
1 0,05 3 - - 

6210 

Naturnahe Kalk-Trockenrasen 
und deren 

Verbuschungsstadien 
(Festuco-Brometalia) (* 
besondere Bestände mit 

bemerkenswerten Orchideen) 

40 14,4 36 1,0 4 

6510 
Magere Flachland-Mähwiesen 

(Alopecurus pratensis, 
Sanguisorba officinalis) 

- 2,9 2 1,6 3 

 8160* 
Kalkhaltige Schutthalden der 
collinen bis montanen Stufe 

Mitteleuropas 
- 0,025 1 - - 

9130 Waldmeister-Buchenwald 
(Asperulo odoratae-Fagetum) - 3,5 1 - - 

9170 
Labkraut-Eichen-

Hainbuchenwald Galio-
Carpinetum 

68 52 24 - - 

 9180* 
Schlucht- und 

Hangmischwälder (Tilio 
Acerion) 

- 1,6 2 - - 

Summe  97 66 2,6 7 
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4.1.2 Beschreibung der Lebensraumtypen 

4.1.2.1 LRT 6110* - Lückige basophile oder Kalk-Pio nierrasen (Alysso-Sedion albi) 

Flächengröße:  Laut Standard-Datenbogen kommt der LRT im PG auf einer Fläche von ca. 
1 ha vor. Bei der Erstkartierung wurde er für eine Fläche im Nebencode (ohne Angabe der 
anteiligen Fläche) erfasst. Aktuell wurden Kalk-Pionierrasen aufgrund enger Verzahnung mit 
dem Hauptcode (6210), sehr geringer Größe einzelner „Flächen“ und/oder undeutlich 
ausgeprägter Vegetationseinheiten ebenfalls nur als Nebencode erfasst, und zwar auf drei 
Teilflächen, davon auf der einen Fläche der Erstkartierung (ID 10111). Davon befinden sich 
zwei in einem hervorragenden (A) und eine in einem guten (B) Gesamterhaltungszustand. 

Allgemeine Charakteristik : Zum LRT gehört die offene lückige Vegetation des Alysso-
Sedion (Steinkraut-Mauerpfeffer-Gesellschaften), die meist von einjährigen oder sukkulenten 
Arten beherrscht wird und auf Felskuppen, Felsschutt und Felsbändern vorkommt. Natürliche 
Vorkommen entwickeln sich meist auf kalk- oder basenreichen Hartsubstraten mit 
geringmächtiger Verwitterungsschicht .  

Im PG kommt der LRT sowohl jeweils kleinflächig auf anstehendem Muschelkalk bzw. auf 
Felsbändern mit dünner Verwitterungsschicht bzw. in deren Spalten vor. 

Charakteristische Pflanzenarten:  In den lückigen Kalk-Pionierrasen des Alysso-Sedion albi 
des PG kommen bewertungsrelevante Annuelle so gut wie nicht vor, so nur vereinzelt 
Zwerg-Steppenkresse (Hornungia petraea) und Gewöhnlicher Steinquendel (Acinos 
arvensis) (ID 10102), Durchwachsenblättriges Täschelkraut (Thlaspi perfoliatum) (ID 10164), 
hingegen deutlich häufiger und bestandsprägend die auch für Trocken- und 
Halbtrockenrasen des LRT 6210 charakteristischen Vertreter Berg- und Edel-Gamander 
(Teucrium montanum, T. chamaedrys), Frühblühender Thymian (Thymus praecox), Hügel-
Meier (Asperula cynanchica), Sichel-Hasenohr (Bupleurum falcatum), Zypressen-Wolfsmilch 
(Euphorbia cyparissias), Zierliches Schillergras (Koeleria macrantha) und Kleiner 
Wiesenknopf (Sanguisorba minor). Bestände des Wimper-Perlgrases (Melica ciliata) leiten 
auf abschüssigen bzw. Schuttstandorten zum LRT 8160* (Kalkschutthalden) über 
(ID 10164). Darüber hinaus kommen aufgrund der Lage inmitten des LRT 6210 zahlreiche 
weitere entsprechende Arten vor. 

Vegetationskundliche Charakteristik:  Die lückigen Kalk-Pionierrasen im PG lassen sich 
nur auf Verbandsebene (Steinkraut-Mauerpfeffer-Gesellschaften – Alysso Sedion albi) 
zuordnen und stehen dem Faserschirm-Zwergseggen-Trockenrasen (Trinio-Caricetum 
humilis Volk in Br.-Bl. et Moor 1938 emend. Schub. 1995) nahe bzw. gehen dorthin über. 

Erhaltungszustand allgemein:  Insgesamt wurde der LRT auf 3 Teilflächen (0,05 ha) der 
Kalktrocken- und Halbtrockenrasen (LRT 6210) als Nebencode erfasst. Von diesen konnten 
ein Vorkommen mit „hervorragend“ (A) und zwei Vorkommen mit „gut“ (B) bewertet werden, 
somit befinden sie sich in einem günstigen Erhaltungszustand (Tab. 13). 
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A - Hervorragend 0,04 80 1 

B - Gut 0,01 20 2 

C - Mittel bis Schlecht - - - 

Gesamt 0,05 100 3 
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Das Kriterium „LR-typische Strukturen“ konnte bei einer Fläche (ID 10164) als 
„hervorragend“ (A) bewertet werden, da mindestens drei Strukturelemente (massiver Fels, 
Felsschutt, lückige Rasen, bunte Erdflechtengesellschaften) vorhanden sind (a). Offenboden 
nimmt mehr als 25% der Fläche ein (a), Erdflechtengesellschaften sind allerdings nur auf 5-
10% der Fläche vorhanden (b). Auf den anderen beiden Flächen (ID 10102, ID 10111) sind 
bunte Erdflechtengesellschaften nur auf weniger als 5% der Fläche vorhanden (c), während 
die beiden übrigen Teilkriterien hervorragend ausgeprägt sind (a), wodurch sich eine gute 
Ausprägung ergibt 

Das Arteninventar ist bei zwei Flächen (ID 10102, ID 10164) sehr reichlich ausgeprägt, 
sowohl hinsichtlich der allgemein charakteristischen als auch der LRT-kennzeichnenden 
Sippen (A), d.h. es sind mindestens sieben charakteristische, davon mindestens 4 LRT-
kennzeichnende Arten vorhanden. Für eine mittlere Ausprägung (ID 10111) sind mindestens 
fünf, davon drei LRT-kennzeichnende Arten erforderlich. 

Bei den Beeinträchtigungen spielen Störzeiger nur auf Fläche (ID 10164) eine geringe Rolle 
(b) in Form von Nitrophyten (Klebkraut – Galium aparine) an den Gebüschen. Gravierender 
ist dort allerdings die relativ starke Verbuschung von ca. 60%, was als starke (c) 
Beeinträchtigung zu werten ist und sich entsprechend auf die Gesamtbewertung (C) 
auswirkt. Bei den anderen beiden Flächen (ID 10102, ID 10111) kommen bei allen 
Teilkriterien keine nennenswerten Beeinträchtigungen (A) vor.  
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Strukturen  B B A 

Strukturvielfalt a a a 

Offenboden a a a 

Deckung der bunten Erdflechten c c b 

Arteninventar  A B A 

charakteristische Arten a b a 

lrt-kennzeichnende Arten a b a 

Beeinträchtigungen A A C 

Verbuschung a a c 

Verfilzung, Störzeiger a a b 

Beeinträcht. durch Nutzung… a a a 

Gesamtbewertung A B B 

 
 
Soll-Ist-Vergleich:  Für den LRT 6110* ist im SDB bisher einer Fläche von 1 ha genannt, 
wobei die Angaben dort nicht auf belastbaren Untersuchungsergebnissen beruhen. 

Aktuell wurde der LRT auf ca. 0,05 ha nachgewiesen, wobei eine exakte Angabe aufgrund 
der undeutlichen Abgrenzbarkeit gegenüber dem Hauptcode (LRT 6210) nicht möglich ist, 
sonders es sich um Schätzwerte handelt. 

Bei geeigneter Bewirtschaftung bzw. Pflege bietet das PG auch weiterhin günstige Standorte 
für den LRT, wobei im wesentlichen lediglich die Verbuschung zu verhindern ist. 

Die quantitative Bilanz (0,05 ha LRT) zeigt ein wahrscheinlich relativ gut ausgeschöpftes 
Potenzial im PG. Von den als LRT 6110* erfassten Trockenrasen befinden sich zwei 
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Vorkommen in einem guten (B) und eine in einem hervorragenden (A) 
Gesamterhaltungszustand. Da ein aktives Management zur Vergrößerung der Gesamtfläche 
des LRT aufgrund von dessen Bindung an edaphische und klimatische Extremstandorte eher 
nicht möglich ist, kann nicht von zusätzlichem Flächenpotenzial ausgegangen werden.  

Der aktuelle Gesamt-Erhaltungszustand des LRT 6110*  im PG kann als 
„hervorragend“ (A) bis „gut“ (B) eingeschätzt werde n. Der LRT kommt im PG an den 
standörtlich geeigneten Stellen vor, wobei prinzipiell geeignete Standorte jedoch 
natürlicherweise großflächig von der Trockenrasen-Ausbildung des LRT 6210 (Faserschirm-
Zwergseggen-Trockenrasen – Trinio-Caricetum humilis) eingenommen werden. 

Hinweise auf Gefährdungen und Beeinträchtigungen: Gefährdungen ergeben sich für Kalk-
Pionierrasen vor allem durch Verbuschung bzw. Überschirmung. Aufgrund der Vorkommen 
auf Extremstandorten werden diese i.d.R. nicht in speziellem Maße genutzt (ID 10102, 
ID 10164) bzw. sind sie in das Management der sie umgebenden Flächen (i.d.R. LRT 6210) 
einbezogen (ID 10111). Die Erhaltung auf den Primärstandorten erfordert i.d.R. daher kein 
Management. Flächen, die infolge von Beweidung entstanden sind bzw. dadurch 
möglicherweise vergrößert wurden, bedürfen der Fortführung dieser Nutzung, um 
Verbuschung zu verhindern. 
 
Fazit:  Aktuell befindet sich der LRT 6110* im PG insgesamt in einem günstigen 
Erhaltungszustand und ist, bezogen auf die Gesamtfläche des PG, in vergleichsweise 
geringem Umfang vorhanden. Dies hängt jedoch mit den natürlichen Standortbedingungen 
zusammen, da kompakte Felsen eher weniger vorhanden sind als Steilhänge auf felsigem 
Untergrund, die jedoch von Substrat sehr unterschiedlicher Körnungsgrößen bedeckt sind 
und daher für die dauerhafte Besiedelung durch Trockenrasen geeignet sind. 

Ein aktives Management mit dem Ziel der Erhöhung des Flächenanteils ist nicht möglich. 

 

4.1.2.2 LRT 6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und de ren Verbuschungsstadien 
(Festuco-Brometalia) (* besondere Bestände mit beme rkenswerten 
Orchideen) 

Flächengröße:  Laut Standard-Datenbogen kommt der LRT im PG auf einer Fläche von ca. 
40 ha vor. Bei der Erstkartierung wurde er für neun Flächen mit einer Gesamtfläche von ca. 
8,7 ha erfasst, davon fünf besonders orchideenreiche Flächen (6,6 ha). Aktuell wurden 
insgesamt 36 Flächen (14,42 ha), davon elf orchideenreiche Vorkommen (5,52 ha) 
aufgenommen. Acht Flächen befinden sich in einem hervorragenden (A), 13 in einem guten 
(B) und 15 in einem mittleren bis schlechten (C) Gesamterhaltungszustand. 

Als Entwicklungs-LRT wurden 4 Flächen (ID 20120, ID 20122, ID 20118,  ID 20166) mit 
insgesamt 1,0 ha vorgeschlagen. 

Allgemeine Charakteristik : Zum LRT werden Trocken- und Halbtrockenrasen 
submediterraner bis subkontinentaler Prägung gerechnet, die das breite soziologische 
Spektrum der Klasse der Schwingel-Trespen- Trocken- und Halbtrockenrasen (Festuco-
Brometea) umfassen. Als prioritär zu schützende Ausprägung werden orchideenreiche 
Bestände folgender Ausprägung berücksichtigt: 

·  2 bundes- oder landesweit gefährdete Orchideenarten (gefährdet im Sinne der Roten Liste der BRD 
oder der Roten Liste Sachsen-Anhalts; Kategorien 0, R, 1, 2, 3) 

·  4–5 charakteristische Orchideenarten 
·  große, überregional bedeutsame Bestände einzelner charakteristischer Orchideenarten. 
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Im PG kommt der LRT sowohl als Trockenrasen auf flachgründigen 
Muschelkalkverwitterungsstandorten (Verband Submediterrane Trespen-Trockenrasen) als 
auch auf Standorten mit geschlossenem Boden-A-Horizont (Verbände Submediterrane 
Halbtrockenrasen und Kontinentale Halbtrockenrasen) auf extrem trockenen, skelettreichen 
bzw. weniger extremen Standorten an zahlreichen Offenstandorten vor. 

Charakteristische Pflanzenarten:  Extensiv genutzte Trocken- und Halbtrockenrasen sind in 
optimaler Ausprägung kurzrasig oder mehrschichtig lückig bis geschlossen und enthalten 
zahlreiche konkurrenzschwache Arten, darunter viele Dikotyle. 

Bestimmende für den LRT charakteristische Gräser im PG sind Fieder-Zwenke 
(Brachypodium pinnatum), Furchen-Schwingel (Festuca rupicola), Zierliches und Großes 
Schillergras (Koeleria macrantha, K. pyramidata) und Gewöhnliches Zittergras (Briza media). 
Als LRT-kennzeichnende Segge ist die Zwerg-Segge (Carex humilis) für skelettreiche 
Trockenstandorte typisch und gesellschaftsprägend. Die Blaugrüne Segge (Carex flacca) 
kommt hingegen gelegentlich in den Halbtrockenrasen vor. Die Zahl charakteristischer 
Dikotyler ist insgesamt hoch und umfasst im Optimalfall ein blütenreiches Spektrum, das 
auch einen hohen Wert aus entomofaunistischer Sicht besitzt. Charakteristische Arten des 
PG sind u.a. Ästige Graslilie (Anthericum ramosum), Hügel-Meier (Asperula cynanchica), 
Sichel-Hasenohr (Bupleurum falcatum), Skabiosen- und Rispen-Flockenblume (Centaurea 
scabiosa, C. stoebe), Stengellose Kratzdistel (Cirsium acaule), Feld-Mannstreu (Eryngium 
campestre), Knackelbeere (Fragaria viridis), Graues und Gewöhnliches Sonnenröschen 
(Helianthemum canum, H. nummularium), Hufeisenklee (Hippocrepis comosa), Frühlings-
Fingerkraut (Potentilla neumanniana), Wiesen-Salbei (Salvia pratensis), Kleiner Wiesenknopf 
(Sanguisorba minor), Aufrechter Ziest (Stachys recta), Edel- und Berg-Gamander (Teucrium 
chamaedrys, T. montanum) sowie Früher Thymian (Thymus praecox). Arten, die laut KBS 
ebenfalls für den LRT charakteristisch oder sogar LRT-typisch sind und zu den thermophilen 
Säumen vermitteln, sind u.a. Rauhhaariger Alant (Inula hirta) und Berg-Haarstrang 
(Peucedanum oreoselinum), die im PG mehrfach zusammen mit dem nicht 
bewertungsrelevanten Blutroten Storchschnabel (Geranium sanguineum) vergesellschaftet 
sind. An Orchideen kommen im PG relativ häufig Purpur-, Dreizähniges und Helm-
Knabenkraut (Orchis purpurea, O. tridentata, O. militaris), Fliegen-Ragwurz (Ophrys 
insectifera) und Große Händelwurz (Gymnadenia conopsea) vor. 

Typische Gehölze, die bei mangelnder Pflege rasch einwandern, sind u.a. Wolliger 
Schneeball (Viburnum lantana), Blutroter Hartriegel (Cornus sanguinea), Schlehe (Prunus 
spinosa), Eingriffeliger Weißdorn (Crataegus monogyna), Gewöhnlicher Liguster (Ligustrum 
vulgare), Hunds- und Wein-Rose (Rosa canina, R. rubiginosa) und stellenweise 
Gewöhnliche Berberitze (Berberis vulgaris). Im Unterwuchs solcher sich ggf. zu 
Trockengebüschen entwickelnder Strauchgehölze kommen anfangs noch die Arten der 
Trocken- und Halbtrockenrasen vor, werden dann jedoch zunehmend zugunsten von 
Ruderal- und nitrophytischen, schattenverträglichen Arten verdrängt. Hiezu zählen u.a. Echte 
Nelkenwurz (Geum urbanum), Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata) und Ruprechtskraut 
(Geranium robertianum). Teilweise sind die Gebüsche jedoch so dicht, dass nur noch eine 
sehr schüttere Krautschicht vorhanden ist. 

Vegetationskundliche Charakteristik:  Die Trockenrasen der Extremstandorte im PG 
lassen sich dem Faserschirm-Zwergseggen-Trockenrasen (Trinio-Caricetum humilis Volk in 
Br.-Bl. et Moor 1938 emend. Schub. 1995) zuordnen. Der namengebende Faserschirm 
(Trinia glauca) fehlt im Unstrut-Triasland jedoch generell (vgl. SCHUBERT 2001). Die 
Halbtrockenrasen gehören soziologisch zum einen  zum Esparsetten-Trespen-
Halbtrockenrasen (Onobrychido-Brometum erecti Th. Müller 1968), wobei die 
namengebende Saat-Esparsette (Onobrychis viciifolia) im PG ebenfalls nicht vorkommt. 
Hierzu zählen die von Aufrechter Trespe (Bromus erectus) dominierten Bestände (z.B. 
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ID 10104, ID 10160). Der überwiegende Teil der Halbtrockenrasen ist jedoch dem 
Furchenschwingel-Fiederzwenken-Halbtrockenrasen (Festuco rupicolae-Brachypodietum 
pinnati Mahn 1959  emend. Schub. 1995) zuzuordnen (z.B. ID 10113, ID 10168). An Gräsern 
dominieren hierbei die beiden namengebenden Arten. Soziologisch zu den Thermophilen 
Saumgesellschaften (Geranion sanguinei R. Tx. in Th. Müller 1961) vermitteln Bestände mit 
teils höheren Anteilen entsprechender Arten (z.B. ID 10109, ID 10158) (s.o.). 

Erhaltungszustand allgemein:  Insgesamt wurden 36 Flächen (14,42 ha) der Naturnahen 
Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien als LRT 6210 erfasst. Von diesen 
konnten 8 Teilflächen mit „hervorragend“ (A) und 13 Teilflächen mit „gut“ (B) bewertet 
werden, somit befinden sie sich überwiegend in einem günstigen Erhaltungszustand. 15 
Teilflächen konnten nur als mittlere bis schlechte Ausprägung (C) bewertet werden und 
befinden sich somit in einem ungünstigen Erhaltungszustand (Tab. 15) 
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A – Hervorragend 5,52 38,3 8 

B – Gut 4,24 29,4 13 

C - Mittel bis Schlecht 4,66 32,3 15 

Gesamt 14,42 100 346 

 

Das Kriterium „LR-typische Strukturen“ konnte bei neun Flächen (z.B. ID 10102, ID 10103, 
ID 10111) als „hervorragend“ (A) bewertet werden, da, neben einer guten Strukturvielfalt 
zusätzlich der Anteil der charakteristischen Dikotylen mehr als 50% beträgt und sich somit 
aus der Aggregation beider hervorragend ausgeprägter Teilkriterien eine insgesamt 
hervorragende Strukturbewertung ergibt. Es sind mehrschichtige, lückige bis geschlossene 
Bestände mit konkurrenzschwachen Arten, die zudem oft im Verbund mit thermophilen 
Säumen stehen oder Felsvegetation des LRT 6110* enthalten (ID 10102, ID 10109, 
ID 10111, ID 10164). Bei 16 Flächen (z.B. ID 10124, ID 10151, ID 10167) sind die Strukturen 
insgesamt „gut“ (B) ausgebildet, d.h. die Strukturvielfalt ist hoch (entsprechend a-Bewertung) 
und der Anteil der Kräuter liegt nur zwischen 30-50% (b) oder ist noch geringer (c), so dass 
sich bei der Aggregation beider Teilkriterien eine gute (B) Gesamtbewertung ergibt. Auch 
können beide Teilkriterien nur jeweils gut (b) bzw. eins gut (b) und eines lediglich schlecht (c) 
ausgeprägt sein, so dass sich bei der Aggregation ebenfalls eine gute Gesamtbewertung der 
Strukturen ergibt. Sofern beide Teilkriterien nur schlecht (c) ausgeprägt sind, ergibt dies eine 
insgesamt schlechte Gesamtbewertung für die Strukturen, was vor allem in verbrachten 
Beständen der Fall ist, wo sich Streu angehäuft hat und dadurch konkurrenzschwache Arten 
unterdrückt werden. (z.B. ID 10112, ID 10114, ID 10176). 

Das Arteninventar ist auf der Mehrzahl der Flächen (20) hervorragend ausgebildet, d.h. es 
sind mindestens 20 charakteristische, davon mindestens 10 LRT-kennzeichnende Vertreter 
vorhanden, und zwar ± regelmäßig auf der gesamten Fläche verteilt. Sofern die genannten 
Artenzahlen zwar nominell vorhanden sind, die Sippen aber nur mit Artmächtigkeiten von „r“ 
oder „+“ vorkommen (sofern die Artenzahlen die genannten Mindestwerte nicht deutlich 
überschreiten), wurde gutachterlich abgewertet bzw. die nur gering vorhandenen Sippen 
nicht mitgezählt. Auf diese Weise wurden fünf Flächen gutachterlich auf „gut“ (B) abgewertet 
(z.B. ID 10114, ID 10178, ID 10179). Nur eine Fläche (ID 10123) konnte regulär als „gut“ (B) 
eingestuft werden, wobei fünf weitere Flächen zwar nominell eine gute Artenausstattung 
besitzen, ähnlich wie bei der A-Ausprägung jedoch einige Arten nur vereinzelt vertreten sind 
und daher nicht gezählt wurden. Diese Flächen wurden dann als mittlere bis schlechte (C) 
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Ausprägung eingestuft (z.B. ID 10104, ID 10119, ID 10167). Von vornherein nur als 
Minimalausprägung hinsichtlich der Artenausstattung – meist Gräserdominanzbestände – 
sind drei Flächen (ID 10112, ID 10143, ID 10176).  

Fast alle als orchideenreiche Bestände (LRT 6210*) eingestuften Flächen (ID 10109, ID 
10111, ID 10117, ID 10124, ID 10129, ID 10144, ID 10158, ID 10160, ID 10168, ID 10169, 
ID 10171) besitzen auch ein insgesamt sehr gutes (A) Arteninventar. Die Einstufung stützt 
sich bei allen fünf Flächen auf das Vorkommen sehr großer, überregional bedeutsamer 
Bestände einzelner bundesweit gefährdeter oder auf das gemeinsame Vorkommen 
zahlreicher gefährdeter Arten. Hierzu gehören im PG vor allem Purpur-, Helm- und 
Dreizähniges Knabenkraut (Orchis purpurea, O. militaris, O. tridentata) (alle RL D 3). 

Keine bzw. nur geringe Beeinträchtigungen liegen nur bei fünf Flächen vor (ID 10102, 
ID 10109, ID 10111, ID 10168, ID 10177). Keines der drei Teilkriterien „Verbuschung“,, 
Verfilzung, Eutrophierungs-, Brache-, Störzeiger, Neophyten“ und Beeinträchtigung durch 
Nutzung, Freizeitaktivitäten, Ablagerungen“ ist als B- bzw. C-Ausprägung eingestuft worden. 

Beeinträchtigungen stärkeren Umfanges (C) wurden auf den beiden Flächen nahe 
Hirschroda (ID 10126, ID 10128) festgestellt. Hierbei handelt es sich überwiegend um 
untypische Arten bzw. Dominanzen von Nährstoffzeigern, Ruderalarten oder Brachezeigern. 
Verbrachung (überständige Pflanzengerippe) spielt vor allem auf der großen Fläche am 
Hang (ID 10128) eine Rolle. Ruderal- und Saumarten sind hingegen auf dem schmalen 
Streifen (ID 10126) eher von Bedeutung). Aufkommende Verbuschung spielt nur auf dem 
schmalen Streifen (ID 10126) eine geringe Rolle (b). 

Das Teilkriterium „Beeinträchtigung durch Nutzung, Freizeitaktivitäten, Ablagerungen“ konnte 
bei allen Flächen als nicht relevant (a) eingestuft werden. Obwohl hierbei die Bedeutung 
„Nutzung“ einerseits als „mangelnde Nutzung �  Verbrachung, Verfilzung aufgefasst werden 
kann, wurde das hier nicht (erneut) berücksichtigt, da dies als separate Aspekte zu bewerten 
ist. Hier wären beispielsweise die Einrichtung von Dauerpferchen, permanenten Tränken, 
dauerhafte Ablagerungen von gerodeten Sträuchern (Benjeshecken) zu berücksichtigen. 

Aufgrund des bereits deutlichen Brachecharakters wurde die nominelle Gesamtbewertung 
„B“ bei der großen Fläche am Hang (ID 10128) gutachterlich auf eine nur mittlere bis 
schlechte Ausprägung (C) abgewertet. Elf Flächen wurden als mittelstark beeinträchtigt (B) 
eingestuft. Dabei reicht bereits mittelstarke Beeinträchtigung bei einem Teilkriterium, um zur 
entsprechenden Gesamtaggregation zu gelangen. Entweder sind die Flächen zu mehr als 
25 % verbuscht (25-50 %) oder/und sie sind etwas verfilzt bzw. kommen Störungszeiger und 
Neophyten mit < 10 % Deckung vor. Stark beeinträchtigt (C) sind Flächen, die mehr als 50 % 
(bis max. 70 %) verbuscht sind und/oder auf denen die Verfilzung und/oder Störungszeiger 
auf mehr als 10% der Fläche vorkommen. Vor allem das Vorhandensein von Streufilz 
aufgrund fehlender oder zu geringer Nutzung ist bei zahlreichen Flächen ausschlaggebend 
für die Bewertung als stark beeinträchtigt. Weniger häufig (ID 10114, ID 10154, ID 10164, 
ID 10167) wirkt sich die starke Verbuschung aus. Ein vergleichsweise hoher Anteil von 
Störzeigern spielt vor allem auf frisch entbuschten Flächen eine Rolle, wenn hier noch 
reichlich Nitrophyten, wie z.B. Echte Nelkenwurz (Geum urbanum) und Knoblauchsrauke 
(Alliaria petiolata) und/oder Gebüscharten, wie z.B. Wald-Zwenke (Brachypodium 
sylvaticum) auch Brombeeren (Rubus spec.) bzw. reichlich Stockausschlag der Gehölze 
vorhanden sind (z.B. ID 10169, ID 10180, ID 10195). 
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Strukturen  A C A C A C B C A B C B B B A B 

Strukturvielfalt a c a c a c b c a b c b b c a c 

Deckung charakt. 
Dikotyler 

a c a c a c b c a b c a a b a b 

Arteninventar  A C* A C* A C A B* A C* B A A C A A 

Arteninventar allgemein a c* a c* a c a b* a c* b a a c a a 

Orchideenarten   a  a    a   a a  a  

Beeinträchtigungen A C A C A C B C B B C C B C B C 

Verbuschung a a a b a a a c a b a a a b a b 

Verfilzung, Störzeiger a c a c a c b c b b c c b c b c 

Beeinträcht. durch 
Nutzung… 

a a a a a a a a a a a a a a a a 

Gesamtbewertung A C A C A C B C A B C B B C A B 
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Strukturen  B B B C B B A B A A B B C A B B C 

Strukturvielfalt b b b c a a a b a a a b c a b b c 

Deckung charakt. 
Dikotyler 

c a b c b b a b a a c c c a c c c 

Arteninventar  A A A B* A C* A A A A A C* C A B* B* B* 

Arteninventar allgemein a a a b* a c* a a a a a c* c a b* b* b* 

Orchideenarten   b b   a a  a        

Beeinträchtigungen C C B C C C A C B B B B B A B C C 

Verbuschung c b b a c c a b b b a a b a a b b 

Verfilzung, Störzeiger c c b c b b a c b b b b b a b c c 

Beeinträcht. durch 
Nutzung… 

a a a a a a a a a a a a a a a a a 

Gesamtbewertung C* B B C B C A C* B* A B B C A B B C 
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�� � �7 �B: � �7 � B1� �7� B:�
Strukturen  C B C 

Strukturvielfalt c b c 

Deckung charakt. 
Dikotyler 

c b c 

Arteninventar  C C C 

Arteninventar allgemein c c c 

Orchideenarten    

Beeinträchtigungen C C C 

Verbuschung a a a 

Verfilzung, Störzeiger c c c 

Beeinträcht. durch 
Nutzung… 

a a c 

Gesamtbewertung C C C 

 

 

Soll-Ist-Vergleich:  Für den LRT 6210 ist im SDB bisher einer Fläche von 40 ha genannt, 
wobei die Angaben dort nicht auf belastbaren Untersuchungsergebnissen beruhen. 

Im PG sind entsprechend der aktuellen Biotoptypenkartierung Trocken- und Halbtrocken-
rasen mit einem Flächenanteil von etwa 8 % (ca. 14,4 ha) vorhandenen. Bei geeigneter 
Bewirtschaftung bzw. Wiederaufnahme oder Anpassung der Bewirtschaftung bietet das PG 
auch weiterhin günstige Standorte für den LRT.  

Die quantitative Bilanz (14,4 ha LRT) zeigt unter Berücksichtigung der Entwicklungsflächen 
(s.u.) ein wahrscheinlich relativ gut ausgeschöpftes Potenzial des LRT 6210 im PG. Von den 
als LRT 6210 erfassten Trocken- und Halbtrockenrasen befinden sich zwar 15 Flächen und 
damit mehr als ein Drittel in einem ungünstigen (C) Erhaltungszustand, jedoch wird eine 
Verbesserung durch Optimierung der Flächennutzung als aussichtsreich erachtet. Auch die 
gegenwärtig als Entwicklungsflächen eingestuften ruderalen (RHD) bzw. sonstigen 
Halbtrockenrasen (RHY), bei denen es sich teils um Flächen handelt, auf denen 
Erstpflegemaßnahmen zur Revitalisierung des LRT stattgefunden haben (Entbuschung) 
(ID 20118, ID 20132, ID 20166) können sehr wahrscheinlich bei Wiederaufnahme 
angepasster Folgenutzung bzw. -pflege (regelmäßige Mahd oder Schafbeweidung inkl. 
Ziegen, ggf. zusätzlich Entbuschung) in einen günstigen Erhaltungszustand versetzt werden. 

Zwei aktuell aufgelichtete alte Streuobstbestände, die als ruderales Grünland (GMF) 
eingestuft wurden (ID 20120, ID 20122), besitzen vor allem wegen des Artenspektrums bei 
entsprechender Wiederaufnahme der Nutzung (s.o.) Potenzial zur Entwicklung des LRT 
6210.  

Der aktuelle Gesamt-Erhaltungszustand des LRT 6210 im Plangebiet kann als 
„hervorragend“ (A) bis „gut“ (B) eingeschätzt werde n. Der LRT kommt fast über das 
gesamte PG verteilt an geeigneten Stellen vor und konzentriert sich in unterschiedlichem 
Erhaltungszustand, darunter große Flächen in hervorragender Ausprägung am 
südwestexponierten Hang zwischen Balgstädt und Hirschroda vor. Auf insgesamt 22 
Flächen ist der LRT in einem günstigen Erhaltungszustand ausgebildet (A, B) (9,8 ha von 
14,4 ha), jedoch befinden sich 15 Flächen in einem ungünstigen Erhaltungszustand (C) (4,6 
ha von 14,4 ha). Daher muss einerseits wesentliches Augenmerk auf den Erhalt wertvoller 
Flächen und andererseits auf die Verbesserung des gegenwärtigen Zustandes gelegt 
werden.  
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Hinweise auf Gefährdungen und Beeinträchtigungen: Gefährdungen ergeben sich für arten-
reiche offene Trocken- und Halbtrockenrasen im PG vor allem durch Nutzungsverzicht bzw. 
Unternutzung. Mangelnde Nutzung führt zur Akkumulation von Streu, zur Ansiedlung und 
Ausbreitung von Gehölzen und zum Rückgang lichtliebender, konkurrenzschwacher 
krautiger Arten, da Streufilz und Beschattung solche Arten hemmen. Fehlender 
Biomasseentzug fördert konkurrenzstarke Gräser, vor allem Fieder-Zwenke (Brachypodium 
pinnatum) und Aufrechte Trespe (Bromus erectus). Neben den Zweikeimblättrigen Arten 
gehen dabei auch einige Mittel- und Untergräser zurück, wie z.B. Gewöhnliches Ruchgras 
(Anthoxanthum odoratum), Hasenbrot (Luzula campestris) oder Zierliches Schillergras 
(Koeleria macrantha). 

Vor allem auf Flächen, die stark verbuscht waren und im Zuge von Erstpflege im Rahmen 
unterschiedlicher Projekte freigestellt wurden, ist eine Folgepflege unerlässlich, um den 
Stockausschlag der Gehölze sowie aufkommende Ruderal- und unerwünschte Saum- und 
Gebüscharten zugunsten von Arten der Halbrockenrasen und thermophilen Säume 
zurückzudrängen. 

Fazit:  Aktuell befindet sich der LRT 6210 im PG insgesamt in einem überwiegend günstigen 
Erhaltungszustand (22 von 36 Flächen) und ist, bezogen auf die Gesamtfläche des PG, in 
vergleichsweise großem Umfang vorhanden. Dies hängt mit den natürlichen 
Standortbedingungen zusammen. Entwicklungspotenzial besteht prinzipiell für alle derzeit in 
einem ungünstigen Zustand befindlichen Flächen, da hier mit Hilfe eines geeigneten 
Nutzungs- bzw. Pflegemanagements die existierenden Defizite mit ihren damit verbundenen 
Folgen behebbar sind. Dabei spielt Verbrachung mit den Folgen Streuanreicherung, 
Verbuschung, Ausbreitung konkurrenzstarker, teils hochwüchsiger Gräser, Verdrängung 
lichtliebender, konkurrenzschwacher Arten die wesentlichste Rolle. 

 

4.1.2.3 LRT 6510 Magere Flachland-Mähwiesen ( Alopecurus pratensis, 
Sanguisorba officinalis ) 

Flächengröße:  Laut Standard-Datenbogen kommt der LRT im PG nicht vor. Bereits bei der 
Erstkartierung wurde er jedoch für zwei (Teil-)Flächen (bezogen auf die aktuelle Kartierung) 
mit einer Gesamtfläche von 5,7 ha erfasst. Aktuell wurden zwei Flächen als Flachland-
Mähwiesen im Hauptcode berücksichtigt (2,9 ha). Davon eine (ID 10139) in einem günstigen 
Erhaltungszustand (B, mit Nebencode 6210) und eine (ID 10126) in einem ungünstigen 
Erhaltungszustand (C). Als Entwicklungs-LRT wurden 3 Flächen (ID 20127, ID 20130, 
ID 20145) mit insgesamt 1,6 ha vorgeschlagen. 

Allgemeine Charakteristik : Zum LRT werden extensiv genutzte, artenreiche Mähwiesen 
der planaren bis submontanen Höhenstufe (Arrhenatherion elatioris) gerechnet, in denen die 
Obergräser den Bestand nicht dominieren. Zu den kennzeichnenden Arten vor allem frischer 
Standorte gehören u.a. Wiesen-Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-Storchschnabel 
(Geranium pratense), Scharfer Hahnenfuß (Ranunculus acris), Wiesen-Platterbse (Lathyrus 
pratensis), Wiesen-Sauerampfer (Rumex acetosa) und Wiesen-Glockenblume (Campanula 
patula). Der LRT schließt sowohl trockene Ausbildungen, typische Ausbildungen frischer, 
sowie Ausbildungen feuchter bis wechselfeuchter Standorte ein. Im Gegensatz zum 
Intensivgrünland sind Flachland-Mähwiesen blütenreich und wenig gedüngt. In den LRT 
können auch (vor oder nach der Mahd) beweidete Flächen einbezogen werden, insofern die 
für den LRT relevanten Pflanzengesellschaften ausgebildet sind. 

Im Plangebiet kommt der LRT überwiegend auf frischen bis mäßig trockenen Standorten  
vor. Die LRT-Flächen sind teils durch dominante Obergräser, durch Verbrachungszeiger 
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und/oder Nährstoffzeiger (Saumeffekte auf ID 10126) gekennzeichnet. Niedrige 
zweikeimblättrige Arten sind meist in nur geringem bis mäßigem Umfang vorhanden. Das 
größte Vorkommen, das jedoch räumlich nicht trennbar in den LRT 6210 übergeht bzw. 
entsprechende Arten enthält, befindet sich auf der großen Streuobstwiese im Süd-Teil des 
PG (ID 10139). 

Charakteristische Pflanzenarten:  Extensiv genutzte Mähwiesen sind durch einen hohen 
Artenreichtum an Süßgräsern und zweikeimblättrigen Arten gekennzeichnet, wobei sich viele 
Arten soziologisch unspezifisch verhalten (Klassen- und Ordnungscharakterarten), so dass 
die Zuordnung der Vegetation teilweise nur auf Verbandsebene (entsprechend SCHUBERT et 
al. 2001) möglich ist. Vor allem die trockene Ausbildung des LRT enthält zahlreiche Arten, 
die gleichermaßen für Halbtrockenrasen allgemein und den LRT 6210 speziell 
charakteristisch sind, wie z.B. Wiesen-Salbei (Salvia pratensis), Gewöhnliches Zittergras 
(Briza media), Rundblättrige Glockenblume (Campanula rotundifolia), Kartäuser-Nelke 
(Dianthus carthusianorum), Gewöhnlicher Hornklee (Lotus corniculatus), Gewöhnliche 
Hainsimse (Luzula campestris), Kleine Pimpinelle (Pimpinella saxifraga), Knolliger 
Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus) und Kleiner Sauer-Ampfer (Rumex acetosella). 
Bestandsprägendes Obergras ist im PG teils der Flaumige Wiesenhafer (Helictotrichon 
pubescens). 

Charakteristische Gräser des LRT 6510 sind Gewöhnliches Knäuelgras (Dactylis glomerata), 
Wiesen-Rispengras (Poa pratensis) und Wiesen-Glatthafer (Arrhenatherum elatius). Im PG 
sind die beiden letztgenannten Gräser sowie u.a. Rot- und Wiesen-Schwingel (Festuca 
rubra, F.  pratensis) und auf der großen Streuobstwiese faziesweise stärker Flaumiger 
Wiesenhafer (Helictotrichon pubescens) vorhanden. Als charakteristische Dikotyle des LRT 
6510 kommen auf den erfassten LRT-Flächen u.a. vor: Wiesen-Labkraut (Galium album), 
Gewöhnliches Hornkraut (Cerastium holosteoides), Wilde Möhre (Daucus carota), 
Gewöhnlicher Hornklee (Lotus corniculatus), Scharfer Hahnenfuß (Ranunculus acris), Zaun-
Wicke (Vicia sepium) und Gamander-Ehrenpreis (Veronica chamaedrys). Auch Mittlerer 
Wegerich (Plantago media) und Knolliger Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus) sind vor allem 
auf der großen Streuobstwiese vorhanden und zeigen die standörtliche Nähe zu den 
Halbtrockenrasen (LRT 6210 im NC) an, ebenso wie Hasenbrot (Luzula campestris) und 
Echtes Labkraut (Galium verum).  

Typische Nährstoff- und Ruderalisierungszeiger im Grünland, die auf mangelnde Nutzung 
hindeuten und oft truppweise auftreten, sind u.a. Stumpfblättriger und Krauser Ampfer 
(Rumex obtusifolius, R. crispus), Brennnessel (Urtica dioica), Wiesen-Kerbel (Anthriscus 
sylvestris) und Disteln (Carduus spec., Cirsium spec.). Als ausgesprochene Nährstoffzeiger 
(sowohl bei Mahd als auch Mähweidenutzung) ist die Gewöhnliche Kuhblume (Taraxacum 
officinale) einzustufen. Höhere Anteile von Gewöhnlichem Knäuelgras (Dactylis glomerata) 
deuten einerseits auf mögliche Einsaat und andererseits ebenfalls auf eine reichliche 
Nährstoffversorgung hin. All die vorab genannten Arten werden daher bei stärkerem 
Auftreten als Beeinträchtigung gewertet. Charakteristische Brachezeiger frischer bis 
trockenerer Standorte sind u.a. Kanadische Goldrute (Solidago canadensis) und 
Johanniskraut (Hypericum perforatum), und Brombeeren (Rubus cf. corylifolius).  

Vegetationskundliche Charakteristik:  Die Wiesen im PG lassen sich der Glatthafer-Wiese 
(Arrhenatheretum elatioris J. Braun 1915) aus dem Verband der Planar-kollinen 
Frischwiesen (Arrhenatherion elatioris (Br.-Pl. 1925) W. Koch 1926) zuordnen. Standörtlich 
sind es trockene Ausprägungen, wie die Übergänge zu den Halbtrockenrasen zeigen. 
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Erhaltungszustand allgemein:  Insgesamt wurden zwei Teilflächen (2,9 ha) der Flachland-
Mähwiesen und Mähweiden als LRT 6510 erfasst. Von diesen konnte eine Teilfläche mit 
„gut“ (B) (ID 10139) bewertet werden und befindet sich somit in einem günstigen 
Erhaltungszustand. Die andere Teilfläche (ID 10126) hat einen mittleren bis schlechten (C) 
und damit ungünstigen Erhaltungszustand. 
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A - Hervorragend - - - 

B – Gut 2,6 90 1 

C - Mittel bis Schlecht 0,3 10 1 

Gesamt 2,9 100 2 

 

Das Kriterium „LR-typische Strukturen“ konnte bei einer Fläche (ID 10139) „gut“ (B) bewertet 
werden, neben Obergräsern sind hier auch Mittel- und Untergräser in nennenswertem 
Umfang vorhanden, während auf Fläche ID 10126 die Obergräser deutlich dominieren (C). 
Der Anteil LRT-relevanter Dikotyler ist jedoch für diese (basenreichen) Standorte mit ca. 20-
25% ziemlich gering, zumal darunter meist nur wenige Arten dominieren und eine Reihe nur 
selten auftritt, so dass dieses Teilkriterium nur als mittel bis schlecht (c) bewertet werden 
kann. 

Das Arteninventar ist auf der Fläche ID 10139 gut (B) ausgebildet, d.h. es sind mindestens 
15 charakteristische, davon mindestens 4 LRT-kennzeichnende Sippen vorhanden. Sofern 
Arten nur mit einer Artmächtigkeit von „r“ oder „+“ vorkommen, wurden sie nicht 
berücksichtigt, da sie dann (eher) nicht regelmäßig auf der Fläche vorkommen (Kriterium des 
KBS). Auf Fläche ID 10126 kommt nur die minimal erforderliche Zahl an Arten vor, was einer 
mittleren bis schlechten Ausprägung entspricht. 

Beeinträchtigungen stärkeren Umfanges (C) wurden auf der Fläche nahe Hirschroda 
(ID 10126,) festgestellt. Hierbei handelt es sich überwiegend um untypische Arten bzw. 
Dominanzen von Nährstoffzeigern, Ruderalarten oder Brachezeigern. Ruderal- und 
Saumarten sind auf dem schmalen Streifen (ID 10126) von Bedeutung). Aufkommende 
Verbuschung spielt ebenfalls nur dort eine geringe Rolle (b). 
 
�
�"��A '� ��;����	��
���3�	9��6�" ��	�
�����)�<����#��
 ��
 	
��"�;����	&�

��� � �7�(; � �7�1B�
Strukturen  C B 

Strukturvielfalt c b 

Deckung charakteristischer 
Dikotyler 

c c 

Arteninventar  C  B* 

Beeinträchtigungen  C B 

Verbuschung b a 

Störzeiger c b 

Beeinträcht. durch Nutzung… b b 

Gesamtbewertung C B 
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Soll-Ist-Vergleich:  Da der LRT 6510 im SDB bisher nicht genannt ist, sind die beiden  
erfassten Flächen grundsätzlich eine Ergänzung der LRT-Kulisse des Gebietes. Die 
Angaben im  SDB beruhen allerdings auf nicht durch belastbare Untersuchungsergebnisse 
gestützte Abschätzungen des möglichen Potenzials des Gebietes und sind daher vermutlich 
wenig repräsentativ. 

Im Plangebiet sind entsprechend der aktuellen Biotoptypenkartierung mesophile Grünländer 
mit einem Flächenanteil von etwa 14% (ca. 27 ha) vorhandenen. Diese bieten bei geeigneter 
Bewirtschaftung auch weiterhin günstige Standorte für den LRT.  

Die quantitative Bilanz (2,9 ha LRT) zeigt unter Berücksichtigung der Entwicklungsflächen 
(s.u.) ein wahrscheinlich relativ gut ausgeschöpftes Potenzial des LRT 6510 im PG. Von den 
als LRT 6510 erfassten Grünländern befindet sich zwar eine Fläche in einem ungünstigen 
(C) und eine in einem günstigen (B) Erhaltungszustand, jedoch wird eine Verbesserung 
durch Optimierung der Flächennutzung als aussichtsreich erachtet. Auch die gegenwärtig als 
Entwicklungsflächen eingestuften Bestände können sich sehr wahrscheinlich bei 
Wiederaufnahme angepasster Nutzung (zweischürige Mahd, teilweise nach Aushagerung) 
zum LRT in einem günstigen Erhaltungszustand entwickeln lassen. Bei der ehemals 
(Kartierung SALIX 2004) als LRT 6510 erfasste große Grünland am Hang (ID 128) wird 
hinsichtlich einer (Wieder- Erlangung des LRT-Status eher nicht als aussichtsreich erachtet, 
da hier aufgrund von Verbrachung thermophile Saumarten, vor allem Gewöhnlicher Dost 
(Origanum vulgare), Wirbeldost (Clinopodium vulgare) und Johanniskraut (Hypericum 
perforatum) hohe Mengenanteile besitzen.  

Aufgrund des standörtlich eher für den LRT 6210 geeigneten Voraussetzungen ist eine 
wesentliche Zunahme des LRT über die vorhandenen Entwicklungsflächen hinaus eher nicht 
zu erwarten und im PG auch eher nachrangig. Wesentlicher erscheint die Sicherung bzw. die 
Wiederherstellung der Qualität der vorhandenen Flächen des LRT 6510. 

Neben den als LRT erfassten zwei Flächen werden drei weitere als LRT-
Entwicklungsflächen  eingestuft. Es handelt sich dabei aktuell um „mesophiles Grünland“ 
(GMA, ID 20130, ID 20145) bzw. „ruderales mesophiles Grünland“ (GMF) (ID 20127). 
Ausschlaggebend für diese Beurteilung sind vor allem das vorgefundene Arteninventar und 
die Tatsache, dass die Flächen offenbar in der Vergangenheit bereits als Nutzgrünland 
bewirtschaftet wurden, aktuell aber nicht genutzt werden. 

Der aktuelle Gesamt-Erhaltungszustand des LRT 6510 im Plangebiet kann als 
„günstig“ (B) eingeschätzt werden.  Der LRT kommt an einer Stelle relativ großflächig, 
jedoch im Übergang zum LRT 6210 (NC) vor. Auf einer Fläche (ID 10139) wurde der 
Erhaltungszustand als günstig (B) eingestuft. Diese umfast 90% der LRT-Gesamtfläche 
(2,6 ha von 2,9 ha). Somit muss ein vordringliches Augenmerk auf Erhaltungsmaßnahmen 
gerichtet werden, um den günstigen Erhaltungszustand der einen Flächen (B) zu wahren und 
den ungünstigen Erhaltungszustand der anderen Fläche (ID 10126) zu verbessern. 

Hinweise auf Gefährdungen und Beeinträchtigungen: Gefährdungen ergeben sich für arten-
reiche Flachland-Mähwiesen im PG vor allem durch Eutrophierung, im PG jedoch stärker 
durch Ruderalisierung in Folge von Nutzungsaufgabe bzw. Unternutzung oder Randeffekte 
von nitrophytischen Säumen aus. Mangelnde Nutzung oder Mulchen führt grundsätzlich zur 
Verbrachung und zur Abnahme der Artenzahl, insbesondere von Zweikeimblättrigen, da 
Streufilz konkurrenzschwache Arten hemmt. Der natürliche und zusätzliche anthropogene 
Nährstoffeintrag fördert hochwüchsige Gräser, wie Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus 
pratensis) und Gewöhnliche Quecke (Elytrigia repens) sowie Nährstoffzeiger wie 
Gewöhnlichen Löwenzahn (Taraxacum officinale), Große Brennnessel (Urtica dioica) oder 
Ampfer-Arten, vor allem Stumpfblättrigen und Krausen Ampfer (Rumex obtusifolius, R. 
crispus). Hierdurch werden konkurrenzschwächere zweikeimblättrige Arten und 
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Magerkeitszeiger unterdrückt, zu denen u.a. auch einige Mittel- und Untergräser i.w.S. 
gehören, wie z.B. Gewöhnliches Ruchgras (Anthoxanthum odoratum), Hasenbrot (Luzula 
campestris) oder Rot-Schwingel (Festuca rubra). Beweidung spielt im PG zwar offensichtlich 
auf den LRT-Flächen aktuell keine Rolle, und sollte in Zukunft zu Gunsten reiner 
Mahdnutzung / Wiederaufnahme der Nutzung möglichst auch unterbleiben. Durch die 
Fraßselektion der Weidetiere (v. a. Rinder) werden Weideunkräuter wie z. B. Acker-
Kratzdistel (Cirsium arvense) gefördert und breiten sich aus. Bei konzentrierter 
Kotablagerung sowie Trittschäden an Tränken und in feuchten Senken wandern LRT-
untypische Arten ein und es kommt zu einer Ruderalisierung der Flächen. Eine kombinierte 
Nachbeweidung (vor allem mit Schafen) oder eine Erstbeweidung mit Nachmahd ist 
hingegen als schutzverträglich zu betrachten.    
 
Fazit:  Aktuell befindet sich der LRT 6510 im Plangebiet insgesamt in einem günstigen 
Erhaltungszustand und ist, bezogen auf die Gesamtfläche des PG, in nur vergleichsweise  
geringem Umfang vorhanden. Dies hängt jedoch nicht zuletzt mit den gegebenen natürlichen 
Standortbedingungen zusammen, so das Entwicklungspotenzial nur in beschränktem Maße 
vorhanden ist. Die Nutzung der LRT-Flächen erfolgt, soweit ersichtlich, entweder durch 
Mahd bzw. werden die Flächen nicht (ausreichend) genutzt. Verbrachung spielt daher teils 
eine Rolle und muss künftig vermieden werden. Diese zeigt sich an Streuansammlungen und 
dem Einwandern von Ruderalarten. Dies ist überwiegend der Grund für eine negative 
Bewertung bei den Beeinträchtigungen (Anteile über 10% Gesamtdeckung als schlechteste 
Teilbewertung „c“ führt zur Gesamtbewertung der Beeinträchtigungen als mittel bis schlecht 
– C). Diese ungünstigen Auswirkungen können durch ein geeignetes Grünlandmanagement 
(Wiederaufnahme regelmäßiger Nutzung) reduziert werden. 

 

4.1.2.4 LRT 8160* – Kalkhaltige Schutthalden der co llinen bis montanen Stufe 
Mitteleuropas 

Flächengröße:  Laut Standard-Datenbogen kommt der LRT im PG nicht vor. Auch bei der   
Erstkartierung wurde er nicht erfasst. Aktuell wurden kalkhaltige Schutthalden aufgrund 
enger Verzahnung mit dem Hauptcode (6210), sehr geringer Größe einzelner „Flächen“ 
und/oder undeutlich ausgeprägter Vegetationseinheiten ebenfalls nur als Nebencode 
berücksichtigt, und zwar auf dem großen südexponierten Hang südlich von Hirschroda 
(ID 10109). Die Fläche kann zwar nominell als hervorragende Ausprägung bewertet werden, 
wird aber aufgrund der geringen Größe gutachterlich nur als gute Ausprägung (B) bewertet. 

Allgemeine Charakteristik : Zum LRT gehören natürliche und naturnahe Schutthalden auf 
Kalkgestein mit Vorkommen charakteristischer Kalkschuttvegetation (Stipetalia 
calamagrostis), oft an trocken-warmen, skeletthaltigen Steilhängen. Kalkhaltige Schutthalden 
in Sachsen-Anhalt gehen überwiegend auf Kalksteinabbau zurück. Der LRT umfasst auch 
die sekundären Vorkommen mit naturnaher Struktur und Vegetationsentwicklung. Zu 
berücksichtigen ist bei dem LRT der gesamte Teil der Schutthalde, wenn zumindest 
punktuell eine entsprechende Vegetation ausgebildet ist. Die den Stipetalia calamagrostis (in 
Sachsen-Anhalt = Stipion calamagrostis) zuzuordnenden Bestände differenzieren sich in 
Gesellschaften besonnter Standorte (Galeopsietum angustifoliae, Vincetoxicetum 
hirundinariae) und frischer, schattiger Standorte (Gymnocarpietum robertianae). 
Schutthalden, die keine Vegetation charakteristischer Pflanzenarten aufweisen, sind 
grundsätzlich nicht zu erfassen. Im Unterschied zu LRT 8210 (Kalkfelsen) wird als LRT 
8160* (Kalkschutthalden) kein gewachsener Fels, sonderneine Ansammlung von 
Gesteinsbruchstücken und Lockermaterial aufgenommen.  

Im PG kommt der LRT nur jeweils kleinflächig an steilen Hangpartien vor. 
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Charakteristische Pflanzenarten:  Auf den Schutthaldenstandorten des ID 10109 kommen 
an bewertungsrelevanten Arten Schmalblättriger Hohlzahn (Galeopsis angustifolia), 
Frühblühender Thymian (Thymus praecox), Wimper-Perlgrases (Melica ciliata), Trauben-
Gamander (Teucrium botrys) und Schwalbenwurz (Vincetoxicum hirundinaria) vor. Darüber 
hinaus kommen aufgrund der Lage inmitten des LRT 6210 am Rand des bewegten bzw. 
Lockermaterials zahlreiche weitere entsprechende Arten vor. 

Vegetationskundliche Charakteristik:  Die Vegetation der Schutthalden lässt sich wegen 
der geringen Ausdehnung nur bedingt auf Assoziationsebene zuordnen, und zwar der 
Gesellschaft des Schmalen Hohlzahns (Galeopsietum angustifoliae [Büker 1942] Bornk. 
1969). Das Vorkommen von Schmalblättrigem Hohlzahn wurde als ausschlaggebendes 
Kriterium dafür verwendet, die Bestände nicht dem LRT 6110* (Lückige basophile oder Kalk-
Pionierrasen) zuzuordnen und innerhalb dieser vegetationskundlich der Traubengamander-
Wimperperlgrasflur (Teucrio botryos-Melicetum ciliatae Volk 1937) sondern der fü den LRT 
8160* laut KBS als relevant angegebenen Gesellschaft des Schmalblättrigen Hohlzahns). 
Entsprechend dem KBS leitet die für den LRT 6110* relevante Traubengamander-
Wimperperlgrasflur in bei Ausprägung der Subassoziation von Schmalblättrigem Hohlzahn 
zum LRT 8160* über. 

Erhaltungszustand allgemein:  Insgesamt wurde der LRT auf einer Teilflächen (0,025 ha) 
der Kalktrocken- und Halbtrockenrasen (LRT 6210) als Nebencode erfasst. Das Vorkommen 
konnte nach gutachterlicher Abwertung wegen insgesamt geringer Größe als „gut“ (B) 
bewertet werden und befindet sie somit in einem günstigen Erhaltungszustand (Tab. 19). 
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Erhaltungszustand Fläche in ha Fläche in % Anzahl der 
Vorkommen 

A - Hervorragend - - - 

B - Gut 0,025 100 1 (NC) 

C - Mittel bis Schlecht - - - 

Gesamt 0,025 100 1 

 

Das Kriterium „LR-typische Strukturen“ konnte „gut“ (B) bewertet werden, da Kryptogamen, 
niedrigwüchsige Gräser und Kräuter zumindest spärlich vorhanden sind (b), ebenso bewegte 
Bereiche (b) und eine mäßige Strukturvielfalt (b). 

Das Arteninventar der Farn- und Blütenpflanzen ist sehr reichlich (A) ausgeprägt und 
umfasst die o.g. sechs Arten.  

Beeinträchtigungen sind am Standort bezogen auf die vier Teilkriterien (s.u.) nicht erkennbar 
(A). 
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ID 10109 
Strukturen  B 
Reichtum an Kryptogamen, niedrigen Phanerogamen b 
bewegte Bereiche b 
Strukturvielfalt b 
Arteninventar  A 
charakteristische Farn- und Blütenpflanzen a 
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ID 10109 
charakteristische Moose und Flechten  - 
Beeinträchtigungen A 
Beeinträcht. durch Nutzung a 
Verbuschung a 
Beschattung a 
Störzeiger a 
Gesamtbewertung B* 

 
Soll-Ist-Vergleich:  Der LRT 8160* ist im SDB nicht genannt und wird aktuell auch nur im NC 
berücksichtigt. Er wurde auf ca. 0,025 ha nachgewiesen, wobei eine exakte Angabe 
aufgrund der undeutlichen Abgrenzbarkeit gegenüber dem Hauptcode (LRT 6210) nicht 
möglich ist, sonders es sich um Schätzwerte handelt. 

Bei geeigneter Bewirtschaftung bzw. Pflege bietet die Fläche (ID 10109) auch weiterhin 
günstige Standorte für den LRT, wobei im wesentlichen lediglich die Verbuschung zu 
verhindern ist. 

Die quantitative Bilanz (0,025 ha LRT) zeigt ein wahrscheinlich relativ gut ausgeschöpftes 
Potenzial im PG. Trotz prinzipiell ähnlicher Steilhänge auf der unweit befindlichen Fläche 
ID111 kommen dort keine Schutthalden vor, die sich im Laufe der Zeit durchaus hätten 
entwickeln können 

Der aktuelle Gesamt-Erhaltungszustand des LRT 8160*  im PG kann als „gut“ (B) 
eingeschätzt werden.  Der LRT kommt im PG allerdings nur auf einer Fläche an den 
standörtlich geeigneten Stellen vor, wobei prinzipiell geeignete weitere Standorte  
natürlicherweise großflächig von der Trockenrasen-Ausbildung des LRT 6210 (Faserschirm-
Zwergseggen-Trockenrasen – Trinio-Caricetum humilis) eingenommen werden. 

Hinweise auf Gefährdungen und Beeinträchtigungen: Gefährdungen ergeben sich für 
Kalkhaltige Schutthalden vor allem durch Verbuschung bzw. Überschirmung. Aufgrund der 
Vorkommen auf Extremstandorten werden diese i.d.R. nicht in speziellem Maße genutzt  
bzw. sind sie in das Management der sie umgebenden Flächen (i.d.R. LRT 6210) 
einbezogen (ID 10109). Die Erhaltung auf den Primärstandorten erfordert i.d.R. daher kein  
unmittelbares Management, sondern die Entfernung von angrenzend aufkommenden 
Gehölzen. Dies ist insbesondere aufgrund der geringen Größe der Vorkommen erforderlich. 
 
Fazit:  Aktuell befindet sich der LRT 8160* im PG insgesamt in einem günstigen 
Erhaltungszustand und ist, bezogen auf die Gesamtfläche des PG, in vergleichsweise sehr 
geringem Umfang vorhanden. Dies hängt jedoch mit den natürlichen Standortbedingungen 
zusammen, da Schutthalden aus Kalkgestein weniger vorhanden sind als Steilhänge auf 
felsigem Untergrund, die von Substrat sehr unterschiedlicher Körnungsgrößen bedeckt sind 
und daher für die dauerhafte Besiedelung durch Trocken- bzw. Halbtrockenrasen geeignet 
sind. 

Ein aktives Management mit dem Ziel der Erhöhung des Flächenanteils ist nicht möglich. 

 

4.1.2.5 LRT 9130 - Waldmeister-Buchenwald (Asperulo  odoratae-Fagetum) 

Flächengröße : Dieser Wald-LRT wurde im Gebiet auf nur einer Bezugsfläche (ID 10002) 
festgestellt mit 3,5 ha, was 3,1 % der Waldfläche und 6 % der Wald-LRT-Fläche entspricht. 
Im Standarddatenbogen erscheint dieser LRT nicht.  
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Allgemeine Charakteristik des LRT:  Die stark wüchsigen, krautreichen aber straucharmen 
Buchen- sowie Buchenmischwälder gedeihen auf gut bis sehr gut nährstoffversorgten Böden 
mit relativ ausgeglichenem Wasserhaushalt. Die Baumschicht wird von der Rotbuche (Fagus 
sylvatica) dominiert, im Übergangsbereich zum Mitteldeutschen Trockengebiet steigt der 
Eichenanteil, es gesellen sich Hainbuche und Linde hinzu. In der Krautschicht dominieren 
anspruchsvolle Kräuter, Gräser und Farne oft mit typischem Frühjahrsaspekt. Damit 
unterscheidet sich der Waldtyp vom Luzulo-Fagetum (LRT 9110). Aufgrund der großen 
Standortsamplitude und der weiten Verbreitung sind mehrere Assoziationen und 
Untergesellschaften ausgeprägt. Den von Rotbuchen geprägten Wäldern können 
Begleitgehölzarten wie Esche (Fraxinus excelsior), Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), 
Spitz-Ahorn (Acer platanoides) und Trauben-Eiche (Quercus petraea) beigemischt sein. In 
der Krautschicht sind anspruchsvolle Arten wie Wald-Zwenke (Brachypodium sylvaticum), 
Haselwurz (Asarum europaeum) oder Waldgerste (Hordelymus europaeus) vorhanden. In 
Sachsen-Anhalt werden der Waldmeister-Rotbuchenwald (Asperulo ordoratae-Fagetum) und 
der Waldgersten-Rotbuchenwald (Elymo-Fagetum) unterschieden.  

Das im Hügel- und Bergland weit verbreitete Asperulo–Fagetum, als straucharme 
Gesellschaft, wird durch die namengebende Art Waldmeister (Galium odoratum), weiterhin 
durch Wald-Segge (Carex sylvatica), Vielblütiger-Weißwurz (Polygonatum multiflorum), 
Ährige Teufelskralle (Phyteuma spicatum) und Einblütiges Perlgras (Melica uniflora) 
charakterisiert. 

Für das planar-kollin bis montan verbreitete Elymo-Fagetum ist eine artenreiche 
Strauchschicht von geringer Deckung auf vorwiegend kalk- und anderen basenreichen 
Standorten typisch. Auf flachgründigen, warmen Standorten sind Übergänge zum Orchideen-
Buchenwald (LRT 9150) möglich. Als diagnostisch wichtige Arten gelten beispielsweise 
Frühlings-Platterbse (Lathyrus vernus), Ausdauerndes Bingelkraut (Mercurialis perennis) und 
Waldgerste (Hordelymus europaeus). 

Charakteristische Pflanzenarten und vegetationskund liche Zuordnung:  Bei der als LRT 
9130 erfassten Fläche handelt es sich um einen nordexponierten Hangwald, der  dem 
Elymo-Fagetum zuzuordnen ist. 

Erhaltungszustand allgemein:  Die Fläche befindet sich in einem ungünstigen 
Erhaltungszustand C (Tab. 21). Negativ wirken sich die üppige Naturverjüngung von Berg-
Ahorn und starker Verbissdruck auf den Erhaltungszustand aus.  
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A – hervorragend  - - 

B – gut - - 

C – mittel bis schlecht 3,5 100 

Gesamt 3,5 100 
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Für die optimale Ausprägung  (A-Zustand) sind folgende Charakteristika maßgeblich:  
- naturnahe Strukturen (mind. 5 Altersstadien) mit einer Mindestdeckung der Reifephase in 

der B1 von 50 % o. geschlossene alte Hallenwälder (mind. 90% Deckung in B1) o. 
Zerfallsphase 

- Reichtum an Biotop- und Altbäumen bzw. Totholz der stärkeren Dimension (6 bzw. 5 
Stück/ha); 

- Anteil Rotbuche >50 % am Gesamtbestand; 
- LRT-fremde Gehölze mit höchstens 10 % Anteil am Gesamtbestand; 
- mindestens 10 charakteristische Pflanzenarten in der Bodenvegetation, davon 2 lrt-

kennzeichnende Arten, keine untypischen Dominanzen; 
- völliges Fehlen neophytischer Gehölze; 
- keine oder geringe Beeinträchtigung durch Holzrückung/Bodenbearbeitung, Wildverbiss 

und Störzeiger (z.B. krautige Neophyten, Verdichtungszeiger). 
 
Für die Minimalausprägung  (C-Zustand) sind folgende Charakteristika maßgeblich:  
- mind. 30% Gehölzdeckung; 
- Anteil Rotbuche >30 % am Gesamtbestand;  
-  Anteil LRT-fremder Gehölzarten bei höchstens 30 %; 
- mindestens 2 charakteristische Pflanzenarten in der Bodenvegetation; 
- starke Schäden, flächige Befahrung, Verdichtungszeiger regelmäßig auftretend; 
- Anteil neophytischer Gehölze >30% am Gesamtbestand. 
 

Strukturen 
Das Buchenaltholz hat sehr gut ausgeprägte Strukturen, welche in allen Unterkriterien mit „a“ 
bewertet wurden. Die ca. 150 Jahre alten Buchen weisen in hohem Maße Höhlen und 
Bruchstellen auf. Stehendes und liegendes starkes Totholz ist in hohem Umfang (6 Stück je 
ha) vorhanden. 
 
Artinventar 
Rotbuche dominiert im Oberstand, erreicht insgesamt jedoch keine 50% Flächenanteil 
(Gehölze c). Berg-Ahorn verjüngt sich stark auf der Fläche und nimmt in der B2 und B3 
zusammen 28% ein, daneben kommt auch Spitz-Ahorn vor. Weitere Baumarten in der 
Verjüngung sind Rotbuche (Fagus sylvatica), Winter-Linde (Tilia cordata), Esche (Fraxinus 
excelsior) und Elsbeere (Sorbus torminalis). 

In der Bodenvegetation wurden 12 charakteristische Arten (davon 3 wertgebende Arten, b) 
erfasst. Es dominiert Ausdauerndes Bingelkraut (Mercurialis perennis), daneben treten z.B. 
Haselwurz (Asarum europaeum), Busch-Windröschen (Anemone nemorosa), Goldnessel 
(Lamium galeobdolon), vereinzelt auch Waldgerste (Hordelymus europaeus) und 
Christophskraut (Actaea spicata) auf. 
 
Beeinträchtigungen 
Der Wildverbiss an Rotbuche wurde als stark (c) bewertet. 
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Strukturen  A 

Bestandesstrukturen a 

Biotop- und Altbäume a 

Starkes Totholz (d/BHD >50 cm) a 

Artinventar  C 

Gehölze c 

Bodenvegetation B 

Beeinträchtigungen  C 

Bodenschäden a 

Wildschäden c 

Störungszeiger b 

Gesamtbewertung  C 

 

Soll-Ist-Vergleich: In der Altkartierung von 2005 wurde dieselbe Fläche auf 2,8 ha im 
Erhaltungszustand B erfasst. Im Standard-Datenbogen wird der LRT 9130 nicht erwähnt. 

Möglichkeiten der Verbesserung liegen vorrangig in einer veränderten Verbisssituation. 
Langfristig ist eine Entwicklung in ahornreiche Zwischenstadien absehbar. 
 

4.1.2.6 LRT 9170 - Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald ( Galio-Carpinetum) 

Flächengröße : Der LRT 9170 wurde als bedeutendster LRT im Gebiet auf 52,02 ha erfasst. 
(52,02 ha/ 46 % der Waldfläche/ 91 % der Wald-LRT-Fläche). Es wurden 24 Teilflächen mit 
einer durchschnittlichen Flächengröße von 2 ha erfasst, wobei die kleinste Fläche 0,2 ha und 
die größte Fläche 8,8 ha einnimmt. 

Allgemeine Charakteristik des LRT: Der LRT umfasst subkontinentale, grund- und 
stauwasserferne Traubeneichen-Hainbuchenwälder innerhalb des europäischen Areals der 
Rotbuche (Fagus sylvatica) (LfUG 2008b). Er ist eine charakteristische Waldgesellschaft im 
heute waldarmen Mitteldeutschen Trockengebiet. Die typischen Baumarten des Eichen-
Hainbuchenwaldes sind durch die Art der historischen Waldnutzung gefördert worden. 
Entsprechende Bestandesstrukturen, wie Mehrstämmigkeit und Überhälter, weisen auf eine 
ehemalige Bewirtschaftung als Nieder- bzw. Mittelwald hin.  

Allgemein kommen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder natürlicherweise lediglich dort vor, 
wo durch die Standortfaktorenkombination (Trockenheit, ungünstiger Bodenwasserhaushalt) 
die Konkurrenzkraft der Rotbuche gehemmt ist (POTT 1992). Bereits geringfügig höhere 
mittlere Jahresniederschläge verbessern die Konkurrenzkraft der Rotbuche. 

Allgemein setzt das Vorkommen von Eichen-Hainbuchenwäldern mindestens eine mittlere 
Nährstoffversorgung des Bodens voraus (SCHMIDT et al. 2002). Entsprechend der 
Unterschiede im geologischen Ausgangsmaterial, im Bodenwassereinfluss und in der 
Trophie etablieren sich verschiedene Ausbildungsformen.  

Allen Eichen-Hainbuchenwäldern ist die Vorherrschaft von Stiel- bzw. Trauben-Eiche 
(Quercus robur, Qu. petraea) und Hainbuche (Carpinus betulus) gemeinsam. Die 
Strauchschicht stellt vorrangig der Jungwuchs der genannten Bäume sowie von Hasel 
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(Corylus avellana) und Weißdornarten (Crataegus ssp.) (POTT 1992). In der Bodenvegetation 
treten Frische- und Basenzeiger in einer differenzierten Artendominanz auf. In der ärmeren 
Variante kommen verschiedentlich Säure- und Mäßigsäurezeiger als Zeichen einer 
Bodenverhagerung vor, z.B. Hain-Rispengras (Poa nemoralis) und Schattenblümchen 
(Maianthemum bifolium). Eine höhere Stetigkeit an Basenzeigern vermittelt zur reicheren 
Variante des Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes mit Wald-Labkraut (Galium odoratum) und 
ausdauerndem Vielblütigen Weißwurz (Polygonatum multiflorum). 

Der Waldlabkraut-Traubeneichen-Hainbuchenwald (Galio sylvatici-Carpinetum betuli) bildet 
eine Assoziation innerhalb des LRT. Er ist im planaren bis submontanen Höhenstufenbereich 
verbreitet. Die oben genannten Baumarten Trauben-Eiche (Quercus petraea) und Hainbuche 
(Carpinus betulus) dominieren den LRT. Linde (Tilia cordata) tritt im planaren bis kollinen 
Bereichen hinzu. Waldlabkraut (Galium sylvaticum) und Gewöhnliche Straußmargerite 
(Tanacetum corymbosum) sind diagnostisch wichtige Arten der Krautschicht. 

Der Hainbuchen-Feldulmenwald (Carpino-Ulmetum minoris) ist ein reich geschichteter, 
mittelwüchsiger Hainbuchen-Ulmenmischwald an Oberhängen und steilen Talrändern bzw. 
an erosionsgefährdeten Hangschultern auf meist unreifen, aber nährstoffreichen Böden mit 
stickstoffliebenden Arten in der Krautschicht wie Giersch (Aegopodium podagraria), 
Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata) oder Echte Sternmiere (Stellaria holostea) 

Charakteristische Pflanzenarten und vegetationskund liche Zuordnung: Die Flächen 
befinden sich überwiegend in leichter bis mittlerer nordexponierter Hanglage. Sie sind der 
Assoziation des Waldlabkraut-Traubeneichen-Hainbuchenwaldes (Galio sylvatici-Carpinetum 
betuli) zuzuordnen, welche kleinflächig bei geringer Humusauflage mit höheren Anteilen 
Sommer-Linde Übergänge zum Schwalbenwurz-Sommerlinden-Blockhangwald (Vincetoxico-
Tilietum platyphyllis) zeigt. Der LRT 9180* wurde kleinflächig auch separat erfasst. 

Erhaltungszustand allgemein:  Der Erhaltungszustand des LRT wurde in 3 Flächen als gut 
(B-Zustand) und in 21 als ungünstig (C-Zustand) eingeschätzt. 

Grundsätzliche Defizite bestehen in der Ausstattung mit Alt- und Biotopbäumen, der oft zu 
geringen Altersreifephase der Flächen und in einer hoch eingeschätzten Verbissbelastung. 
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A – hervorragend  - - - 

B – gut 5,95 11 3 

C – mittel bis schlecht 46,07 89 21 

Gesamt 52,02 100 24 
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Für die Optimale Ausprägung  (A-Zustand) sind folgende Charakteristika maßgeblich:  
- naturnahe Strukturen (mehrere Altersstadien, Dreischichtigkeit) mit einer Mindestdeckung 

der Reifephase in der B1 von 30 %; 
- Reichtum an Biotop- und Altbäumen bzw. Totholz der stärkeren Dimension (6 bzw. 5 

Stück/ha); 
- mindestens 3 Hauptbaumarten unter Beteiligung der Stiel-Eiche und/oder Trauben-Eiche 

mit 25 % Anteil am Gesamtbestand  
- LRT-fremde Gehölze mit höchstens 10 % Anteil am Gesamtbestand; 
- mindestens 10 charakteristische Pflanzenarten in der Bodenvegetation, davon zwei LRT 

kennzeichnende Arten, keine untypischen Dominanzen; 
- völliges Fehlen neophytischer Gehölze; 
- keine oder geringe Beeinträchtigung durch Holzrückung/Bodenbearbeitung, Wildverbiss 
und Störzeiger (z.B. krautige Neophyten, Verdichtungszeiger). 
 
Für die Minimalausprägung  (C-Zustand) sind folgende Charakteristika maßgeblich:  
- mindestens 30 % Gehölzdeckung;  
- eine Hauptbaumart mit mindestens 30 % Anteil am Gesamtbestand; 
- Anteil LRT-fremder Gehölzarten bei höchstens 30 %; 
- mindestens 3 charakteristische Pflanzenarten in der Bodenvegetation 

 
Struktur 
Die Strukturen der Bestände konnten nur in vier Beständen mit „B“ bewertet werden. Für die 
meisten Flächen ergab sich eine „C“-Bewertung. Das minimale Deckungsprozent der Bäume 
in der Reifephase von 30 % in der herrschenden Baumschicht B1 wird nicht erreicht. Damit 
oft im Zusammenhang stehendes starkes Altholz sowie Biotop- und Altbäume fehlen.  

Lediglich der sehr kleine Bereich,  ID 10007, weist 30 % Reifephase auf (a-Bewertung). Eine 
sehr gute Ausstattung mit Biotopbäumen weisen ID 10007, 10008, 10014 und 10017 auf. Die 
Bestände befinden sich südlich der Straße zwischen Balgstädt und Hirschroda. In ID 10026 
prägen starke Alteichen, vermutlich aus ehemaliger Mittelwaldwirtschaft, das Bestandesbild. 
Mit starkem Totholz (Altbuchen) ist Fläche ID 10008 sehr gut ausgestattet. 

Überwiegend führt das Fehlen von Biotopbäumen (i.d.R. ab BHD > 40 cm) von mind.3 
Stück/ha und starkem Totholz (über 50 cm Durchmesser) von wenigstens 1 Stück/ha zu 
einer „c“-Bewertung der Strukturen. 
 
Baumarteninventar 
Das Baumarteninventar wird von Trauben-Eiche (Quercus petraea) bestimmt. Winter-Linde 
(Tilia cordata) und Hainbuche (Carpinus betulus) als weitere Hauptbaumarten sind häufig in 
geringeren Anteilen, besonders im Ober- und Zwischenstand, vorhanden. Daneben nehmen 
die Sommer-Linde (Tilia platyphyllos) und Rotbuche (Fagus sylvatica), im LRT 9170 
allerdings LRT-fremde Baumarten, Flächenanteile ein. Entsprechend den standörtlichen 
Gegebenheiten treten weiterhin Esche (Fraxininus excelsior), Feld-, Berg- und Spitz-Ahorn 
(Acer campestre, A. pseudoplatanus, A. platanoides), Birke (Betula pendula), Vogel-Kirsche 
(Prunus avium) und Elsbeere (Sorbus torminalis) dazu.  

Die Strauchschicht besteht überwiegend aus Schwarzem Holunder (Sambucus nigra), Hasel 
(Corylus avellana), Weißdorn (Crataegus ssp.), Kornelkirsche (Cornus mas) und Roter 
Heckenkirsche (Lonicera xylosteum). Seltener sind auch Pfaffenhütchen (Euonymus 
europaeus), Liguster (Ligustrum vulgare) und Stachelbeere (Ribes uva-crispa) beteiligt.  

Ungünstige Bewertungen der Gehölze ergeben sich durch unzureichende Anteile an 
Hauptbaumarten (7 Flächen). Hier treten deutlich z.B. Sommer-Linde (ID 10013) oder Rot-
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Buche (ID 10008) als Mischbaumarten in höheren Anteilen hinzu. B-Bewertungen ergeben 
sich auch durch Eichenanteile <25 % (ID 10017) oder einen Anteil der Hauptbaumarten 
<50% wie in ID 10050. In 12 Beständen konnten die Gehölze mit „a“ bewertet werden, hier 
dominiert die Trauben-Eiche im Oberstand häufig, Winter-Linde und Hainbuche kommen in 
geringeren Anteilen vor. 
 
Bodenvegetation 
In der Bodenvegetation dominieren Arten der Eichen-Hainbuchenwälder, wie Giersch 
(Aegopodium podagraria), Echte Sternmiere (Stellaria holostea), Wald-Zwenke 
(Brachypodium sylvaticum), Maiglöckchen (Convallaria majalis), Ausdauerndes Bingelkraut 
(Mercurialis perennis), Haselwurz (Asarum europaeum), Sanikel (Sanicula europaea), 
Frühlings-Platterbse (Lathyrus vernus), Wald-Labkraut (Galium sylvaticum), Vielblütige 
Weißwurz (Polygonatum multiflorum), Goldnessel (Lamium galeobdolon) und Hain-
Rispengras (Poa nemoralis). Weniger häufig sind Schwalbenwurz (Vincetoxicum 
hirundinaria) und Nickendes Perlgras (Melica nutans). An Veilchen sind Wald-Veilchen (Viola 
reichenbachiana), Rauhaar-Veilchen (Viola hirta) und Wunderveilchen (Viola mirabilis) 
vertreten.  

Den Frühjahrsaspekt bilden Busch-Windröschen (Anemone nemorosa), Gelbes 
Windröschen (Anemone ranunculoides) und Scharbockskraut (Ficaria verna).  

Auch Vielblütiges Perlgras (Melica uniflora), Leberblümchen (Hepatica nobilis), Gefleckter 
Aronstab (Arum maculatum) und Christophskraut (Actaea spicata) als nicht LRT-
kennzeichnende Arten bereichern die Krautschicht. 

Ungünstige Bewertungen der Krautschicht (c) ergeben sich in zwei Flächen aufgrund von  
flächigem Auftreten des Kleinen Immergrün (Vinca minor). Ansonsten ist die Krautschicht 
durch einen hohen Artenreichtum gekennzeichnet. Als wertgebende Arten treten Wald-
Labkraut (Galium sylvaticum), Seidelbast (Daphne mezereum), Gewöhnliche 
Straußmargarite (Tanacetum corymbosum), Wunderveilchen (Viola mirabilis) und seltener 
Schwarze Platterbse (Lathyrus niger) auf. 
 
Beeinträchtigungen 
Als wesentliche Beeinträchtigung schlägt sich der hohe Wildverbiss mit „c“ in der Bewertung 
nieder. Eine natürliche Verjüngung der Hauptbaumarten, insbesondere von Eiche, ohne 
Verbissschutz wird als nicht möglich eingeschätzt. 
Alte Steinbrüche und Erdlöcher gehen als „b“ in die Bewertung ein. Störzeiger treten 
vereinzelt auf mit einem höheren Lärchenanteil in ID 10008 bzw. mit einem verstärkten 
Auftreten von Brennessel und Holunder in ID 10021, 10050 (b, c). 
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Strukturen  B C C C B B C C C C C C 

Bestandesstrukturen C c c c a c c c c c c c 

Biotop- und Altbäume B c c c a a c c a c c a 

Starkes Totholz (d/BHD >50 cm) b b c c c a c c c c c c 

Artinventar  B B C B B C B B B C B C 

Gehölze A a c b a c a b a c a c 

Bodenvegetation b b c b b a b b b a b c 

Beeinträchtigungen  C C C C C C C C C C C C 

Bodenschäden b a a a b a a b a a a b 

Wildschäden c c c c c c c c c c c c 

Störungszeiger a a a a a c a a a a a a 

Gesamtbewertung  B C C C B C C C C C C C 
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Strukturen  B C C C C C C C C C C C 

Bestandesstrukturen c c c c c c c c c c c c 

Biotop- und Altbäume b c c c a c c c c c c c 

Starkes Totholz (d/BHD >50 cm) b c c c c c c c c c c c 

Artinventar  B B B C A C C B C C C C 

Gehölze a a b c a b c a c a a c 

Bodenvegetation b b a a a c a b b c c c 

Beeinträchtigungen  C C C C C C C C B C C C 

Bodenschäden a a a a a a b a a a a a 

Wildschäden c c c c c c c c b c c c 

Störungszeiger a b a a a a a a a a a c 

Gesamtbewertung  B C C C C C C C C C C C 
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Soll-Ist-Vergleich: In der Altkartierung von 2005 wurden dem LRT 9170 49,5 ha 
zugeordnet. In der Bewertung ergab sich durchweg eine B-Bewertung. Aktuell liegt der 
Flächenanteil bei 52,4 ha und überwiegend (4 Flächen „B“) einer Einstufung in einen 
ungünstigen Erhaltungszustand (C) aufgrund veränderter Kartier- und Bewertungsvorgaben. 
Laut Standard-Datenbogen werden für den SCI 68 ha angegeben.  

Möglichkeiten der Verbesserung liegen in einer veränderten Verbisssituation. Weiterhin wird 
deutlich, dass vorwiegend stärkere Defizite bei dem Parameter Strukturen auftreten. Hier 
ergibt sich eine schlechte Bewertung von Teilkriterien vor allem durch ungünstige Raum- und 
Altersstrukturen, insbesondere durch fehlende Anteile in der Reifephase. Die Hauptbaumart 
Eiche kommt fast immer in höheren Anteilen (>25 %) und in Kombination mit Winter-Linde 
und/oder Hainbuche vor. Weiterhin ergeben sich Defizite im Vergleich zum günstigen 
Erhaltungszustand durch geringe oder fehlende Anteile an starkem Totholz und 
Biotopbäumen.  
 

4.1.2.7  LRT 9180* - Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 

Flächengröße : Dieser Wald-LRT wurde im Gebiet für zwei Bezugsflächen mit 1,6 ha 
festgestellt, was 1,4 % der Waldfläche und 2,8 % der Wald-LRT-Fläche entspricht. Im 
Standarddatenbogen erscheint dieser LRT nicht. 

Allgemeine Charakteristik des LRT:  Dieser prioritäre Lebensraumtyp umfasst 
Edellaubholz-Mischwälder vorrangig mit Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), Gemeiner 
Esche (Fraxinus excelsior), Berg-Ulme (Ulmus glabra) und Winter-Linde (Tilia cordata) auf 
Sonderstandorten wie Schluchten, Steilhängen sowie auf Hang- bzw. Blockschuttstandorten. 
Er umfasst azonale Wälder von der kollinen bis zur montanen Höhenstufe. Bewegtes 
Substrat schließt das Vorkommen von Rotbuche aus. Es sind verschiedenen Assoziationen 
und Untergesellschaften zu unterscheiden. In Sachsen Anhalt werden der Eschen-
Bergahorn-Schluchtwald (Fraxino-Aceretum pseudoplatani), der Spitzahorn-Linden-
Blockhaldenwald (Aceri-platanoides-Tilietum cordatae) und der Schwalbenwurz-
Sommerlinden-Kalkschuttwald (Vincetoxico-Tilietum platyphyllis) unterschieden. Der Eschen-
Bergahorn-Schluchtwald kommt im PG nicht vor. 

Der Spitzahorn-Linden-Blockhaldenwald (Aceri-platanoides-Tilietum cordatae) als 
baumartenreicher Linden-Mischwald mit Spitz-Ahorn (Acer platanoides), Berg-Ahorn (Acer 
pseudoplatanus), Winter-Linde (Tilia cordata), Sommer-Linde (Tilia platyphyllos). In der 
Krautschicht unterscheidet er sich durch Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata), Echtes 
Lungenkraut (Pulmonaria officinalis agg.), Wunderveilchen (Viola mirabilis). 

Auf sonnigen Kalkstandorten kommt der Schwalbenwurz-Sommerlinden-Kalkschuttwald 
(Vincetoxico-Tilietum platyphyllis) vor und umfasst die Hauptbaumarten Berg-Ahorn (Acer 
pseudoplatanus), Gemeine Esche (Fraxinus excelsior), Sommer-Linde (Tilia platyphyllos). 
Diagnostisch wichtige Arten der Krautschicht sind Maiglöckchen (Convallaria majalis), 
Schwalbenwurz (Vincetoxicum hirundinaria) und Kalk-Blaugras (Sesleria albicans). 

Charakteristische Pflanzenarten und vegetationskund liche Zuordnung:  Soziologisch 
sind die kartierten Bezugsflächen des LRT eher dem Schwalbenwurz-Sommerlinden-
Kalkschuttwald (Vincetoxico-Tilietum platyphyllis) zuzuordnen. Z.T. tragen die Flächen auch 
Elemente des Spitzahorn-Linden-Blockhaldenwaldes (Aceri-platanoides-Tilietum cordatae). 
Erhaltungszustand allgemein:  Die beiden Flächen des LRT 9180* befinden sich in einem 
ungünstigen Erhaltungszustand C (Tab. 21). Die Standorte sind durch offen liegenden 
Kalkschutt in nordexponierten steilen Hanglagen gekennzeichnet.  

Defizite bestehen in der Ausstattung mit Alt- und Biotopbäumen, der fehlenden Reifephase 
der Bestände sowie einem Flächenanteil von <50% der Hauptbaumarten. 
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Für die optimale Ausprägung  (A-Zustand) sind folgende Charakteristika maßgeblich:  
- naturnahe Strukturen (Dreischichtigkeit) mit einer Mindestdeckung der Reifephase in der 

B1 von 30 %; 
- Reichtum an Biotop- und Altbäumen bzw. Totholz der stärkeren Dimension (6 bzw. 5 

Stück/ha); 
- mindestens 3 Hauptbaumarten  
- keine LRT-fremden Gehölze; 
- mindestens 10 charakteristische Pflanzenarten in der Bodenvegetation, davon 3 lrt-

kennzeichnende Arten, keine untypischen Dominanzen; 
- völliges Fehlen neophytischer Gehölze; 
- keine oder geringe Beeinträchtigung durch Holzrückung/Bodenbearbeitung, Wildverbiss 

und Störzeiger (z.B. krautige Neophyten <5% Deckung, Verdichtungszeiger). 
 
Für die Minimalausprägung  (C-Zustand) sind folgende Charakteristika maßgeblich:  
- mindestens 30 % Gehölzdeckung;  
- eine Hauptbaumart mit mindestens 30 % Anteil am Gesamtbestand; 
- Anteil LRT-fremder Gehölzarten bei höchstens 30 %; 
- mindestens 3 charakteristische Pflanzenarten in der Bodenvegetation; 
- starke Schäden, flächige Befahrung, Verdichtungszeiger regelmäßig auftretend; 
- starke Entwässerung, Grund- oder Stauwasserabsenkung; 
 

Strukturen 
Bei den kartierten Flächen wurden naturfremde Strukturen erfasst. Es fehlen starkes Totholz 
in ID 10030 und Biotopbäume auf beiden Flächen. Weiterhin ist in den Beständen keine 
Reifephase ausgeprägt. Insbesondere die Sommer-Linden (Tilia platyphyllos) sind 
mehrstämmig gewachsen, was auf ehemalige Niederwaldbewirtschaftung schließen lässt. 
 
Artinventar 
Die Baumschicht der Bestände wird von Sommer-Linde (Tilia platyphyllos) geprägt, daneben 
treten Esche (Fraxinus excelsior), Trauben-Eiche (Quercus petraea), Hainbuche (Carpinus 
betulus) und Elsbeere (Sorbus torminalis) hinzu. Die Strauchschicht ist in beiden Fällen gut 
ausgeprägt mit Hasel (Corylus avellana), Weißdorn (Crataegus ssp.) und Kornelkirsche 
(Cornus mas). 

In der Bodenvegetation kommen LRT-typische Arten wie Ausdauerndes Bingelkraut 
(Mercurialis perennis), Haselwurz (Asarum europaeum), Christophskraut (Actaea spicata), 
Maiglöckchen (Convallaria majalis), Schwalbenwurz (Vincetoxicum hirundinaria), Wald-
Zwenke (Brachypodium sylvaticum) und Nickendes Perlgras (Melica nutans) vor. 
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Beeinträchtigungen 
Auch hier wird der Wildverbiss hoch eingeschätzt und schlägt sich mit „C“ in der Bewertung 
nieder. Eine natürliche Verjüngung der Hauptbaumarten, ohne Verbissschutz, wird als nicht 
möglich eingeschätzt. 
Ein alter Steinbruch (ID 10009) geht als „b“ in die Bewertung ein.  
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Strukturen  C  

Bestandesstrukturen c  

Biotop- und Altbäume c  

Starkes Totholz (d/BHD >50 cm) b  

Artinventar  C  

Gehölze c  

Bodenvegetation c  

Beeinträchtigungen  C  

Bodenschäden b  

Wildschäden c  

Störungszeiger a  

Gesamtbewertung  C  

 

Soll-Ist-Vergleich: In der Altkartierung von 2005 wurden dem LRT 9180* 15,5 ha 
zugeordnet. In der Bewertung ergab sich durchweg eine B-Bewertung. Aktuell liegt der 
Flächenanteil bei 1,6 ha und einer Einstufung in einen ungünstigen Erhaltungszustand (C) 
aufgrund veränderter Kartier- und Bewertungsvorgaben. Mehrere LRT der Altkartierung 
konnten hier nicht bestätigt werden, da die typischen Standortverhältnisse wie 
Flachgründigkeit, oberflächiger Hangschutt nicht ausreichend vorkamen. Im Standard-
Datenbogen wird der LRT 9180* nicht erwähnt. 

Möglichkeiten der Verbesserung liegen in einer veränderten Verbisssituation. Weiterhin 
treten stärkere Defizite bei dem Parameter Strukturen in Form fehlender Biotopbäume und 
Totholz und fehlender Reifephase auf.  
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4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie 

4.2.1 Einleitung und Übersicht 

Im Anhang II der FFH-Richtlinie werden Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem 
Interesse aufgeführt, für deren Erhalt besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden 
müssen. Für das FFH-Gebiet 150 „Hirschrodaer Graben“ ist der Frauenschuh (Cypripedium 
calceolus) gemeldet (vgl. Tab. 27). 
 
�
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1902 Frauenschuh (Cypripedium 
calceolus) 

+ v B +        7,4 

1308 Mopsfledermaus 
(Barbastella barbastellus) 

- - - +      - 

1324 Großes Mausohr (Myotis 
myotis) 

- - - +      - 

 

4.2.2 Beschreibung der Arten 

4.2.2.1 Frauenschuh ( Cypripedium calceolus ) 

Allgemeine Charakteristik und Kenntnisstand 
Der Frauenschuh kommt in fast allen Gebieten Europas vor (ECCARIUS 2009). Das 
ausgedehnte eurasische Areal erstreckt sich von den Hügelländern und Gebirgen West- und 
Mitteleuropas über die mittel- und osteuropäische Tiefebene bis nach Sibirien, wo im Osten 
die Insel Sachalin erreicht wird. Nach Norden reicht das Areal in Skandinavien beträchtlich 
über den Polarkreis hinaus (ECCARIUS 2009). Die Art meidet Regionen mit ausgeprägtem 
atlantischen Klima oder ist dort sehr selten. Weiterhin fehlt die Orchidee in Gebieten, die 
durch heiße Sommer und kalte Winter mit geringen Niederschlägen gekennzeichnet sind 
(ECCARIUS 2009). Die Vorkommen im Südwesten von Sachsen-Anhalt begrenzen den 
südwestmitteleuropäischen, kollin bis montan geprägten Arealteil nach Nordosten hin. Die 
vereinzelten historischen Nachweise im Tiefland vermitteln bereits zum osteuropäisch-
sibirischen Teilareal. Bezogen auf das Gesamtareal besitzen die sachsen-anhaltischen 
Populationen somit eine wichtige Brückenfunktion, die jedoch im Kontext mit den ebenfalls 
bereits erloschenen bzw. reliktischen Vorkommen in Brandenburg (vgl. ZIMMERMANN 2009) 
und Mecklenburg-Vorpommern (Rügen, KERGEL 2009 mdl. nach Information RUSSOW) als 
stark eingeschränkt betrachtet werden muss. 

Cypripedium calceolus wird in der Roten Liste Sachsen-Anhalts als stark gefährdet 
aufgeführt (FRANK et al. 2004). Die Art siedelt in Sachsen-Anhalt überwiegend an 
gehölzdominierten Standorten. Dabei werden lichte nach Norden geneigte Wälder und 
Gebüsche, kalk- oder zumindest basenreicher Böden bevorzugt. Weiterhin gedeiht der 
Frauenschuh auch in Halbtrockenrasen und an lichten Gehölzbeständen verbuschter Kalk-
Halbtrockenrasen. Die letzten stabilen Populationen in Sachsen-Anhalt befinden sich im 
Süden des Landes. Hier war Cypripedium calceolus weit verbreitet mit dem Schwerpunkt im 
Saale-Unstrut-Triasland. Rezente Fundorte existieren mit Ausnahme einer kleinen 
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Population auf dem Hornburger Sattel nur noch hier. Derzeit kann nur im unteren Untrutal in 
einem Waldgebiet bei Bad Bibra von einer langfristigen, überlebensfähigen Metapopulation 
ausgegangen werden. Gegenwärtig mittelfristige Überlebenschancen besitzt die Art am 
Rand der Querfurter Platte, wo mit einer Ausnahme nur kleinere individuenschwache 
Vorkommen existieren. Die nur schwach besetzten Vorkommen im Altkreis Naumburg 
bezeichnen HERRMANN & HERRMANN (1970) als „Verbreitungsausstrahlung“ aus dem Jenaer 
Raum. Seither sind diese periphären Vorkommen im Saaletal bei Naumburg und Bad Kösen, 
am Südrand der Finne sowie bei Mertendorf, Freyburg, Burgheßler und Steinbach 
überwiegend erloschen und zeugen von der fortschreitenden Erosion des besiedelten 
Gebiets. Die aktuelle Verbreitung von Cypripedium calceolus in Sachsen-Anhalt lässt ganz 
spezifische Standortansprüche dieser Art vermuten. Alle rezenten Vorkommen befinden sich 
ausschließlich über kalkhaltigen geologischen Formationen (Muschelkalk, 
muschelkalküberrollter Röt, Zechstein) in den von einem trockenwarmen Klima 
(Jahresniederschlag 500-600 mm, Jahresmitteltemperatur 7,5-8,5 °C) geprägten 
Hügelländern im Süden Sachsen-Anhalts. Der überwiegende Teil dieser Standorte ist 
kolluvial- oder lössüberlagert, teilweise siedelt der Frauenschuh aber auch auf 
flachgründigen Rendzinen. Als Humusformen sind Mull oder Moder ausgebildet. Dass 
Cypripedium calceolus eine wesentlich weitere Standortamplitude besitzt, macht die 
historische Verbreitung deutlich. Basereiche Böden waren wohl stets eine Vorraussetzung 
für die Existenz der Art. Der vollständige Verlust aller Vorkommen auf karbonatfreien 
Standorten ist wohl am ehesten mit dem größeren Pufferungsvermögen von Kalkstandorten 
gegenüber atmogenen Säureeintrag und mögliche Auswirkungen auf die Mykorrhiza zu 
erklären, bleibt aber letztlich unbewiesen. Lokal werden sowohl im Offenland, als auch an 
den Waldstandorten extrem heiße und trockene Standorte gemieden. Diese Tatsache lässt 
auf gewisse Mindestanforderungen der Art hinsichtlich der Feuchte und Sommerkühle 
schließen. 
 
Methodik 
Auftragsgemäß erfolgte eine Datenübernahme der Ergebnisse des Monitorings der 
Frauenschuh-Vorkommen (HEIN 2009, 2011). 
 
Aktueller Bestand und Lebensräume im Plangebiet  
Aus dem PG sind drei aktuelle Vorkommen des Frauenschuhs bekannt. Diese befinden sich 
in einem schattigen, dichten Buchenwald am Nordhang des Hayn, in einem Haselgebüsch 
am Fuße eines Geröllhangs im Hirschrodaer Graben sowie in einem nordexponierten 
Kalkmagerrasen im FND „Lehde“. 

Auf Grundlage der Fundpunkte wurden geeignete Biotoptypen im Umkreis von 100 m um 
diese als Habitatfläche abgegrenzt. 
 
Bewertung des Erhaltungszustandes  
Zustand der Population:  
Der Zustand der Population ist für alle drei Fundorte mit C (mittel bis schlecht) bewertet. Es 
handelt sich um isolierte, meist sprossarme Individuen (ID 30002, 30003). Blühende Sprosse 
konnten nur in der ID 30001 festgestellt werden. 

Habitatqualität:  
Für die Standorte Hayn und Lehde wurde die Habitatqualität als insgesamt gut (B), für den 
Hirschrodaer Graben (ID 30002), wo aufgrund des hohen Kronenschlusses der Hasel (> 90 
%) ein für die Art ungünstiges Lichtklima herrscht, jedoch nur als mittel bis schlecht (C) 
eingeschätzt.  
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Beeinträchtigungen:  
Mittlere Beeinträchtigen (B) resultieren im Hirschrodaer Graben (ID 30002) aus der 
fehlenden Auflichtung, beim FND „Lehde“ (ID 30001) hingegen aus der mangelnden Pflege 
des verbrachten Halbtrockenrasens, der starken Wurzelkonkurrenz, insbesondere durch 
aufwachsende Gehölze, sowie durch Streuakkumulation. Im Hayn (ID 30003) führt 
Wildverbiss zu starken Beeinträchtigungen (C). Im Untersuchungsjahr 2009 waren 100 % 
der Sprosse verbissen. Im Vergleich zur Erfassung von 2005 hat hier die Zahl der Sprosse 
von elf auf drei deutlich abgenommen. 
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Zustand der Population  C C C 

Größe der Population 
(Anzahl der Sprosse) 

   

Vitalität der Population 
(Anteil blühender oder fruchtender 
Sprosse in %) 

   

(Präsenz/Absenz Jungpflanzen)    

Habitatqualität  A C B 

Kronenschluss (%)    

Mittlere und obere Höhe der 
Krautschicht [cm] 

   

Höhe der Streuschicht [cm]    

Beeinträchtigungen  A B C 

Anteil der von C. calceolus 
besiedelten Fläche mit Ablagerung 
von Gartenabfällen, Reisig, 
Kronenholz oder sonstigen Abfällen 
(%) 

   

Anteil der von C. calceolus 
besiedelten Fläche mit 
Bodenverdichtung durch 
Fahrspuren (%) 

   

Anteil der von C. calceolus 
besiedelten Fläche mit 
Eutrophierungszeigern (%) 

   

Anteil verbissener Sprosse (%)     

Entnahme     

Gesamtbewertung  B C C 

 

Der aktuelle Gesamt-Erhaltungszustand  des Frauenschuhs im FFH-Gebiet ist aufgrund der 
überwiegend schlechten Bewertung des Erhaltungszustandes der einzelnen Vorkommen 
und der Individuenarmut und Isoliertheit als ungünstig einzuschätzen.  
�
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4.2.2.2 Schmale Windelschnecke ( Vertigo angustior ) 
 

Vorkommen/Habitatflächengröße 
Die Schmale Windelschnecke wurde im Plangebiet nicht nachgewiesen. 
 
Allgemeine Charakteristik 
In Mitteleuropa ist die Art meist eng an Habitate mit hoher und konstanter Feuchtigkeit ohne 
Austrocknung und Überflutung gebunden, wobei sie eine Präferenz für basenreiche 
Standorte zeigt. Sie lebt vor allem in Niedermooren, Verlandungszonen von Seen, 
Seggenriedern, Röhrichten, Hochstaudenfluren und Nasswiesen, die auch eine leichte 
Salzbeeinflussung aufweisen können. Seltener besiedelte Biotoptypen sind wechselfeuchte 
Magerrasen, Erlenbrüche, feuchte bis mesophile Buchen- und Eschenwälder sowie 
Dünenbiotope (COLLING & SCHRÖDER 2003a). Allgemein wird eine lichte und niedrigwüchsige 
Vegetation bevorzugt, durch die genügend Licht und Wärme bis auf den Boden gelangt. 
Vertigo angustior lebt in der Bodenstreu der obersten Bodenschicht und klettert vereinzelt 
auch an der Vegetation empor. Als Nahrung dient zerfallenes organisches Material (KILLEEN 
1997). 

Die Art hat in Deutschland ein Verbreitungszentrum, so dass die Bundesrepublik eine 
besondere Verantwortung für den Erhalt der Art in der EU trägt (COLLING & SCHRÖDER 
2003a). Die deutschen Bestände liegen vor allem in Süd-, Mittel- und Nordost-Deutschland. 
In den westlichen und nordwestlichen Bundesländern sowie in Sachsen wurde die Art bisher 
nur sehr sporadisch gefunden.  

In Sachsen-Anhalt gehört sie zu den selteneren Arten. Aktuell sind ca. 47 Vorkommen 
bekannt. Eine Fundorthäufung findet sich im Süden Sachsen-Anhalts innerhalb der 
Bachtäler, welche der Saale rechts- und linksseitig zufließen. Aus dem gesamten Saale-
Unstrut-Triasland sind jedoch keine Vorkommen der Art bekannt. Es gibt lediglich eine 
historische Angabe von GOLDFUß (1900) aus dem Höllental bei Bad Kösen südlich des 
Saaletales.  
 
Methodik 
Kenntnisstand: Es sind keine Vorkommen der Art im FFH-Gebiet oder aus der 
Landschaftseinheit bekannt.  

Erfassungsmethodik: Die Methodik folgt den Vorgaben des sachsen-anhaltischen Kartier- 
und Bewertungsschlüssel (RANA 2010).  

Anhand der Biotopkartierung wurden alle hinsichtlich ihres Wasserhaushalts und Struktur 
relevanten Flächen aufgesucht. Im FFH-Gebiet kommen diesbezüglich ausschließlich die 
feuchten Hochstaudenfluren in Betracht. Die Untersuchungsflächen sind in nachfolgender 
Tabelle zusammengestellt und kurz beschrieben. 
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Nr. Lage der Fläche Kurzcharakteristik  Nachweise 

1 

ssö Hirschroda; auf der Talsohle 
ab ca. 10 m westlich 
Wasserwerkhäuschen (Biotop 
125, vgl. Karte 3) 

 

Nitrophytenstaudenflur mit Dominanz der 
Großen Brennnessel (Urtica dioica), 
daneben auch Giersch (Aegopodium 
podagraria), Kratzdistel (Carduus 
crispus), Kleb-Labkraut (Galium aparine), 
Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea) 

keine 

2 

ssö Hirschroda; Talgrund Ostteil 
(Biotop 133, vgl. Karte 3) 

 

Nitrophytenstaudenflur mit Dominanz der 
Großen Brennnessel (Urtica dioica) und  
mit Einzelgehölzen bes. Esche; daneben 
auch Giersch (Aegopodium podagraria), 
Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Gew. 
Beifuß (Artemisia vulgaris), Kratzdistel 
(Carduus crispus), Hain-Rispengras (Poa 
trivialis);  

keine 

3 

Südöstlichste Teilfläche 
(Streuobstwiese) (Biotop 148, 
vgl. Karte 3) 

 

Nitrophytenstaudenflur zw. ruderalisiertem 
Grünland und Acker (außerhalb PG) mit 
Dominanz der Großen Brennnessel 
(Urtica dioica), daneben auch rel. viel 
Kletten-Kerbel (Anthriscus sylvestris) 
sowie rud. Gräser mit etwas 
Verbuschung, bes. Schwarzem Holunder  
Weißdorn, Rosen u. einzelnen Apfel- und 
Pflaumenbäumen 

keine 

4 

Talgrund innerhalb von Wald, 
gegenüber der Streuobstwiese 
am Schirrholz (Biotop 188, vgl. 
Karte 3) 

 

 

Nitrophytenflur mit ca. 50% Gehölzen 
überschirmt (bes. Esche, Eiche, 
Weißdorn) und mit Gehölzjungwuchs, 
Dominanz der Großen Brennnessel 
(Urtica dioica), daneben rud. Gräser, die 
Rasenschmiele (Deschampsia cespitosa) 
als Wechselfeuchtezeiger 

keine 

 
Bestand und Lebensräume im Plangebiet 
Die Schmale Windelschnecke konnte im SAC nicht nachgewiesen werden. Das SAC hat 
auch kein Habitatpotenzial für diese Art, da keine ausreichend durchfeuchteten bzw. auch 
keine anhaltend feuchten Standorte vorhanden sind.  
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4.2.2.3 Bauchige Windelschnecke ( Vertigo moulinsiana ) 
 

Vorkommen/Habitatflächengröße 
Die Bauchige Windelschnecke wurde im Plangebiet nicht nachgewiesen. 
 
Allgemeine Charakteristik 
V. moulinsiana bewohnt Sümpfe und Moore, meist an See- und Flussufern vor allem in 
Niederungen. In Deutschland werden überwiegend Feuchtgebiete mit Röhrichten und 
Großseggenrieden, seltener feuchte bis nasse oligotrophe Wiesenbiotope besiedelt. Die 
Tiere leben vor allem auf hoher Vegetation ca. 50-100 cm über dem Boden und der 
Wasseroberfläche, selten in der Streu. Die Schnecke wird als feuchte- und wärmeliebende 
Art eingestuft, wobei vor allem mikroklimatische Habitatansprüche wie Luftfeuchte sowie der 
ausgleichende klimatische Effekt der Wasserflächen von Bedeutung sind. In 
niederschlagsreichen Gebieten genügen die Feuchtigkeitsverhältnisse sonnenbeschienener 
Niederungsmoore, in niederschlagsarmen Gegenden kommt sie in der Umgebung von 
Gewässern oder in Sümpfen mit ganzjährig anstehendem Grundwasser vor (COLLING & 
SCHRÖDER 2003b). Auf regelmäßig genutzten Standorten (Mahd, Beweidung) kann sich V. 
moulinsiana nur wenig entfalten, da für die Art wesentliche Habitatstrukturen (senkrechte 
Pflanzenteile) entfernt werden. Auf Habitatflächen, welche einer regelmäßigen Nutzung 
unterliegen, sind deshalb Nutzungsformen vorteilhaft, durch die ausreichend hohe 
Vegetationsstrukturen erhalten bleiben.  

Die Verbreitungsschwerpunkte von V. moulinsiana innerhalb der EU liegen in der 
atlantischen Region vor allem in England, Irland und Frankreich und in der kontinentalen 
Region vor allem in Deutschland (COLLING & SCHRÖDER 2003b). Deutschland besitzt den 
größten Gesamtbestand der Art in der EU und trägt damit die größte Verantwortung für den 
Erhalt der Art (COLLING & SCHRÖDER 2003b). Dabei stellen die Populationen in Mecklenburg-
Vorpommern und Nordbrandenburg vermutlich das größte zusammenhängende Vorkommen 
ihrer Gesamtverbreitung in Europa dar (JUEG 2004).  

In Sachsen-Anhalt sind bislang nur 7 Fundorte der Bauchigen Windelschnecke bekannt. 
Rezente Nachweise der Art gibt es erst seit dem Jahr 2004 (KÖRNIG 2005). Zuvor waren 
keine rezenten Fundorte der Art bekannt, auch in der Literatur fanden sich keinerlei 
Hinweise.  
 
Methodik 
Kenntnisstand: Es sind keine Vorkommen der Art aus dem SAC bekannt.  

Erfassungsmethodik: Die Methodik folgt den Vorgaben des sachsen-anhaltischen Kartier- 
und Bewertungsschlüssel (RANA 2010).  

Anhand der Biotopkartierung wurden alle hinsichtlich ihres Wasserhaushalts und Struktur 
relevanten Flächen aufgesucht. Im FFH-Gebiet kommen diesbezüglich ausschließlich die 
feuchten Hochstaudenfluren in Betracht. Die Untersuchungsflächen sind in nachfolgender 
Tabelle zusammengestellt und kurz beschrieben. 
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Nr. Lage der Fläche Kurzcharakteristik  Nachweise 

1 

ssö Hirschroda; auf der Talsohle 
ab ca. 10 m westlich 
asserwerkhäuschen (Biotop 125, 
vgl. Karte 3) 

 

Nitrophytenstaudenflur mit Dominanz der 
Großen Brennnessel (Urtica dioica), 
daneben auch Giersch (Aegopodium 
podagraria), Kratzdistel (Carduus 
crispus), Kleb-Labkraut (Galium aparine), 
Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea) 

keine 

2 

ssö Hirschroda; Talgrund Ostteil 
(Biotop 133, vgl. Karte 3) 

 

Nitrophytenstaudenflur mit Dominanz der 
Großen Brennnessel (Urtica dioica) und  
mit Einzelgehölzen bes. Esche; daneben 
auch Giersch (Aegopodium podagraria), 
Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Gew. 
Beifuß (Artemisia vulgaris), Kratzdistel 
(Carduus crispus), Hain-Rispengras (Poa 
trivialis);  

keine 

3 

Südöstlichste Teilfläche 
(Streuobstwiese) (Biotop 148, 
vgl. Karte 3) 

 

Nitrophytenstaudenflur zw. ruderalisiertem 
Grünland und Acker (außerhalb PG) mit 
Dominanz der Großen Brennnessel 
(Urtica dioica), daneben auch rel. viel 
Kletten-Kerbel (Anthriscus sylvestris) 
sowie rud. Gräser mit etwas 
Verbuschung, bes. Schwarzem Holunder  
Weißdorn, Rosen u. einzelnen Apfel- und 
Pflaumenbäumen 

keine 

4 

Talgrund innerhalb von Wald, 
gegenüber der Streuobstwiese 
am Schirrholz (Biotop 188, vgl. 
Karte 3) 

 

 

Nitrophytenflur mit ca. 50% Gehölzen 
überschirmt (bes. Esche, Eiche, 
Weißdorn) und mit Gehölzjungwuchs;, 
Dominanz der Großen Brennnessel 
(Urtica dioica), daneben rud. Gräser, die 
Rasenschmiele (Deschampsia cespitosa) 
als Wechselfeuchtezeiger 

keine 

 
Bestand und Lebensräume im Plangebiet 
Die Bauchige Windelschnecke konnte im SAC nicht nachgewiesen werden. Bezüglich der 
Habitatausstattung weist das SAC auch keine potenziellen Habitatflächen auf.   
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4.2.2.4 Mopsfledermaus ( Barbastella barbastellus ) 

Allgemeine Charakteristik 

Die Mopsfledermaus ist eine mittelgroße Fledermausart mit typischem und unverwechsel-
barem Aussehen. Sie kommt in den meisten europäischen Ländern vor und ist in 
Deutschland außer im äußersten Norden und Nordwesten verbreitet, aber selten (BOYE & 
MEINIG 2004). Mopsfledermäuse jagen bevorzugt in oder an Wäldern. Dabei werden sowohl 
freie Flugräume innerhalb des Baumbestandes, als auch Waldwege und –ränder genutzt 
(RUNKEL 2008, SIMON et al.2004, STEINHAUSER 2002). Die Sommerquartiere der Art sind vor 
allem in Altholzbeständen und waldnahen Gebäuden zu finden. Sie nutzt bevorzugt Spalten 
hinter abstehender Rinde, Stammrisse oder Zwiesel. An Gebäuden wird sie häufig hinter 
Fensterläden oder Verkleidungen gefunden. In der Regel liegen Sommer- und 
Winterquartiere nicht weiter als 20 km voneinander entfernt (RANA 2010).  

Kenntnisstand 

In Sachsen-Anhalt ist die Mopsfledermaus in allen Landesteilen nachgewiesen (VOLLMER & 
OHLENDORF 2004). Der überwiegende Teil der Nachweise erfolgte in Winterquartieren (ca. 
60, AKSA 2010). Der Kenntnisstand zur Reproduktion ist mit ca. 10 lokalisierten 
Wochenstuben aber noch defizitär. Verschiedene Kartierungen innerhalb der letzten Jahre 
zeigen, dass der Bestand an Mopsfledermäusen in Sachsen-Anhalt bisher deutlich 
unterschätzt wurde. 

Methodik 

Vorgesehen war die Übernahme der Daten der „Ersterfassung der Arten der FFH-Richtlinie 
der Europäischen Union im Land Sachsen-Anhalt: Fledermäuse - Teilbereich Süd“ (MYOTIS 
2013). 

Bestand im Plangebiet und Bewertung 

Im Juni 2013 konnte die Art in den Gehölzbereichen südlich der Balgstädter Berge mittels 
Netzfang (2 adulte Männchen) und per Batcorder nachgewiesen werden.  

Die Bewertung des Erhaltungszustandes der Mopsfledermaus (Tab. 31) erfolgte bezogen auf 
das Gesamtgebiet, eine Abgrenzung einzelner Habitatflächen liegt nicht vor. Winter- und 
Wochenstubenquartiere sind im Gebiet nicht bekannt und konnten daher nicht bewertet 
werden. 
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Zustand der Population C 

  

Populationsgröße Jagdgebiet 

Nachweis in Transektstrecken c 

Populationsstruktur Wochenstubenquartier 

Reproduktionsnachweis c 
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Habitatqualität B 

 Jagdgebiet  

Anteil der Laub- und Laubmischwaldbestände mit geeigneter Struktur b 

gut ausgeprägte Fließ- und Stillgewässer c 

Verkehrs- bzw. Straßendichte im Aktionsraum b 

 Wochenstubenquartier  

Baumquartiere / ha - bezogen auf die Laub- und Laubmischwälder > 80 
Jahre bzw. den nachgewiesenen Aktionsraum (Rindenspalten u. a.) 

b 

Spaltenquartiere an Gebäuden (Fassadenverkleidung, Fensterläden) Einschätzung nicht möglich 

Beeinträchtigungen  B 

 Jagdgebiet 

forstwirtschaftliche Maßnahmen b 

Zerschneidung / Zersiedelung (Verkehrswegebau und Siedlungs-
erweiterung 

a 

 Wochenstubenquartier  

forstliche Nutzung (z.B. Absenkung des Quartierangebotes durch 
intensive Hiebmaßnahmen, Absenkung der Baumhöhlendichte, Fällung 
von Höhlenbäumen inkl. bekannter Quartiere) 

b 

Gesamtbewertung  B 

 
 

4.2.2.5 Großes Mausohr ( Myotis myotis ) 

Allgemeine Charakteristik der Art 

Als Jagdhabitat für das Große Mausohr dienen Laub- aber auch Misch- und Nadelwälder mit 
gering ausgeprägter Strauch- und Krautschicht sowie einem freien Luftraum in 2 m Höhe 
(Hallenwaldstrukturen). Ein guter Bodenzugang ist dabei von großer Bedeutung, da Beute-
tiere wie Käfer, Spinnen und Schmetterlingsraupen, auch direkt vom Boden aufgenommen 
werden („Ground Cleaner“). Die nächtliche Jagd findet vor allem in geschlossenen 
Waldgebieten statt. Seltener wird auch in anderen Gebieten, wie halboffenen Kulturland-
schaften (Äcker, Wiesen, Weiden) gejagt. Die individuellen Jagdgebiete der sehr standort-
treuen Weibchen umfassen im Schnitt 30-35 ha, die meist im 15 km-Umkreis der Quartiere 
liegen (maximal bis 25 km) und über feste Flugrouten erreicht werden (LFUG 2007).  

Das Große Mausohr ist eine wärmeliebende Fledermausart, die wärmebegünstigte, wald- 
bzw. strukturreiche Regionen bevorzugt und an menschliche Siedlungen gebunden ist. 
Dabei benötigt sie innerhalb eines Jahres verschiedene Habitate. Im Gegensatz zu den 
Männchen, die im Sommer allein bleiben, schließen sich die Weibchen in dieser Zeit zu 
Wochenstubengesellschaften zusammen, die mehrere hundert Tiere umfassen können. Sie 
bewohnen geräumige Dachböden und in selteneren Fällen auch unterirdische Quartiere und 
ziehen die Jungen dort auf (LAU 2001). 

Den Winter verbringt das Große Mausohr in kleinen Gruppen meist in großen, sehr feuchten, 
und relativ warmen unterirdischen Räumen wie Höhlen, Bergwerksstollen und Kellern aber 
auch in Ruinen historischer Gebäude. In Kälte- oder Regenperioden werden zudem regel-
mäßig Baumhöhlenquartiere im Jagdgebiet aufgesucht und zum Übertagen genutzt (vgl. 
SIMON & BOYE 2004). Zwischen Sommer- und Winterquartier liegen zumeist Wanderungen 
von 200 km, in Einzelfällen werden Distanzen bis zu 300 km zurückgelegt (LFUG 2007). 
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Kenntnisstand 

Das Große Mausohr ist in allen Teilen Deutschlands heimisch, wobei eine von Süden nach 
Norden abnehmende Quartierdichte festgestellt werden kann. Die größten Vorkommen 
finden sich somit in Bayern, Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Thüringen (SIMON & 
BOYE 2004, BIEDERMANN & GEIGER 2005). In Sachsen-Anhalt sind derzeit 36 
Wochenstubenquartiere bekannt, die sich v.a. in der strukturierten Hügellandschaft des 
südlichen Landesteiles befinden (HOFMANN 2001). Winterquartiere sind aus verschiedenen 
Teilen Sachsen-Anhalts bekannt, wobei der Schwerpunkt hier in der Harzregion liegt.  

Methodik 

Vorgesehen war die Übernahme der Daten der „Ersterfassung der Arten der FFH-Richtlinie 
der Europäischen Union im Land Sachsen-Anhalt: Fledermäuse - Teilbereich Süd“ (MYOTIS 
2013). 

Bestand im Plangebiet und Bewertung 

Im Juni 2013 konnte die Art in den Gehölzbereichen südlich der Balgstädter Berge mittels 
Netzfang (1 Ind., 1 laktierendes Weibchen) und am Weg südlich Hirschroda in einem 
Ruderalbereich am Rand des FFH-Gebietes (1 laktierendes Weibchen) nachgewiesen 
werden.  

Die Bewertung des Erhaltungszustandes des Großen Mausohres (Tab. 32) erfolgte bezogen 
auf das Gesamtgebiet, eine Abgrenzung einzelner Habitatflächen liegt nicht vor. 
Winterquartiere sind im Gebiet nicht bekannt und können daher nicht bewertet werden. 
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Zustand der Population B 

 Jagdgebiet 

Populationsgröße  

Nachweis in Transektstrecken keine Transektuntersuchungen 
durchgeführt 

Nachweis an Netzfangstandorten b 

Populationsstruktur  

Reproduktionsnachweis b 

Habitatqualität B 

 Jagdgebiet  

Anteil der < 100 ha Laub- und Laubmischwaldbestände mit 
geeigneter Struktur im 15 km Radius um das Wochenstubenquartier 

c 

strukturreiche und extensiv genutzte Kulturlandschaft im Umfeld a 

Beeinträchtigungen  B 

 Jagdgebiet 

forstwirtschaftliche Maßnahmen (z.B. Umwandlung von Laub- in 
Nadelwald, großflächiger Umbau alter Bestände in Dickungen, 
großflächige intensive Hiebsmaßnahmen) 

b 

Fragmentierung b 

Gesamtbewertung  B 
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4.3 Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

4.3.1 Einleitung und Übersicht 

Im Rahmen der Datenrecherche sowie aktueller Erfassungen konnten acht Nachweise von 
Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie ermittelt werden (vgl. Tab. 33). Diese werden 
nachfolgend kurz beschrieben.  

Keine der Arten ist im Standarddatenbogen des PG aufgeführt. Eine diesbezügliche 
Ergänzung wird im Fall der aktuell nachgewiesenen Arten empfohlen. Auf Karte 5 sind die 
aktuellen Funde der Arten des Anhangs IV punktgenau dargestellt. 
�
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1261 Zauneidechse (Lacerta 
agilis) 

- - - + 79,2 

1330 Kleine Bartfledermaus 
(Myotis mystacinus) 

- - - + - 

1329 Graues Langohr (Plecotus 
austriacus) 

- - - + - 

 

4.3.2 Beschreibung der Arten 

4.3.2.1 Zauneidechse ( Lacerta agilis ) 

Allgemeine Charakteristik 
Die mit einem mitteleuropäisch-kontinentalen Schwerpunkt verbreitete Zauneidechse 
(Lacerta agilis) besiedelt Deutschland nahezu flächendeckend (ELBING 2010). Ihr 
eurasisches Areal stellt nach dem der Waldeidechse (Zootoca vivipara) das zweitgrößte aller 
Halsbandeidechsen dar. Als primärer Waldsteppenbewohner hat die Art, im Zusammenhang 
mit den im frühen Mittelalter einsetzenden anthropogen bedingten Landschaftsveränder-
ungen, historisch eine erhebliche Arealausdehnung erfahren. Sie bevorzugt offene bis 
halboffene, thermisch begünstigte und meist südexponierte, vor allem aber strukturreiche 
Lebensräume mit einem ausgeprägten Habitatmosaik (BOSBACH & WEDDELING 2005; ELBING 
2010). Diese findet sie in Ruderalflächen (exponierte Böschungslagen), Bahndämmen, 
Aufschüttungen, Waldrändern, Trocken- und Halbtrockenrasen aber auch in extensiv 
bewirtschafteten Grünländern und Gärten vor. Sandige Gebiete und Heideflächen stellen 
besonders in den atlantisch geprägten Arealteilen wichtige Siedlungsschwerpunkte dar 
(BOSBACH & WEDDELING 2005). Primärlebensräume finden sich heute nur noch kleinflächig in 
Gebieten mit offenen Felsbildungen und Trockenwäldern in süd- und südwestexponierten 
Hanglagen als auch in den trockeneren Bereichen der Moore. Die Art kommt in Deutschland 
nahezu flächendeckend vor und besiedelt die unterschiedlichsten Landschaftseinheiten, 
wobei sich Verbreitungsschwerpunkte im Osten und Südwesten Deutschlands befinden 
(MEYER & SY 2004). Durch anthropogen verursachte Habitatverluste und anhaltende 
Fragmentierung von Habitaten sowie der Nutzungsintensivierung, insbesondere in der 
Landwirtschaft, bestehen rückläufige Bestandstrends. Die Art ist in allen naturräumlichen 
Landschaftseinheiten in Sachsen-Anhalt nachgewiesen. Verbreitungsschwerpunkte stellen 
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einerseits die Porphyrkuppenlandschaft bei Halle und die Mansfelder Seen (Östliches 
Harzvorland und Börden), das Elbe-Mulde-Tiefland und Gebiete im nördlichen Sachsen-
Anhalt (Südlicher Landrücken) dar, wobei die Nachweisdichte allgemein von Süden nach 
Norden hin abnimmt (SCHÄDLER 2004). MEYER & SY (2004) weisen auf bestehende 
Kenntnislücken zu Verbreitung und Bestandssituation hin, wobei natürliche 
Verbreitungslücken möglicherweise in Teilen des Harzes und im nördlichen Sachsen-Anhalt 
bestehen.  

Methodik 
Auftragsgemäß erfolgte eine Übernahme der Daten aus der Datenbank des LAU, 
Zufallsfunde konnten nicht erbracht werden. 

Bestand und Lebensräume im Plangebiet 
Im Zuge der landesweiten Lurch- und Kriechtiererfassung gelangen PAUL in der 
eingerichteten Untersuchungsfläche am 27.06.2011 Nachweise von vier Zauneidechsen. 
 
Auf Grundlage dieser Nachweise wird eine komplexe Habitatfläche abgegrenzt, welche die 
Offenflächen des Gebietes mit ihren Trocken- und Halbtrockenrasen, Trockengebüschen 
und Streuobstwiesen umfasst (ID 30004). 
 

4.3.2.2 Kleine Bartfledermaus ( Myotis mystacinus ) 

Kurzbeschreibung 

Die Kleine Bartfledermaus gehört zu den seltenen und stark gefährdeten Fledermausarten 
Sachsen-Anhalts. Einzelnachweise liegen aus allen Landesteilen vor, jedoch nur wenige, die 
Quartieren zugeordnet werden können. Reproduktionsnachweise sind hinter Fensterläden 
aus der Altmark und aus dem Vorfläming bekannt, Reproduktionsquartiere fehlen bislang 
aus dem Harz und seinem Umfeld. Netzfänge laktierender Weibchen gelangen im NSG 
„Othaler Wald“, im Ziegelrodaer Forst, im Biosphärenreservat "Karstlandschaft Südharz" bei 
Rottleberode und bei Wettelrode und im NSG „Bodetal“. Die Art besiedelt in Wäldern 
Tagesschlafquartiere hinter abstehender Borke alter Bäume, besonders in Laubmisch-
wäldern. Im Oberharz ist die Art in Fledermauskästen bis 920 m ü. NN nachweisbar. Es wird 
angenommen, dass die Art hinter Borken abgestorbener Fichten lebt. Den Verbreitungs-
schwerpunkt hat sie in Naturräumen mit starker Reliefenergie, in den bewaldeten 
Endmoränengebieten, im Hügelland und in den kollinen bis montanen Regionen des Harzes 
(RANA 2010).  

Winterquartiere sind besonders aus dem Harz bekannt. In anderen Landesteilen werden nur 
sehr selten Überwinterungen festgestellt. Die bemerkenswertesten Winterquartiere sind das 
Grubengebiet Büchenberg und der Marmorbruch Krockstein mit mehr als 20 Individuen. Die 
Anzahl der festgestellten Überwinterung ist wahrscheinlich vom Zeitpunkt der Kontrollen und 
des Verlaufes des Winters abhängig. Von beiden Bartfledermausarten sind Fernflüge zum 
Harz aus einem Umfeld von 100 km bekannt (RANA 2010). Schwärmquartiere sind 
besonders im Rübeländer Höhlengebiet (OHLENDORF 2003) und im Gipskarst im Südharz 
(OHLENDORF et al. 2004) untersucht. 

Methodik 

Vorgesehen war die Übernahme der Daten der „Ersterfassung der Arten der FFH-Richtlinie 
der Europäischen Union im Land Sachsen-Anhalt: Fledermäuse - Teilbereich Süd“ (MYOTIS 
2013). 
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Bestand im Plangebiet und Bewertung 

Im Juni 2013 konnte die Art in den Gehölzbereichen südlich der Balgstädter Berge mittels 
Netzfang (2 adulte Männchen) nachgewiesen werden.  

Die Bewertung des Erhaltungszustandes der Kleinen Bartfledermaus (Tab. 34) erfolgte 
bezogen auf das Gesamtgebiet, eine Abgrenzung einzelner Habitatflächen liegt nicht vor. 
Winterquartiere und Wochenstuben sind im Gebiet nicht bekannt und können daher nicht 
bewertet werden. 
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Zustand der Population C 

 Jagdgebiet 

Populationsgröße  

Anzahl Wochenstubenkolonien im Bezugsraum c 

Populationsstruktur  

Reproduktionsnachweis c 

Habitatqualität C 

 Jagdgebiet  

 ohne Bewertung 

 Wochenstubenquartier 

im Wald Vorkommen älterer Bäume mit abstehender Rinde bzw. 
sonstiger geeigneter Spalten 

b 

 Winterquartier 

Vorhandensein von Hangplatzmöglichkeiten und Spaltenverstecken c 

Beeinträchtigungen  B 

 Jagdgebiet 

Zersiedelung / Zerschneidung / Nutzungsintensivierung b 

 Wochenstubenquartier  

Umbau- und Sanierungsmaßnahmen a 

forstliche Nutzung (z.B. Absenkung des Quartierangebotes durch 
intensive Hiebsmaßnahmen, Fällung von Höhlenbäumen inkl. 
bekannter Quartiere) 

b 

Gesamtbewertung  C 
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4.3.2.3 Graues Langohr ( Plecotus austriacus ) 

Kurzbeschreibung 

Das Graue Langohr ist eine mehr südlich verbreitete, eher thermophile Art, die als Habitat 
Kulturlandschaften, warme Tallagen im Mittelgebirge und menschliche Siedlungen 
bevorzugt. Ihre Wochenstuben befinden sich meist an Gebäuden (VOLLMER & OHLENDORF 
2004). In Fledermauskästen wird die Art nur sehr selten angetroffen, Überwinterungsplätze 
sind nur wenige bekannt. Es werden meist nur Einzeltiere in trockenen und kühlen Kellern, 
Bunkern und Stollen außerhalb des Harzes nachgewiesen. Es gibt große Kenntnisdefizite 
hinsichtlich der Verbreitung der Art (RANA 2010).  

Methodik 

Vorgesehen war die Übernahme der Daten der „Ersterfassung der Arten der FFH-Richtlinie 
der Europäischen Union im Land Sachsen-Anhalt: Fledermäuse - Teilbereich Süd“ (MYOTIS 
2013). 

Bestand im Plangebiet und Bewertung 

Am 24. Juni 2013 konnten in den Gehölzbereichen südlich der Balgstädter Berge sowie am 
Weg südlich Hirschroda in einem Ruderalbereich am Rand des FFH-Gebietes mittels 
Netzfang je ein gravides Weibchen der Art nachgewiesen werden.  

Die Bewertung des Erhaltungszustandes des Grauen Langohrs (Tab. 35) erfolgte bezogen 
auf das Gesamtgebiet, eine Abgrenzung einzelner Habitatflächen liegt nicht vor. 
Winterquartiere und Wochenstuben sind im Gebiet nicht bekannt und können daher nicht 
bewertet werden. 
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Zustand der Population C 

Populationsgröße Wochenstubenquartier 

Anzahl / Verteilung im Bezugsraum c 

Populationsstruktur Jagdgebiet  

Reproduktionsnachweis c 

Habitatqualität C 

 Jagdgebiet  

Anteil der Laub- und Laubmischwaldbestände mit geeigneter 
Struktur im 5 km Radius um das Wochenstubenquartier 

c 

strukturreiche und extensiv genutzte Kulturlandschaft im Umfeld der 
Wälder 

c 

Verbund von Jagdgebieten b 

 Wochenstubenquartier 

Gebäudespalten und nicht ausgebaute Dachböden keine Siedlungsstrukturen im Gebiet 

 Winterquartier 

 im Gebiet nicht bekannt 
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Beeinträchtigungen  B 

 Jagdgebiet 

forstwirtschaftliche (Umwandlung von Laubwald in 
Nadelholzforsten, Biozideinsatz) / landwirtschaftliche Maßnahmen 

b 

Zerschneidung / Zersiedelung (z.B. Verkehrswegebau und 
Siedlungserweiterung) 

b 

Gesamtbewertung  C 
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5 Beschreibung und Bewertung der sonstigen 
biotischen Gebietsausstattung 

5.1 Biotope 
Nachfolgend wird anhand der im Rahmen der Ersterfassung kartierten Biotoptypen eine 
Übersicht vorgestellt, welche die nach § 22 NatSchG LSA besonders geschützten 
Biotoptypen enthält. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die Angaben insofern nicht 
vollständig zuverlässig sind, als der Erstkartierer hierzu offenbar nicht konsequent Angaben 
in dem dazu zur Verfügung stehenden Feld des Erfassungsbogens getroffen hat, obwohl 
z.B. auch Hecken (HH#) und Feldgehölze (HGA) nach dem seinerzeit gültigen 
Naturschutzgesetz in Sachsen-Anhalt geschützte Biotope waren. 

Folgende geschützte Biotope (mit Angabe der hierzu zu zählenden Codes) kommen im PG 
in Auswertung der Erstkartierung (SALIX 2006) sowie eigener Befunde (ggf. ID Nr. in 
Klammern) über die FFH-LRT-Kulisse hinaus vor: 

1. Gebüsche trockenwarmer Standorte (HTA): Trockengebüsche im gesamten PG, 
2. Streuobstwiesen (HSF): Alte und überwiegend stark bis völlig verbuschte 

Streuobstbestände (ID 121, ID 136, ID 142, ID 147), darüber hinaus befinden sich 
Streuobstbestände auch auf mehreren Flächen, die als Grünland oder 
Halbtrockenrasen erfasst wurden, wie z.B. ID 10139 

3. Hecken (HH#): Strauchhecke (ID 162) am NO-Rand des PG, Strauch-Baum-Hecken 
an der Straße Balgstädt-Hirschroda (ID 181) und an der N-Böschung des 
Hirschrodaer Grabens östlich Hirschroda (ID 134), 

4. Feldgehölz (HGA): Feldgehölz am NO-Rand des PG (ID 163) und auf dem Plateau 
nördlich der Straße Balgstädt-Hirschroda (ID 161, ID 19), 

5. ruderalisierte und verbrachte Halbtrockenrasen (RH#): teilweise ehemals verbuschte 
und aufgelichtete Bestände (RHD) (ID 166 – am Hang zwischen Balgstädt und 
Hirschroda, ID 132 – nördlich des Hirschrodaer Grabens westlich Hirschroda), ein 
stark vergraster und verfilzter Bestand (RHX) auf dem Plateau zwischen Balgstädt 
und Hirschroda (ID 153) und ein etwas ruderalisierter Bestand (RHY) am Hang 
südwestlich Hirschroda (ID 118). 

6. Wälder trockenwarmer Standorte (ID 6, 52) 
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HTA 
Gebüsch trockenwarmer Standorte 
(überwiegend heimische Standorte) 

18 10,4 

HSF Alter Streuobstbestand, brachgefallen 4 5,1 

HHA 
Strauchhecke aus überwiegend heimischen 
Arten 

1 0,2 

HHB 
Strauch-Baumhecke aus überwiegend 
heimische Arten 

5 0,7 

HGA Feldgehölz aus überwiegend heimische Arten 2 1,5 

RHD Ruderalisierte Trockenrasen 3 2,0 

RHX Halbtrockenrasenbrache  1 0,3 

RHY Sonstige Halbtrockenrasen 2 1,2 

XQV Wälder trockenwarmer Standorte - - 

Summe   36 21,2 
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5.2 Flora 
Die nachfolgenden Angaben zu floristischen Besonderheiten des PG stützen sich auf die 
Funde im Rahmen der aktuellen flächendeckenden Kartierung der FFH-LRT und des übrigen 
Offenlandes. Eine auf die Erfassung des vollständigen floristischen Inventars angelegte 
Suche erfolgte nicht, da dies nicht Bestandteil der Leistungsbeschreibung ist und noch mehr 
jahreszeitlich gestaffelte Geländebegehungen erfordert hätte, als bereits stattgefunden 
haben. So erfolgte z.B. zur Erfassung von Enzianen eine gesonderte Begehung 
infragekommender Flächen im September 2012. Darüber hinaus wurde für die Erfassung 
und Bewertung der LRT 6110* und 6210 im April und Mai 2013 gezielt nach Ephemeren 
gesucht, darunter beispielsweise nach Zwerg-Steppenkresse (Hornungia petraea). Im 
Rahmen weiterer Begehungen Anfang Juli konnten einige Vorkommen der Grünlichen 
Waldhyazinthe (Platanthera chlorantha) erfasst werden, ohne dass auch hierfür der 
Anspruch auf Vollständigkeit erhoben werden kann, da die Art offensichtlich im PG recht 
häufig ist.  

Naturgemäß konzentrieren sich die wertgebenden Arten auf die Trocken- und 
Halbtrockenrasenstandorte incl. der Gebüschsäume. 

Nicht berücksichtigt sind Arten, die zwar nach der BArtSchV besonders geschützt sind, 
jedoch im Gebiet häufig vorkommen und auch im weiteren Umkreis keine „Besonderheiten“ 
sind, wie Wiesen-Schlüsselblume (Primula veris) oder Kartäuser-Nelke (Dianthus 
carthusianorum). 

Entsprechend dem Standarddatenbogen kommen im PG folgende geschützte, gefährdete 
und anderweit wertgebende Pflanzenarten vor: 
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Ajuga chamaepitys Gelber Günsel 3   

Carlina acaulis Silberdistel   x 

Cephalanthera damasonium Weißes Waldvögelein   x 

Cypripedium calceolus*** Frauenschuh 3+  x 

Dactylorhiza maculata Geflecktes Knabenkraut 3  x 

Epipactis atrorubens Braunrote Sitter   x 

Epipactis helleborine Breitblättrige Sitter   x 

Epipactis muelleri Müllers Sitter   x 

Gentiana cruciata Kreuz-Enzian 3+  x 

Gymnadenia conopsea Mücken-Händelwurz   x 

Hornungia petraea Zwerg-Steppenkresse 2   

Inula germanica Deutscher Alant 3+   

Listera ovata Großes Zweiblatt   x 

Ophioglossum vulgatum Gewöhnliche Natternzunge 3  x 
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Ophrys apifera Bienen-Ragwurz 2  x 

Ophrys insectifera Fliegen-Ragwurz 3-  x 

Orchis mascula Stattliches Knabenkraut   x 

Orchis militaris Helm-Knabenkraut 3  x 

Orchis pallens Bleiches Knabenkraut 3  x 

Orchis purpurea Purpur-Knabenkraut 3-  x 

Orchis tridentata Dreizähniges Knabenkraut 3  x 

Platanthera bifolia Weiße Waldhyazinthe 3-  x 

Platanthera chlorantha Grünliche Waldhyazinthe 3  x 

Pulsatilla vulgaris Gewöhnliche Kuhschelle 3  x 

Rosa gallica Essig-Rose 3+   

 

Von den im SDB genannten Arten konnten aktuell folgende Sippen im Offenland nicht 
bestätigt werden: Gelber Günsel (Ajuga chamaepitys), Geflecktes Knabenkraut (Dactylorhiza 
maculata), Müllers Sitter (Epipactis muelleri), Gewöhnliche Natternzunge (Ophioglossum 
vulgatum), Bienen-Ragwurz (Ophrys apifera) und Essig-Rose (Rosa gallica). 

Das Bleiche Waldvögelein (Cephalanthera damasonium) konnte am Waldweg nordwestlich 
von ID 10109, ID 10129 und ID 47 nachgewiesen werden. 

Bei der Kartierung des Offenlandes wurden u.a. die in der nachfolgenden Übersicht 
zusammengestellten geschützten, gefährdeten und anderweit bemerkenswerten Arten 
nachgewiesen. Als Fundorte sind die jeweiligen Polygone angegeben. 
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Fundorte (Biotop-BZF) RL D* RL LSA** § 

Adonis vernalis Frühlings-
Adonisröschen 

10104, 10113, 10114, 10151, 
10177 3 3 x 

Anthericum ramosum Ästige Graslilie 

10102, 10109, 10111, 10113, 
10123, 10124, 10129, 10154, 
10158, 10168, 10169, 10170, 
10171, 10172, 10177, 10178 

  x 

Aster amellus Kalk-Aster 10102, 10109, 10129  3 x 

Aster linosyris Gold-Aster 10102  3  

Bothriochloa ischaemum  10151 3   

Carex montana Berg-Segge 10102, 10129    

Carex tomentosa Filz-Segge 10129, 10144 3 3  

Carlina acaulis Silberdistel 10111, 10113, 10119, 10124  3 x 

Cephalanthera damasonium Weißes Waldvögelein 10111, 47, 10050   x 
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Fundorte (Biotop-BZF) RL D* RL LSA** § 

Cuscuta epithymum Quendel-Seide 10102, 10109, 10113  3  

Cypripedium calceolus*** Frauenschuh OL zw. 10030 und 43 3+ 2 x 

Dictamnus albus Diptam 
10111, 10129, 10155, 10157, 
10158, 10160, 10013,10014, 
10015, 10016, 52 

3 3 x 

Epipactis atrorubens Braunrote Sitter 
10102, 10109, 10111, 10113, 
10114, 10117, 10132   x 

Galeopsis angustifolia Schmalblättriger 
Hohlzahn 10109  3  

Gentiana cruciata Kreuz-Enzian 10110, 20120, 10139 3+ 2 x 

Gentianella ciliata Fransen-Enzian 10110, 10111, 10113 3  x 

Gymnadenia conopsea Mücken-Händelwurz 10111, 10144  3 x 

Helianthemum canum Graues Sonnenröschen 

10102, 10109, 10111, 10113, 
10117, 10151, 10154, 10160, 
10165, 10168, 10171, 10172, 
10177 

3 3  

Hornungia petraea Zwerg-Steppenkresse 10102, 10109 2 3  

Inula germanica Deutscher Alant 20118 3+ 3  

Inula hirta Rauher Alant 

10102, 10110, 10151, 10154, 
10164, 10167, 10168, 10169, 
10170, 10171, 10175, 10176, 
10177, 10178, 10180 

3+ 3  

Inula salicina Weidenblättriger Alant 
10123, 10124, 10129, 20132, 
10151, 10154, 10158, 10160, 
10172, 10177, 10179 

   

Juniperus communis Heide-Wacholder 10111  3  

Listera ovata Großes Zweiblatt 

10109, 10111, 10117, 10121, 
10122, 10123, 10124, 10139, 
142, 10144, 10029, 10030, 
10032, 47 

  x 

Lithospermum officinale Echter Steinsame 
10104, 10008, 10012, 10013, 
10014, 10015, 10016, 10018, 
10033 

 3  

Marrubium vulgare Gewöhnlicher Andorn 10124 2 2  

Melampyrum cristatum Kamm-Wachtelweizen 10109, 10177, 10179, 10180 3 2  

Mespilus germanica Mispel 20120    

Ophrys insectifera Fliegen-Ragwurz 
10109, 10111, 10129, 20132, 
10155, 10168, 10170, 10171, 
10177, 10180 

3- 3 x 

Orchis mascula Stattliches Knabenkraut 10117, 10167   3 x 

Orchis militaris Helm-Knabenkraut 

10109, 10111, 10113, 10114, 
10117, 20120, 10123, 10124, 
10129, 10132, 142, 10143, 
10144, 20145, 10155, 10160, 
20166, 10168, 10169, 10177 

3 3 x 

Orchis pallens Bleiches Knabenkraut 10158 3 3 x 
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Fundorte (Biotop-BZF) RL D* RL LSA** § 

Orchis purpurea Purpur-Knabenkraut 

10101, 10105, 10109, 10110, 
10111, 10112, 10113, 10114, 
10117, 20118, 20120, 121, 
20122, 10123, 10124, 10129, 
20132, 10139, 142, 10143, 
10144, 20145, 10151, 153, 
10154, 10155, 157, 10158, 
10160, 20166, 10167, 10168, 
10169, 10170, 10171, 10172, 
174, 10178, 10179, 10180, 
10009, 10027, 10029, 10032, 
10035, 10047 

3-  x 

Orchis tridentata Dreizähniges 
Knabenkraut 

10110, 10117, 20118, 20120, 
121, 20122, 10123, 10124, 
20132, 10139, 10144, 10158, 
10160 

3 2 x 

Peucedanum oreoselinum Berg-Haarstrang 
10129, 10151, 10157, 10158, 
10168, 10169, 10170, 10172, 
10177, 10178, 10179 

 3  

Phleum phleoides Steppen-Lieschgras 10104  3  

Platanthera bifolia Weiße Waldhyazinthe 
10109, 10119, 10123, 10124, 
20132, 10144, 20145, 10168, 
10177, 33, 10035 

3- 3 x 

Platanthera chlorantha Grünliche 
Waldhyazinthe 

20120, 10123, 10124, 20132, 
137, 10139, 142 3 3 x 

Polygonatum odoratum Duftende Weißwurz 10109, 10111, 10129, 10168, 
10169, 10170, 52  3  

Prunella grandiflora Großblütige Braunelle 10123, 10124  3  

Pulsatilla vulgaris Gewöhnliche 
Kuhschelle 

10109, 10117, 10129, 10151, 
10168 2 2 x 

Stipa capillata Haar-Pfriemengras 10129, 10177 3  x 

Teucrium botrys Trauben-Gamander 10109, 10129, 10168, 10177  3  

Thalictrum minus Kleine Wiesenraute 10102, 10158, 10168, 10171, 
10177 

 3  

Veronica teucrium  Großer Ehrenpreis 10168, 10179  3  
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5.3 Fauna 

5.3.1 Xylobionte Käfer 

Kenntnisstand : Die zu Beginn der Erfassung vorliegenden Daten stammen aus MALCHAU et 
al. (2010) (FFH-Arten) und NEUMANN (2002, 2010, 2012) sowie der Datenbank des LAU 
(FFH-Arten).  

Erfassungsmethodik : 
Für den FFH-Lebensraumtyp Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (LRT 9170) waren die 
xylobionten Käfer als Indikatorartengruppe zu untersuchen. Zu diesem Zweck wurden diese 
mittels folgender Methoden erfasst (s. a. BENSE 1992): 

- Einsatz von Lufteklektoren, 
- Kescherfang, Klopfschirm, 
- Suche nach Käfern am Entwicklungs- oder Nahrungsort, nach Larvenstadien, 

Puppen, Fraßspuren, Larvenkotpillen 

Im Untersuchungsgebiet wurde am 06.05.2013 ein Lufteklektor ausgebracht (Tab. 39). 
Eklektorleerungen fanden am 13.06., 22.08., 22.09.2013 statt. Zusätzlich wurde das 
Untersuchungsgebiet an 2 Terminen (11.06., 12.06.) aufgesucht. Der Eklektor konnte nicht 
regelmäßig geleert und das Material ausgewertet werden. Es gab Ausfall durch Abschneiden 
(11.06.2013). Am 12.06.2013 wurde ein neuer Eklektor ausgebracht. 
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 06.05.2013 Waldbereich mit Eichen, 
Stieleiche 

GK RW 4479077, HW 5674690 

Stieleiche; U = 2,25 m; Vitalität: ca. 85%;  

Habitat: Buche, Eiche, Birke, Ahorn, 
Haselnuss  

Eklektorhöhe: ca. 7 m  

12.06.2013 Waldbereich mit Eichen, 

Stieleiche, 

Messung - Randbereich,bei 6-
stämmige Stieleiche:  
GK RW 4479116, HW 5674635 

Stieleiche;   Vitalität: ca. 85%;  

Habitat: Buche, Eiche, Birke, Ahorn, 
Haselnuss  

Eklektorhöhe: ca. 7 m  

 

Die Determination erfolgte nach Standardliteratur FREUDE et al. (1967, 1969, 1979) und 
BENSE (1995).  

Die Nomenklatur der Käfer (Coleoptera) lehnt sich KÖHLER & KLAUSNITZER (1998) an. Bei 
den Populärnamen werden vielfach Bezeichnungen von KLAUSNITZER & SANDER (1981), 
HARDE & SEVERA (1988) und GEISER (1998) genutzt.  
 
Die Gefährdungsangaben für die xylobionten Käfer entstammen für Sachsen-Anhalt DIETZE 
(2004), GRASER & JUNG (2004), MALCHAU (2004), NEUMANN (2004a, b), SCHNEIDER (2004a, 
b), SCHOLZE et al. (2004), SCHORNACK & DIETZE (2004), SCHUMANN (2004), SCHWIER & 
NEUMANN (2004) und  WITSACK et al. (2004), für die Bundesrepublik Deutschland GEISER. 
(1998). 
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Bestand und Bewertung 
Im Rahmen der aktuellen Erfassungen wurden 31 xylobionte Arten in 15 Familien 
nachgewiesen. Der Anteil an Arten der Roten Liste beträgt 32 % (10 Arten), darunter 2 mit 
hohen Gefährdungskategorien entsprechend der Roten Listen Sachsen-Anhalts bzw. 
Deutschlands (RL 1, 2). Hinzu kommen als Nebennachweise zwei weitere in den Roten 
Listen Deutschlands und Sachsen-Anhalts aufgeführte nicht xylobionte Arten. 

Eine Übersicht über die nachgewiesenen gefährdeten und gesetzlich geschützten 
xylobionten Arten im Gesamtgebiet gibt die Tab. 40. Alle nachgewiesenen Arten, deren 
Gefährdungsstatus sowie die Häufigkeit ihres Auftretens ist in Tab. 47 im Anhang 
tabellarisch dargestellt. 
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Anobiidae (Nagekäfer)  

Oligomerus brunneus (Ol., 1790) Walzen-Pochkäfer 3   

Buntkäfer (Cleridae)  

Opilo mollis (L., 1758)   3  

Carabidae (Laufkäfer)  

Calosoma inquisitor (L., 1758) Kleiner Puppenräuber  3 3 § 

Cerambycidae  (Bockkäfer ) 

Alosterna tabacicolor (DEGEER, 1775)    § 

Dinoptera collaris  (L., 1758) Kugelhalsbock   § 

Exocentrus adspersus MULSANT, 1846   Weißgefleckter Wimperhornbock 3 3 § 

Grammoptera ruficornis (F., 1781) Mattschwarzer Blütenbock   § 

Oberea linearis (L., 1761)  Haselbock  2 § 

Prionus coriaeius (L., 1758) Sägebock  3 § 

Dermestidae (Speckkäfer)  

Megatoma undata (L., 1758) Binden-Speckkäfer 3   

Mycetophagidae  (Baumschwammkäfer)  

Mycetophagus piceus (F., 1792) Pechbrauner Buntfleck-
Baumschwammkäfer 

3   

Scarabaeidae  (Blatthornkäfer ) 

Cetonia aurata (L., 1761) Rosenkäfer    § 

Protaetia lugubris (HBST., 1786) Marmorierter Rosenkäfer   2 2 § 

Tenebrio nidae (Schwarzkäfer)  

Bolitophagus reticulatus (L., 1767) Kerbhalsiger Baumschwamm-
Schwarzkäfer 

3   
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Meloidae (Ölkäfer)  

Meloe proscarabaeus L., 
1758 / Schwarzer 
Maiwurm 

3 3  §  A  Adult 
 06.05.2013, 
Wiesenfläche, Hang. 

Scarabaeidae (Blatthornkäfer)  

Tropinota hirta (Poda, 
1761) / Zottiger 
Blumenkäfer 

3 2   B/C  Adult 

 06.05.2013: Auf 
Löwenzahnblüten 
eines wiesenbereiches 
(z. B. GK RW 
4479552, HW 5874524  

 

Besonders wertvoll für das Artenspektrum xylobionter Käfer erweisen sich Altholzanteile 
(besonders Eiche, Buche). Im Gebiet sind ausgesprochene Starkbäume in Absterbestadien 
und mit Höhlungen kaum vorhanden. Auch gegenwärtig wurden stellenweise 
Anschlusseichen eingeschlagen. Dies stellt ein Grund für die relative Artenarmut xylobionter 
Käfer für das Gesamtgebiet dar. An Stubben  fanden sich ausgeprägte Wühlstellen von 
Wildschweinen (Sus scrofa). Es besteht ein starker Prädatorendruck für im Boden sich 
entwickelnde Insekten.  

Besonders hervorzuheben ist der Nachweis des Haselbockes Oberea linearis (RL S-A: 2).  
 
Charakteristik ausgewählter Arten  
 Oberea linearis (Cerambycidae): Der Haselbock weist eine Bindung zu Haselnuss auf, nur 
selten findet eine Entwicklung in Walnuss, Linde, Ulme, Hainbuche, Erle statt. Die zweijährige 
Entwicklung findet in dünnen lebenden Ästen bis ca. 1cm Stärke statt (BENSE 1995). Die Käfer 
sitzen an der Unterseite der Blätter.   

Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Der Haselbock findet in den Haselnussbereichen 
ausreichend Entwicklungsmöglichkeit. Am 13.06.2013 wurde ein Käfer von einem 
Haselstrauch in Randlage geklopft.  
 
Der naturschutzfachliche Wert des PG liegt im Vorkommen von Arten, die an bestimmte 
Lebensräume gebunden sind. Viele Arten sind dabei auf ihre Wirtspflanzen bzw. Teile davon 
hoch spezialisiert. So sind Käferarten auf Wurzeln, Holz in einer bestimmten Zustandsform, 
Rinde oder Pilz befallenes Holz spezialisiert. Das Arten-Wirtssubstrat muss oft einen 
spezifischen Zustand haben. Mitunter entwickeln sich die Käfer in Holz, besuchen dann aber 
zur Ernährung (pollenophag) und zum Treffen der Geschlechter Blüten. Dies trifft auf viele 
Bockkäferarten zu. Deshalb haben Randhabitate mit blühenden Pflanzen, Sträuchern (z. B. 
Weißdorn, Heckenrose) und Randbäumen Bedeutung zum Nachweisen solcher Arten. 
Xylobionte Arten, welche Blüten besuchen, sind z. B. Alosterna tabacicolor, Cetonia aurata, 
Dinoptera collaris, Grammoptera ruficornis, Pyrochroa-Arten. Eine Bindung zu bestimmten 
Gehölzen weisen u. a. Exocentrus adspersus und Oberea linearis auf. 
 
Zusammenfassende Bewertung 
In lichter Struktur bieten anbrüchigen Altbäume und Stubben gute 
Entwicklungsmöglichkeiten für xylobionte Käfer. Es gilt, die vorhandenen Altbäume, 
einschließlich stehenden Totholzes zu erhalten, gezielt auszulichten und  vor allem  
Starkbäume zu entwickeln. 
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5.3.2 Heuschrecken (Saltatoria) 

Einleitung  
Heuschreckenarten reagieren innerhalb des besiedelten Biotoptyps bereits auf kleinräumige 
mikrostrukturelle Veränderungen und können, anders als bspw. Vögel, zum Teil auch bei nur 
kleinflächig vorhandenen Optimallebensräumen überlebensfähige Populationen bilden.  

Die ökologischen Ansprüche der einzelnen Heuschreckenarten sind bestens bekannt. So 
stellen die meisten Arten besondere Ansprüche an die Vegetation (Dichte und Höhe der 
Vegetation; Bindung an grasige, krautige oder verholzte Bereiche), das Bodensubstrat 
(bspw. als Eiablageplatz) und besonders auch Temperatur- und Feuchteverhältnisse. Mittels 
Pflege oder Nutzung können abiotische und biotische Parameter grundsätzlich und schnell 
geändert werden. Eine zu einseitige Ausrichtung der Pflege in Bezug auf den Erhalt von LRT 
nach der FFH-Richtlinie kann daher kontraproduktiv sein, wenn die speziellen 
Habitatansprüche wertgebender Heuschrecken keine ausreichende Berücksichtigung finden. 
Mit Hilfe der Artengruppe können daher auf der Grundlage der ökologischen Ansprüche 
wertgebender Vertreter Empfehlungen zur Pflege und zum Zielzustand der im Gebiet 
vorhandenen hochschützenswerten Offenlandlebensräume gegeben werden. 
 
Methodik  
Auftragsgemäß wurden im Jahr 2013 aktuelle Untersuchungen zur Artengruppe der 
Heuschrecken angestellt. Auf der Grundlage der aktuellen Kartierung der Lebensraumtypen 
im PG wurden zwei Probeflächen im Bereich zusammenhängender Trockenrasen (LRT 
6210) ausgewiesen, um Aussagen zur lebensraumspezifischen Ausbildung der jeweiligen 
Heuschreckenzönose treffen zu können. Die Flächengrößen lagen bei 0,7 ha (UF 1) bzw. 0,4 
ha (UF 2). Eine Vergrößerung der Flächen auf 1 ha war zum einen aufgrund der Begrenzung 
des zu untersuchenden LRT nicht möglich (randliche Gehölze), zum anderen befinden sich 
beide Flächen in (zum Teil sehr steiler - UF 2) Hanglage, was die geringere Flächengröße 
gemäß Angabe im GIS relativiert.  

Die einzelnen Flächen wurden im Jahr 2013 bei günstigem Wetter (warm, sonnig und 
niederschlagsfrei) im Frühjahr und Sommer begangen. Somit wurde die Erfassung früh und 
spät auftretender Arten gewährleistet. Das unterschiedliche tageszeitliche Aktivitätsspektrum 
der Arten wurde durch den unterschiedlichen Kartierungsbeginn auf den Einzelflächen oder 
tageszeitlich gestaffelte Begehungen berücksichtigt (Rufaktivität vieler Ensiferen ab den 
Nachmittags- und Abendstunden).   

Folgende Erfassungsmethoden kamen zur Anwendung: Sichtbeobachtungen, Hand- und 
Kescherfang, Verhören, Steinewenden sowie das Abklopfen von Gebüsch und kleineren 
Bäumen. Zum Aufspüren von vorwiegend im Ultraschallbereich singenden, kryptischen Arten 
wurde ein Bat-Detektor (z.B. Pettersson D 240) verwendet. 

Um Unterschiede zwischen den einzelnen Probeflächen besser herausstellen zu können, 
wurden die Arten nicht nur qualitativ, sondern auch halbquantitativ erfasst. Dabei wurden 
folgende Häufigkeitsklassen verwendet: 
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Häufigkeitsklasse Individuenzahl 
1 vereinzelt, sehr selten 1-10 

2 selten 11-25 

3 verbreitet 26-50 

4 mäßig häufig 51-100 

5 häufig 101-250 

6 sehr häufig 251-500 
 

Die Untersuchungsflächen werden nachfolgend kurz beschrieben: 
 
UF 1: Trockenrasen westlich Balgstädt  
(GK Rechts-/Hochwert: 4479730/5674696, MTB 4736-343)  
 
Der ausgedehnte südexponierte Trockenhang, welcher als LRT 6210 (Kalk-Trockenrasen) 
im EHZ A (hervorragend) eingeschätzt wurde, liegt parallel zur Verbindungsstraße Balgstädt-
Hirschroda im nördlichen Teil des FFH-Gebietes. Der relativ steile Südhang weist 
großflächig, lückige Trockenrasen mit Orchideenvorkommen, Bereiche mit offenem 
Kalkschotter, Einzelgebüsche und lineare Trockengebüsche auf. Charakteristisch sind das 
flächige Vorkommen der Ästigen Graslilie (Anthericum ramosum). Wertgebende 
Pflanzenarten sind Frühlings-Adonisröschen (Adonis vernalis), des Grauen Sonnenröschens 
(Helianthemum canum), des Rauhen Alants (Inula hirta), Kamm-Wachtelweizens 
(Melampyrum cristatum), der Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera), Berg-Haarstrang 
(Peucedanum oreoselinum), Weiße Waldhyazinthe (Platanthera bifolia),  Haar-Pfriemengras 
(Stipa capillata), Trauben-Gamander (Teucrium botrys) und Kleine Wiesenraute (Thalictrum 
minus). 
 
Nach Norden, am Oberhang, schließt sich ein lückiger Eichenriegel mit ruderalen Säumen 
an, am Unterhang befinden sich dichte Gebüsche. Der Hang befindet sich infolge 
fortgesetzter Schafbeweidung in einem guten Pflegezustand.  
 
 
UF 2: Trockenrasen südlich Hirschroda  
(GK Rechts-/Hochwert: 4478477/5673980, MTB 4736-334)  
 
Der Steilhang ist süd- bis südwestexponiert und stellt den einzigen von großflächigen, 
vegetationslosen Kalkschotterfluren geprägten Bereich im südlichen Teil des FFH-Gebietes 
dar. Die Fläche wurde als LRT 6210* (Kalktrockenrasen in orchideenreicher Ausprägung) im 
Komplex mit 6110* (Kalk-Pionierrasen) kartiert, wobei der EHZ günstig ist. Charakteristisch 
sind die Vorkommen von Ästiger Graslilie, Silberdistel sowie mehrerer Orchideen- und 
Sitterarten.    
Die UF befindet sich oberhalb eines feuchten Taleinschnittes mit Kleingewässer. Oberhalb 
des Steilhanges sind lückige Kalktrockenrasen ausgebildet, die anteilig zur UF zählen. Nach 
Norden, Westen und Süden schließen sich ausgedehnte Hangwälder an, die in ihren 
Randbereichen Saumstrukturen mit Diptam aufweisen.  
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Bestand und Bewertung 
 
Nachfolgend wird eine tabellarische Gesamtübersicht aller auf den Untersuchungsflächen 
(Trockenrasen W Balgstädt, UF 1; Trockenrasen S Hirschroda – UF 2) nachgewiesenen 
Arten gegeben werden.   

Reihenfolge und wissenschaftliche Nomenklatur der Arten folgen CORAY & LEHMANN (1998). 
Der in folgender Tabelle angegebene Gefährdungsgrad ergibt sich nach den aktuell gültigen 
Roten Listen für Deutschland (MAAS et al. 2011) und Sachsen-Anhalt (WALLASCHEK et al. 
2004a).  
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Tettigonidae Laubheuschrecken      

Phaneroptera falcata  
(PODA,1761) 

Gemeine Sichelschrecke    3 1 

Isophya kraussii BRUNNER 

VON WATTENWYL, 1878 
Plumpschrecke  3  1 - 

Tettigonia viridissima  
LINNAEUS, 1758 

Grünes Heupferd    1 1 

Tettigonia cantans  
(FUESSLY, 1775) 

Zwitscherheupferd    1 1 

Platycleis albopunctata 
(GOEZE, 1778) Westliche Beißschrecke    5 2 

Pholidoptera griseoaptera 
(DEGEER, 1773) 

Gewöhnliche Strauchschrecke    1 2 

Gryllidae Grillen      

Nemobius sylvestris  
(BOSC, 1792) 

Waldgrille    1 1 

Gryllus campestris  
LINNAEUS, 1758  

Feldgrille  3  3 1 

Tetrigidae Dornschrecken      

Tetrix bipunctata  
(LINNAEUS, 1758) 

Zweipunkt-Dornschrecke 2 3  1 2 

Acrididae Feldheuschrecken      

Oedipoda caerulescens 
(LINNAEUS, 1758) 

Blauflügelige Ödlandschrecke V V § 2 6 

Stenobothrus lineatus  
(PANZER, 1796) 

Heidegrashüpfer    4 2 

Gomphocerippus rufus 
LINNAEUS, 1758) 

Rote Keulenschrecke    2 2 

Chorthippus biguttulus 
(LINNAEUS, 1758) Nachtigall-Grashüpfer    4 2 

Chorthippus mollis  
(CHARPENTIER, 1825) 

Verkannter Grashüpfer    6 6 

��� �  Arten 14      14 13 

 

m PG wurden auf den beiden Untersuchungsflächen im Jahr 2013 insgesamt 14 
Heuschreckenarten festgestellt ()
�A� 43). Die Heuschreckenfauna Deutschlands (MAAS et al. 
2011, 85 Arten) ist damit zu 16,5 %, diejenige Sachsen-Anhalts (WALLASCHEK et al. 2004b, 
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eigene Ergänzungen; 62 Arten) zu 22,6 % vertreten. Es ist zu beachten, dass die beiden 
Flächen vor dem Hintergrund ausgewählt wurden, den entsprechenden Lebensraumtyp gut 
abzubilden und dass die (relativ geringe) Flächengröße die im PG insgesamt erreichbare 
Artenzahl deutlich begrenzt.  

Eine Übersicht zum zu erwartenden und nachgewiesenen Artenspektrum des PG liefern 
bereits ANDRES & KOHL (1998). Die beiden Autoren konnten im Zuge der Erstinventarisierung 
des einstweilig als NSG gesicherten „Hirschrodaer Grabens“ im Jahr 1997 17 
Heuschreckenarten nachweisen. Unter diesen befinden sich 12 der aktuell nachgewiesenen 
Arten und zusätzlich Rosels Beißschrecke (Metrioptera roeselii), Weißrandiger Grashüpfer 
(Chorthippus albomarginatus), Gemeiner Grashüpfer (Chorthippus parallelus) Brauner 
Grashüpfer (Chorthippus brunneus) und Langfühler-Dornschrecke (Tetrix tenuicornis). 
Während die beiden letztgenannten Arten auch auf den beiden UF günstige 
Ansiedlungsmöglichkeiten finden, besiedeln die drei erstgenannten bevorzugt frischere, 
hochwüchsigere (Wirtschafts-)Grünländer des Talgrundes. Hingegen konnten sowohl die 
Plumpschrecke (Isophya kraussii) als auch die Feldgrille (Gryllus campestris) im Jahr 1997 
nicht gefunden werden, wofür aber erfassungsmethodische Gründe verantwortlich waren (für 
beide Arten zu später Beginn der Erfassungen im August).   

Grundsätzlich ist im FFH-Gebiet „Hirschrodaer Graben“ mit dem Vorkommen weiterer in der 
Region auf Trockenrasen und mesophilen Grünländern sowie in Trockengebüschen 
auftretenden Arten (bspw. Barbitistes serricauda, Metrioptera bicolor, Conocephalus fuscus, 
Myrmecophilus acervorum, Omocestus haemorrhoidalis, Stenobothrus nigromaculatus, 
Chorthippus dorsatus, Chorthippus vagans) zu rechnen, weshalb eine aktualisierende, das 
Gesamtgebiet umfassende, Inventarisierung empfohlen wird.       

Alle im Jahr 2013 nachgewiesenen Arten wurden bereits auf dem MTB 4736 nachgewiesen  
(vgl. WALLASCHEK et al. 2013). Die Plumpschrecke (Isophya kraussii) und die Feldgrille 
(Gryllus campestris) wurden bislang nicht für das FFH-Gebiet genannt (vgl. ANDRES & KOHL 
1998), sind auf dem MTB aber bereits nachgewiesen (vgl. WALLASCHEK et al. 2013). Die Zahl 
der im PG nachgewiesenen Heuschreckenarten erhöht sich somit mindestens auf 19. Bereits 
GHARADJEDAGI (1997) gelang ein Nachweis der aufgrund ihrer kryptischen Lebensweise und 
ihres jahreszeitlich frühen Auftretens schwerer nachweisbaren Plumpschrecke (Isophya 
kraussii) in den 1990er Jahren in einem ähnlichen Habitat der Region. Dagegen konnten 
SCHULZE (1997) sowie SCHULZE & SCHÄDLER (1999) in den weiter nördlich gelegenen 
Regionen Sachsen-Anhalts über Funde auf Auengrünländern, Bergwiesen und frischen 
Waldwiesen berichten. Die Art besiedelt somit ein breites Habitatspektrum, wobei allen 
Habitaten eine extensive, späte Erstnutzung gemein ist. Der Kenntniszuwachs in den 
vergangenen 20 Jahren führte schließlich auch zu einer Herabstufung des 
Gefährdungsgrades der Art in Sachsen-Anhalt (vgl. WALLASCHEK et al. 2004).  

Aus naturschutzfachlicher Sicht ist anzumerken, dass die bereits früher nachgewiesenen 
Rote-Liste-Arten Feldgrille (Gryllus campestris) und Zweipunkt-Dornschrecke (Tetrix 
bipunctata) sowie die geschützte Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) 
auch aktuell auf beiden Untersuchungsflächen nachgewiesen wurden. Dies spricht für die 
immer noch hohe Qualität ausgewählter Lebensräume im PG. Während die Feldgrille (G. 
campestris) im PG weit verbreitet sein dürfte, sind die Vorkommen der Blauflügeligen 
Ödlandschrecke (O. caerulescens) und der Zweipunkt-Dornschrecke (T. bipunctata) jedoch 
an die skelettreichen Kalkschotterfluren mit lückiger, niedriger Krautvegetation gebunden. 
Ihre Bestände sind aufgrund der zunehmenden Verbuschung potenzieller Lebensräume 
insbesondere auf Primärstandorten vielerorts rückläufig.  

Der status quo der beiden UF sollte aus Sicht der Heuschrecken erhalten werden, was 
bedeutet, dass die bisherige Form der Pflege und Nutzung beizubehalten ist. In den übrigen 
Gebietsteilen nehmen wertvolle Offenlandlebensräume wie Kalktrockenrasen zugunsten von 
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Gebüschgesellschaften ab. Dieser Trend muss gestoppt werden, da der bereits heute hohe 
Isolationsgrad der Vorkommen wertgebender Heuschreckenarten das Aussterberisiko 
deutlich erhöht. Dies gilt insbesondere für wenig mobile Arten wie Zweipunkt-Dornschrecke 
(Tetrix bipunctata), Ameisengrille (Myrmecophilus acervorum) und Plumpschrecke (Isophya 
kraussii).    
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Phaneroptera falcata x-m prati-silvicol arbusti-arboricol euroasiatisch 

Isophya kraussii m praticol arbusticol mitteleuropäisch 

Tettigonia viridissima  m prati-campicol arbusti-arboricol euroasiatisch 

Tettigonia cantans m-h praticol arbusticol euroasiatisch 

Playcleis albopunctata m-x praticol terricol europäisch 

Pholidoptera griseoaptera m-h silvicol arbusti-arboricol europäisch 

Nemobius sylvestris m silvicol terricol westeuropäisch 

Gryllus campestris x praticol terricol euroasiatisch 

Tetrix bipunctata x deserticol terricol euroasiatisch 

Oedipoda caerulescens  x 
deserticol-
praticol 

terricol euroasiatisch 

Stenobothrus lineatus x praticol graminicol euroasiatisch 

Gomphocerippus rufus x-m praticol arbusticol euroasiatisch 

Chorthippus biguttulus  x-m praticol graminicol euroasiatisch 

Chorthippus mollis x praticol gramini-terricol euroasiatisch 

 

Von großer arealgeografischer Bedeutung ist das Vorkommen der Roten Keulenschrecke 
(Gomphocerippus rufus), welche im PG am Rande des bisher abgegrenzten 
Verbreitungsschwerpunktes innerhalb Sachsen-Anhalts siedelt (vgl. WALLASCHEK et al. 
2013). Letztlich bildet das Vorkommen im Unstrut-Trias-Land bereits die Nordgrenze der 
Verbreitung dieser thermophilen Art in Deutschland. Letzteres gilt auch für das geschlossene 
Verbreitungsgebiet der Waldgrille (Nemobius sylvestris), deren Arealgrenze ebenso durch 
Sachsen-Anhalt verläuft.  

 
Bewertung des Artenspektrums auf UF 1 
 
Auf der Fläche konnten 14 Arten nachgewiesen werden. Es dominieren boden- und 
krautschichtbewohnende Arten, welche lückige Strukturen mit hohem Rohboden-/Felsanteil 
bevorzugen (P. albopunctata, O. caerulescens, T. bipunctata, G. campestris, S. lineatus).  
Zudem werden trocken-warme Standorte deutlich bevorzugt. I. kraussii konnte nur mit einem 
Einzeltier am Rand der Fläche nachgewiesen werden und vermittelt ggf. bereits zu den 
ruderalen Saumstrukturen, in denen die Art zum einen vor Feinden gut versteckt ist und auch 
die Voraussetzungen für die Eiablage findet. Deutschland ist in besonderem Maße für den 
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Erhalt der mitteleuropäischen Art verantwortlich (MAAS et al. 2002). Im Saale-Unstrut-Gebiet 
weist die Art in Sachsen-Anhalt einen Verbreitungsschwerpunkt auf, ohne dass bisher alle 
Vorkommen entdeckt wurden. Aufgrund der Flugunfähigkeit und ihres speziellen Wärme- 
und Feuchtebedürfnisses kann die Art in der Region nur durch eine Fortsetzung der 
jahrhundertealten Nutzungsformen (extensive Beweidung bei gleichzeitigem Erhalt von 
Saumstrukturen) sowie durch eine Förderung des engmaschigen Biotopverbundes 
überleben.   

Aufgrund des Vorhandenseins von Saumstrukturen und Trockengebüschen finden auf der 
Fläche auch Ruderalfluren und Gehölze bewohnende Arten geeignete Habitatbedingungen. 
Hierzu zählen Grünes Heupferd (T. viridissima), Zwitscherheupferd (T. cantans), Waldgrille 
(N. sylvestris) (Trockenwälder und -gebüsche) sowie Gemeine Sichelschrecke (Ph. falcata).  

Trotz des Vorhandenseins zahlreicher großer Steine und darunter befindlicher 
Ameisennester der Gatttung Lasius konnte die hier lebende Ameisengrille (M. acervorum) 
nicht nachgewiesen werden. Die UF 1 bietet der Art mit Schwerpunktvorkommen im Unstrut-
Trias-Land jedoch geeignete Habitatverhältnisse und kann aufgrund der versteckten 
Lebensweise auch übersehen worden sein.  

Charakteristisch für die Fläche sind neben dem Vorkommen der o.g. Arten mit Schwerpunkt 
xero-thermophiler Arten auch die hohen Dominanzen der Arten Verkannter Grashüpfer 
(Chorthippus mollis), Gemeiner Heidegrashüpfer (Stenobohrus lineatus) sowie Westliche 
Beißschrecke (Platycleis albopunctata). Alle drei Arten sind an trockene, warme 
Lebensräume gebunden. Lückige Tockenlebensräume wie Heiden, Sandrasen und Kalk-
Trockenrasen werden von allen drei Arten bevorzugt und weisen im Unstrut-Trias-Land 
Schwerpunktvorkommen innerhalb Sachsen-Anhalts auf.  
  
Bewertung des Artenspektrums auf UF 2 
 
Das Artenspektrum ist dem der zuvor behandelten UF 1 vergleichbar. Lediglich die 
Plumpschrecke (Isophya kraussii) konnte hier nicht nachgewiesen werden, weshalb die 
Gesamtartenzahl bei 13 liegt. Der Bewuchs auf UF 2 ist gegenüber UF 1 nochmals stark 
reduziert, aufgrund der Steilheit der Böschungen, der Südexposition und der ausgedehnten 
Kalkschuttfluren sind die Lebensbedingungen für viele Arten als ‚extrem‘ zu bezeichnen. Aus 
diesem Grund ergeben sich in der Heuschreckenzönose gegenüber UF 1 zahlreiche 
Verschiebungen in den Dominanzverhältnissen. Von den trocken-heißen Bedingungen bei 
gleichzeitiger Reduzierung der Vegetation profitieren in erster Linie xero-thermophile Arten 
mit enger Bindung an wüstenartige Lebensräume. Aus diesem Grund zählt die Blauflügelige 
Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) neben dem Verkannten Grashüpfer (Chorthippus 
mollis) zu den hochdominaten Arten der Fläche. Hingegen treten die stärker an lückige oder 
dichtere Grasfluren gebundenen Arten Gemeiner Heidegrashüpfer (Stenobothrus lineatus), 
Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus biguttulus) und Westliche Beißschrecke (Platycleis 
albopunctata) zurück.  

Die Arten- und Individuenzahl auf UF 2 wird durch die im oberen Hangbereich sowie an den 
Rändern zunehmenden Gräser und krautigen Pflanzen positiv beeinflusst. Ebenso stellen die 
vorhandenen thermophilen Gebüsche einen potenziellen Lebensraum für die Laubholz-
Säbelschrecke (Barbitistes serricauda) dar, welche aktuell jedoch nicht nachgewiesen 
wurde.    
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5.3.3 Weinbergschnecke ( Helix pomatia ) 

Im Zuge der Geländearbeiten waren Zufallsfunde der Weinbergschnecke zu dokumentieren. 
Die naturräumliche Haupteinheit Thüringer Becken und Randplatten (D18) weist innerhalb 
Sachsen-Anhalts die höchste Fundortdichte auf, wobei der Muschelkalk des Saale-Unstrut-
Triaslandes hier einer der Konzentrationspunkte von Fundorten ist (vgl. HARTENAUER & 
SCHNITTER 2008). Einen Überblick über die erbrachten Zufallsfunde gibt die Abb. 15. 
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6 Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

6.1 Nutzungsbedingte Gefährdungen und Beeinträchtig ungen 
Ein großer Teil des PG ist in seiner gegenwärtigen Erscheinung das Ergebnis der 
kultivierenden Tätigkeit des Menschen, d.h. es ist durch überwiegend extensive Nutzung  
entstanden und erhalten worden. Dies betrifft sowohl die halbnatürlichen Biotoptypen, wie 
Streuobstbestände, Halbtrocken- und Trockenrasen und mesophiles Grünland, als auch die 
stark überprägten Ackerstandorte. Das Vorkommen vieler wertgebender Tier- und 
Pflanzenarten dieser Lebensräume ist von einer solchen Nutzung abhängig. Durch neue 
Bewirtschaftungsstrategien und -techniken ist es in den letzten Jahrzehnten zu mehr oder 
weniger starken Veränderungen der Arten- und Vegetationsausstattung und damit der 
Habitateignung vieler Kulturbiotope gekommen. Während eine Intensivierung in 
Teilbereichen der Nutzflächen (im Grünland etwa Erhöhung von Nutzungsfrequenzen, 
Einsatz ertragssteigernder Maßnahmen, Entwässerung, Einsatz effizienter Großmaschinen, 
Nutzung großer einheitlicher Bewirtschaftungseinheiten) für das PG weniger relevant ist, 
spielen vielmehr die Nutzungsaufgabe und Verbrachung auf großen Flächen eine 
entscheidende Rolle bei der Veränderung von Biotopstrukturen sowie Arteninventar und 
Individuendichte zahlreicher Organismengruppen. Gerade auf den Halbtrockenrasen ist die 
Nutzung heute aus wirtschaftlicher Sicht kaum noch interessant. Gleiches trifft für die 
Streuobstbestände zu, deren Unterwuchs häufig eben jene Halbtrockenrasen waren und wo 
auch die Obstbäume selbst nicht mehr genutzt und gepflegt werden. 

Zusätzlich zu teilweise mangelnder Nutzung bzw. Pflege spielen Nährstoffeinträge aus 
angrenzenden intensiv bewirtschafteten Ackerflächen in Form von direkter (Dünger) und 
indirekter (Auswaschung) Verdriftung von Nährstoffen eine negative Rolle beim Erhalt der 
arten- und strukturreichen kulturabhängigen Offen- und Halboffenlandschaften des PG. 

Die einzelnen im Plangebiet relevanten Gefährdungen und Beeinträchtigungen werden in der 
folgenden Tabelle zusammenfassend dargestellt (Tab. 44). 
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Landwirtschaft  (BfN 1) 

Wiesenbewirtschaftung 

späte Erstnutzung: Förderung von konkurrenzstarken Obergräsern und 
Verdrängung von niederwüchsigen, lichtbedürftigen Kräutern; 
Nährstoffakkumulation: Ausbreitung von Nährstoffzeigern infolge von 
Düngung und/oder diffuser Nährstoffeinträge bzw. fehlendem 
Abtransport der Biomasse�

��)�<��� � z.B. ID101 26, 20127,  

Sukzession infolge 
Nutzungsaufgabe oder  
Unternutzung  

Versaumung, Verbuschung, Verbrachung, Artenverlust aufgrund von 
Veränderungen des Mikroklimas in Halbtrocken- und Trockenrasen; 
Ausbreitung von Nitrophyten mangels Abtransport von Biomasse 

LRT 6210(*), LRT 6510, 
Orchideen, Enzian-Arten, 
Streuobstbestände 

Halbtrockenrasenhänge, teils 
mit alten Streuobstbeständen 
z.B. ID 10110, 10112, 20120, 
121, 20122, 10123, 10168 
aufgelassenes mesophiles 
Grünland, z.B. ID 20127, 128, 
20145, 146 

Aufgabe alter Nutzungsformen 
Versaumung, Verbuschung, Verbrachung, Artenverlust aufgrund von 
Veränderungen des Mikroklimas in ehemals arten- und strukturreichen 
Streuobstwiesen 

LRT 6210(*), Orchideen, 
Enzian-Arten, 
Streuobstbestände 

alte Streuobst- / 
Halbtrockenrasenbestände 
z.B. ID 20120, 121, 20122, 
10123, 136, 142, 10168 

Ackerbau 
direkte (Düngung) und indirekte Nährstoffverdriftung (Auswaschung an 
Hangstandorten) in benachbarte ursprünglich magere Standorte 
(Halbtrockenrasen) 

LRT 6210(*), LRT 6510,  
Orchideen, Enzian-Arten,  
Streuobstbestände 

Halbtrockenrasenhänge, teils 
mit alten Streuobstbeständen 
z.B. ID 20120, 121, 20122, 
10123, 10124, 136, 10168 
aufgelassenes mesophiles 
Grünland, z.B. ID 20127, 142, 
20145, 146 
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Forstwirtschaft  (BfN 3) 

Einbringen nicht 
lebensraumtypischer oder 
nichtheimischer Arten 

Veränderung der lebensraumtypischen heimischen Baumarten-
zusammensetzung (z. B. Lärche) LRT 9170, 9130 Einzelne LRT 

Holzeinschlag 

Verlust von Alt-, Horst- und Höhlenbäumen für baum- und 
höhlenbewohnende Tierarten; Kahlschläge; Bodenschäden durch 
Bodenverdichtungen mit lang anhaltenden Veränderung der 
bodenphysikalischen Eigenschaften 

LRT 9170,9130  allgemeine Gefährdung in 
forstlich genutzten Beständen 

Störzeiger , Eutrophierung starkes Auftreten Sambucus nigra, Urtica dioica LRT 9170, 9130 Einzelne LRT 

Jagd (BfN 4) 

Dichte des Schalenwildes  
(Rehwild, Dammwild) 

Schäl- und Verbissschäden bzw. Ausfall der natürlichen Verjüngung der 
Gehölze 

LRT  9170, 9130, 9180 
Feldgehölze, gesamtes PG 



���������	
���
�����
��� “ 

=�
?�

*���%����%#!%�&���&�$%�&���

="����%���-#!�������
?�

*�9$
�%�&�

 

 

 

106 

 

7 Maßnahmen und Nutzungsregelungen 

7.1 Grundsätze der Maßnahmenplanung 
Die FFH-Richtlinie fordert die Erhaltung bzw. Wiederherstellung eines günstigen 
Erhaltungszustandes der FFH-LRT nach Anhang I und der Habitate/Populationen der FFH-
Arten nach Anhang II der FFH-RL. Als günstiger Erhaltungszustand gelten jeweils die 
Bewertungsstufen A (hervorragend) sowie B (gut) des Erhaltungszustandes. Bei allen 
Maßnahmen, die der Erhaltung oder ggf. der Wiederherstellung eines günstigen 
Erhaltungszustandes dienen, handelt es sich um Erhaltungsmaßnahmen . Dazu zählen 
auch Maßnahmen der Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes in aktuell mit 
einem ungünstigen Erhaltungszustand C (mittel bis schlecht) eingestuften LRT-Flächen und 
Arthabitaten/-populationen. Auch Maßnahmen auf Flächen mit einem aktuell günstigen 
Erhaltungszustand, die diesen sichern sollen und der sich ohne deren Durchführung 
absehbar verschlechtern würde, zählen zu den Erhaltungsmaßnahmen. Zu beachten ist 
dabei, dass eine Einstufung in den Erhaltungszustand C nicht in jedem Fall automatisch 
auch die Planung von aktiven Wiederherstellungsmaßnahmen nach sich ziehen muss.  
Als Entwicklungsmaßnahmen  gelten alle Maßnahmen, die der Verbesserung eines bereits 
aktuell günstigen Erhaltungszustandes dienen, wobei diese Maßnahmen allein zur Sicherung 
des günstigen Erhaltungszustandes nicht notwendig wären. Dazu zählen damit auch 
Maßnahmen, die zur Überführung eines Erhaltungszustandes B in einen Erhaltungszustand 
A führen sollen. Auch Maßnahmen auf so genannten (E) Entwicklungsflächen, die derzeit 
noch nicht als FFH-LRT oder als Habitat einer FFH-Art eingestuft werden können, die aber 
der Entwicklung dieser Flächen in Richtung eines FFH-LRT oder eines Habitats einer FFH-
Art aus Kohärenz- oder anderen Gründen dienen, sind vom Grundsatz her Entwicklungs-
maßnahmen.  
Aus den Darstellungen wird deutlich, dass es auf ein und derselben Fläche parallel sowohl 
Erhaltungs- als auch Entwicklungsmaßnahmen geben kann. Die Erhaltungsmaßnahmen 
sichern beispielsweise, dass ein günstiger Erhaltungszustand auch langfristig gewahrt bleibt, 
die Entwicklungsmaßnahmen zielen auf eine weitere Verbesserung über den aktuellen 
Erhaltungszustand hinaus. 
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A �  A, B �  B, C �  C Erhaltung 

Erhaltungsmaßnahme 
C �  B Wiederherstellung 

B �  A, E �  C, E �  B Entwicklung Entwicklungsmaßnahme 

 

 



���������	
���
�����
���K  

=��
?�

*���%����%#!%�&���&�$%�&���

="(����

$#%�&�*
?�

*���

 

 

 

107 

 

7.2 Erhaltungsmaßnahmen 

7.2.1 Erhaltungsmaßnahmen für FFH-Lebensraumtypen 

7.2.1.1 Allgemeine Grundsätze zur Bewirtschaftung v on Waldflächen im FFH-
Gebiet „Hirschrodaer Graben“ 

Zielstellung von NATURA 2000  im Wald  
·  Erhaltung und/oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der 

Lebensräume (Wald- und Offenlandlebensraumtypen) nach FFH-Richtlinie (FFH-RL). 

·  Erhaltung und/oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes des 
charakteristischen und wertgebenden Artinventars der Lebensraumtypen (LRT) nach 
Anhang I der FFH RL. Entsprechend Art. 1e) der FFH-RL ist der Erhaltungszustand 
eines LRT u. a. nur dann als günstig anzusehen, wenn sich auch dessen 
charakteristisches Artinventar in einem günstigen Erhaltungszustand befindet. 

·  Erhaltung und/oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der 
Populationen der nach den Anhängen der EU-Naturschutz-Richtlinien geschützten 
Pflanzen- und Tierarten 

·  Erreichung einer möglichst großen, lebensraumtypbezogenen biologischen Vielfalt in 
Sinne Nr. 3.2.4 LEITLINIE WALD (RdErl. d. MRLU v. 1.9.1997 – 706-0501; MBl. LSA 
Nr. 51/1997 v. 17.11.1997) 

·  Vermeidung von Störungen an den Wuchsorten, Lebens- und Entwicklungsstätten der 
naturschutzfachlich wertvollen Pflanzen- und Tierarten 

·  Erhaltung und Verbesserung der genetischen Vielfalt innerhalb der Populationen der 
charakteristischen und wertgebenden Arten 

·  Grundlage bilden die gebietsspezifischen Schutz- und Erhaltungsziele. 
 
Allgemeine Erhaltungs- und Wiederherstellungsmaßnah men 
Zur Wahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der 
Lebensraumtypen nach Anhang I FFH-RL und der Arten der Anhänge II und IV der FFH-RL 
[entspr. Art. 3 (1)] bzw. Anhang I der VSRL gelten folgende allgemeine Grundsätze: 

·  Erhaltung des Flächenumfanges der LRT 

·  Einzelbaum- bzw. gruppenweise Nutzung durch Abkehr vom Prinzip des schlagweisen 
Hochwaldes zum Erhalt bzw. zur Herstellung eines Mosaiks mehrerer 
Waldentwicklungsphasen im Sinne Nr. 3.2.1 und 3.3.2 LEITLINIE WALD 

·  Festlegung von Zieldurchmessern zur Wahrung oder Erhöhung des Anteils der 
Reifephase > 30% Deckung; Zieldurchmesser sind je Lebensraumtyp als Grundsatz 
festzulegen, erhaltungszustandsbezogene Abweichungen sind zulässig 

·  Anwendung bodenschonender Holzernte- und Verjüngungsverfahren zur Verhinderung 
von Bodenschäden i. S. des BBodSchG bzw. zur Erhaltung und Förderung der 
lebensraumtypischen Bodenvegetation (Krautschicht und Strauchschicht). Dazu ist auf 
normal zu bewirtschaftenden Standorten die Rückung auf Rückegassen mit einem 
Abstand von nicht weniger als 40 m bzw. die Neuanlage von Rückegassen in einem 
Abstand von nicht weniger als 60 m zu realisieren. 

·  Ausweisung und Dokumentation eines Netzes nutzungsfreier Altholzinseln im Gebiet 
und/oder Erhaltung einer für den günstigen Erhaltungszustand des LRT erforderlichen 
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Mindestanzahl von Alt- und Biotopbäumen sowie deren dauerhafte Markierung und 
Dokumentation in Beständen mit einem mittleren Brusthöhendurchmesser in der B1 
>40 cm 

·  Erhaltung der vorhandenen Horst- und Höhlenbäume 

·  Erhaltung des vorhandenen stehenden und liegenden starken Totholzes  

·  Vorrang der natürlichen Verjüngung lebensraumtypischer Gehölzarten vor künstlicher 
Verjüngung 

·  Erhaltung bzw. Förderung des lebensraumtypischen Gehölz- und Bodenpflanzen-
inventars 

·  Herstellung einer Schalenwilddichte, die eine Etablierung und Entwicklung des 
lebensraumtypischen Gehölzinventars sowie der Bodenvegetation nicht erheblich 
beeinträchtigt 

·  Erhaltung von lebensraumtypischen Kleinstrukturen, Waldinnen- und Waldaußenrändern 
und habitattypischen Offenlandbereichen sowie von waldoffenen Flächen im Wald 

·  Pflege/Bewirtschaftung im Wald liegender Offenland-Lebensräume bzw. Biotope nach 
§ 22 NatschG LSA in Verbindung mit § 30 BNatschG� unter Einhaltung der gesetzlichen 
Vorgaben und Berücksichtigung der Ansprüche der dort vorkommenden 
naturschutzfachlich wertgebenden Arten 

·  Erhaltung und Wiederherstellung des standortstypischen Wasserregimes bzw. Duldung 
von Wiederherstellungsmaßnahmen zur Gewährleistung des günstigen Erhaltungs-
zustandes des LRT 

·  Vermeidung von Beeinträchtigungen der Lebensraumtypflächen durch Bewirtschaftung 
anderer, auch außerhalb des Gebietes, gelegenen Flächen 

·  Entnahme LRT-fremder Gehölzarten 

·  Keine Verwendung gentechnisch veränderter Organismen 

·  Vermeidung der Beeinträchtigung von lokalen Populationen der Arten des Anhang II und 
IV der FFH-RL sowie der Vogelarten des Anhang I VSRL, die zu einer Verschlechterung 
der Erhaltungszustände1 führen; dazu sind: 
- die forstwirtschaftliche Nutzung und die Jagdausübung im Umkreis von 300 m um 

Niststandorte der Arten Uhu, Fischadler, Schreiadler, Wanderfalke, Rotmilan, Kranich 
und Schwarzstorch sowie bei möglichen Brutvorkommen von Steinadler und 
Zwergadler im Zeitraum vom 01. Februar (Horstbesetzung) bis 31. Juli (Verlassen 
des Brutbereiches durch die Jungvögel) bzw. im Zeitraum vom 01. Januar bis 31. Juli 
für Seeadler zu unterbinden 

- bei Horststandorten vorgenannter Arten in einem Radius von 100 m um die 
Horststandorte jegliche forstwirtschaftliche Maßnahmen, die zu einer Veränderung 
des Charakters des Gebietes, insbesondere zu einer Beeinträchtigung von Nest, 

                                                
1 Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes ist dann anzunehmen, wenn sich als Folge einer Störung die Größe oder der 
Fortpflanzungserfolg der lokalen Population signifikant nachhaltig verringert. Bei seltenen Arten mit geringer Populationsgröße 
kann eine signifikante Verschlechterung bereits vorliegen, wenn Fortpflanzungsfähigkeit, Bruterfolg oder 
Überlebenschance einzelner Individuen beeinträchtigt werden. 

Eine lokale Population ist als Gruppe von Individuen einer Art zu definieren, die eine Fortpflanzungs- oder 
Überlebensgemeinschaft bilden und dabei einen zusammenhängenden Lebensraum bewohnen. Lokale Populationen sind im 
Sinne eines gut abgrenzbaren örtlichen Vorkommens z. B. Arten mit punktueller Verbreitung oder mit lokalen Dichtezentren, die 
sich an kleinräumige Landschaftseinheiten orientieren. 
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Nestbaum und unmittelbarer Umgebung führen, auch außerhalb der Brutzeit zu 
unterlassen 

- zur Brutzeit der Arten Wespenbussard, Schwarzmilan, Sperlingskauz, Rauhfußkauz 
stattfindende, unmittelbar an den Horst- und Höhlenbaum angrenzende 
forstwirtschaftliche Maßnahmen zu unterlassen; dieses gilt ebenso im unmittelbaren 
Bereich von Höhlenbäumen der Arten Mittelspecht, Grauspecht und Schwarzspecht 

 
Für Arten sind Maßnahmen zu treffen bzw. Einflüsse zu vermeiden, die für: 
1. die lokalen Populationen der gelisteten Arten Pflanzenarten (des Anhang II und IV der 

FFH-RL) gewährleisten, dass: 
- Bestandesinnenklima, Lichtregime, Wasserregime, Bodenchemismus und –physik 

den arttypischen Ansprüchen genügen, 
- die arttypischen Bestäuber nicht beeinträchtigt werden, 
- von Konkurrenzarten keine Gefährdung des Vorkommens ausgeht, 
- die Keimbedingungen gewahrt bleiben, 
- mechanische Beeinträchtigungen und toxische Wirkungen unterbleiben, 

2. die lokalen Populationen der gelisteten Insektenarten (Arten des Anhang II und IV der 
FFH-RL) gewährleisten, dass: 

- die Habitate aller Entwicklungsstadien funktionsfähig bleiben, 
- die spezifischen Wirtspflanzen in ausreichendem Umfang zur Verfügung stehen, 
- Bestandsinnenklima und Wasserregime den arttypischen Ansprüchen genügen, 
- mechanische Beeinträchtigungen und toxische Wirkungen unterbleiben, 

3. die lokalen Populationen der gelisteten Amphibien- und Reptilienarten (Arten des 
Anhang II und IV der FFH-RL) gewährleisten, dass: 

- die Habitate aller Entwicklungsstadien funktionsfähig bleiben, 
- die Nahrungsgrundlagen erhalten bleiben, 
- Bestandsinnenklima und Wasserregime den arttypischen Ansprüchen genügen, 
- mechanische Beeinträchtigungen und toxische Wirkungen unterbleiben, 

4. die lokalen Populationen der gelisteten Vogelarten (Arten des Anhang I der VSRL 
gewährleisten, dass: 

- die artspezifischen Brut-, Rast- und Nahrungshabitate funktionsfähig bleiben, 
- die Nahrungsgrundlagen erhalten bleiben, 
- Bestandsinnenklima und Wasserregime den arttypischen Ansprüchen genügen, 
- mechanische Beeinträchtigungen, toxische Wirkungen sowie Störungen 

unterbleiben, 
5. die lokalen Populationen der gelisteten Säugetierarten (Arten des Anhang II und IV der 

FFH-RL) gewährleisten, dass: 
- die artspezifischen Habitate und Strukturen funktionsfähig bleiben, 
- die Nahrungsgrundlagen erhalten bleiben, 
- Bestandsinnenklima und Wasserregime den arttypischen Ansprüchen genügen 
- mechanische Beeinträchtigungen, toxische Wirkungen sowie Störungen 

unterbleiben. 
 
Entsprechend Art. 6 (3) der FFH-Richtlinie sind Pläne und Projekte, die nicht für die 
Verwaltung des FFH-Gebietes notwendig sind und ein solches erheblich beeinträchtigen 
können, einer Prüfung auf Verträglichkeit im Hinblick auf die Erhaltungsziele zu unterziehen. 
Dieser Vorgabe ist sowohl bei der mittelfristigen Betriebsplanung (z.B. Forsteinrichtung) als 
auch bei der Aufstellung der jährlichen Wirtschaftspläne Rechnung zu tragen. 
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Die Waldbewirtschaftung der FFH-LRT hat unter Berücksichtigung der Erhaltungszustände 
(EZ) zu erfolgen. Dabei sind die Einflüsse von Bewirtschaftungsmaßnahmen auf die 
Teilkriterien der Bewertungsmatrix (s. gemeinsame Empfehlungen der LANA/FCK zur 
Umsetzung der FFH-Richtlinie im Wald- Bewertungsschemata für die FFH-Wald-LRT – 
Anlage 1) für die LRT maßgeblich. Insbesondere ist die Verschlechterung eines 
Hauptkriteriums (HK 1-Artinventar, 2-Strukturen, 3-Beeinträchtigungen) nach „C“ nicht 
zulässig, da über die Hauptkriterien Auswirkungen auf die Gesamtbewertung des EZ 
bestehen. 
 
Insbesondere können folgende Bewirtschaftungsmaßnahmen zu erheblichen 
Beeinträchtigungen des Erhaltungszustandes führen [nach Hauptkriterien (HK)]: 
HK 1 Aufarbeitung und Verwertung unterhalb der Derbholzgrenze 
HK 1 Arrondierung von Schadflächen 
HK 1 Entnahme von Totholz bzw. aktive lokale Konzentration (Polter) oder Biotopbäumen 
HK 1/3 Rückung auf Rückegassen mit einem Abstand von weniger als 40 m bzw. 

Neuanlage von Rückegassen in einem Abstand von weniger als 60 m auf normal zu 
bewirtschaftenden Standorten 

HK 2 Holzernte und Rückung innerhalb der Vegetationsperiode von März bis Oktober 
eines jeden Jahres in den Waldlebensraumtypen und Habitaten der Arten der 
Anhänge II und IV der FFH-RL bzw. Anhang I der VSRL 

HK 2 Aktives Einbringen nicht heimischer, lebensraumfremder und invasiver Gehölzarten 
HK 2 Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden 
HK 2 Kalkung natürlich saurer Standorte 
HK 2 Waldweide 
HK 3 Entwässerungen bodenwasserabhängiger LRT 
HK 3 Flächige Befahrung 
HK 3 Flächige oder streifenweise Bodenbearbeitung zur Bestandesbegründung 
 
3. LRT - spezifische Erhaltungs- und Wiederherstell ungsmaßnahmen 

3.1. Bodensaure und mesophile Buchenwälder (LRT 9110, 9130) 
·  Keine LRT-spezifischen Erhaltungsmaßnahmen 

3.3. Eichendominierte (LRT 9160, 9170, 9190, 91F0) 
·  Erhaltung von Eichenanteilen, die einem günstigen Erhaltungszustand 

entsprechen 
·  Erhaltung des Schutzwaldcharakters in den Hainbuchen-Ulmen-Hangwäldern 

3.4. Schlucht- und Hangmischwälder (LRT 9180*) 
·  Erhaltung des Schutzwaldcharakters 
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7.2.2.2 LRT 9130 – Waldmeister-Buchenwald (Asperulo odoratae-Fagetum) 

Der LRT 9130 wurde mit einer Fläche von 3,5 ha im SAC 150 im Erhaltungszustand C 
nachgewiesen. Ungünstige Bewertungen ergeben sich durch eine erhöhte Verbissbelastung 
und einen hohen Ahorn Anteil insbesondere in der Naturverjüngung, womit sich die 
Entwicklung in ein edellaubholzreiches Zwischenstadien abzeichnet (Möglichkeit der 
natürlichen Sukzession).   

Nachfolgend werden die allgemeinen Behandlungsgrundsätze für Flächen des LRT 9130 
dargestellt. Flächenkonkrete Maßnahmen finden sich in der Maßnahmetabelle im Anhang. 
 

Allgemeine Behandlungsgrundsätze der Wald-LRT  

Strukturelle Merkmale  
� Verzicht auf Kahlschläge und großflächige Schirmschläge (LEITLINIE WALD 3.2.1 und 

3.3.2). 
� Erntenutzung und Verjüngungszeitraum so ausdehnen und staffeln, dass die Reifephase 

mit einem Deckungsanteil von mindestens 30 % bezogen auf die Gesamt-LRT-Fläche 
(im Gebiet LRT 9130, 9170, 9180) günstiger räumlicher Verteilung entsteht. 

� Bestandesverjüngung möglichst über Naturverjüngung anstreben. 
� dauerhaftes Belassen einer bemessenen Zahl (siehe Einzelflächenplanung, Anhang 1) 

von Biotopbäumen / Altbäumen (i.d.R. älter als 150 Jahre, baumartenspezifischer 
Mindest-BHD Buche, Eiche, Edellaubholz BHD > 80 cm, andere Baumarten BHD > 40 
cm). 
Biotopbäume sind zum Beispiel: 
� Höhlenbäume (auch Spechtbäume), Etagenhöhlen sowie Höhlen mit Mulmkörpern 

und Mulmtaschen 
� anbrüchige Bäume i.d.R. > 40 cm BHD mit Kronen- und Stammbrüchen, Zwieselab-

brüchen, Ersatzkronenbäume 
� Bäume mit Blitzrinnen, Rissen und Spalten (Spaltenquartieren für Fledermäuse) und 

gesplitterte Stämme 
� Bäume mit Pilzkonsolen (Zunderschwamm- und Baumschwammbäume) 
� Bäume mit bizarrem Wuchs, 
� Bäume mit Krebsbildungen, Schürfstellen, 
� Horstbäume. 

 
Arteninventar  
� Erhaltung bzw. Förderung des lebensraumtypischen Gehölz- und 

Bodenpflanzeninventars, dabei Dominanz der Hauptbaumart Rotbuche mit > 50% 
Deckungsanteil erhalten, aber auch Förderung von Begleitbaumarten, wie Berg-Ahorn, 
Esche, Trauben-Eiche, Winter-Linde, Feld-Ahorn, Hainbuche. 

� dauerhafte Beschränkung des Mischungsanteils LRT-fremder Baumarten (maximal 10 % 
für A-Flächen bzw. 20 % für B-Flächen); kein aktives Einbringen und Fördern 
lebensraumtypfremder Gehölzarten. 

� konsequente Entnahme von gesellschaftsfremden Baumarten (z.B. Lärche) im Rahmen 
von Durchforstungen und Erntenutzungen. 

� langfristig, bei ausbleibender Naturverjüngung, Pflanzung von Rotbuche; dafür ist 
vorzugsweise Material aus der Region zu verwenden (unter Beachtung des 
Forstvermehrungsgutgesetz v. 22.05.2002). 
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Vermeidung von Beeinträchtigungen 
� kein Neubau von Wegen in LRT-Flächen, 
� Vermeidung flächiger und streifenweiser Bodenbearbeitung. 
� Moderate Eingriffsstärken in der Durchforstungs- und Verjüngungsphase anstreben 

(Vermeidung der Vergrasung der Bestände). 
� Befahrung bevorzugt in Frost- oder Trockenperioden. 
� Kein Einsatz von Pflanzenschutzmitteln. 
 
 
7.2.2.3 LRT 9170 – Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald ( Galio-Carpinetum) 

Der LRT 9170 wurde mit 24 Einzelflächen und einer Gesamtfläche von 52,02 ha im SAC 150 
nachgewiesen. Drei Bestände befinden sich im günstigen (B), 21 im ungünstigen Gesamt-
Erhaltungszustand (C).  

Defizite bestehen in der Ausstattung mit starkem Totholz (mind. 1 Stk./ha) und mit Biotop- 
bzw. Altbäumen (mind. 3 Stück/ha) sowie in einer unzureichend ausgebildeten Reifephase 
der Bestände. In der Baumartenzusammensetzung nehmen die Hauptbaumarten z.T. <50% 
Flächenanteil ein. Beeinträchtigungen ergeben sich insbesondere durch eine erhöhte 
Verbissbelastung.  

Nachfolgend werden die allgemeinen Behandlungsgrundsätze für Flächen des LRT 9170 
dargestellt. Flächenkonkrete Maßnahmen finden sich in der Maßnahmetabelle im Anhang. 
 

Allgemeine Behandlungsgrundsätze der Wald-LRT  

Strukturelle Merkmale  
� Verzicht auf Kahlschläge und großflächige Schirmschläge (LEITLINIE WALD 3.2.1 und 

3.3.2), Einbringen/Verjüngung der Eiche über Lochhiebe (Femel, von 0,3 – 0,5 ha). 
� Erntenutzung und Verjüngungszeitraum so ausdehnen und staffeln, dass die Reifephase 

mit einem Deckungsanteil von mindestens 30 % bezogen auf die Gesamt-LRT-Fläche 
(im Gebiet LRT 9130, 9170, 9180) günstiger räumlicher Verteilung entsteht. 

� Bestandesverjüngung möglichst über Naturverjüngung/Stockausschlag anstreben. 
� dauerhaftes Belassen einer bemessenen Zahl (siehe Einzelflächenplanung, Anhang 1) 

von Biotopbäumen / Altbäumen (i.d.R. älter als 150 Jahre, baumartenspezifischer 
Mindest-BHD Eiche, Edellaubholz BHD > 80 cm, andere Baumarten BHD > 40 cm). 
Biotopbäume sind zum Beispiel: 
� Höhlenbäume (auch Spechtbäume), Etagenhöhlen sowie Höhlen mit Mulmkörpern 

und Mulmtaschen 
� anbrüchige Bäume i.d.R. > 40 cm BHD mit Kronen- und Stammbrüchen, Zwieselab-

brüchen, Ersatzkronenbäume 
� Bäume mit Blitzrinnen, Rissen und Spalten (Spaltenquartieren für Fledermäuse) und 

gesplitterte Stämme 
� Bäume mit Pilzkonsolen (Zunderschwamm- und Baumschwammbäume) 
� Bäume mit bizarrem Wuchs, 
� Bäume mit Krebsbildungen, Schürfstellen, 
� Horstbäume. 
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Arteninventar  
� Erhaltung bzw. Förderung des lebensraumtypischen Gehölz- und 

Bodenpflanzeninventars, dabei Dominanz der Hauptbaumarten (Trauben-Eiche, 
Hainbuche, Winter-Linde) > 50% erhalten, aber auch Förderung von Begleitbaumarten, 
wie Feld-Ahorn, Elsbeere, Sommer-Linde sowie Arten der Strauchschicht wie 
Kornelkirsche, Liguster und Hasel. 

� dauerhafte Beschränkung des Mischungsanteils LRT-fremder Baumarten (maximal 10 % 
für A-Flächen bzw. 20 % für B-Flächen); kein aktives Einbringen und Fördern 
lebensraumtypfremder Gehölzarten. 

� konsequente Entnahme von gesellschaftsfremden Baumarten (z.B. Lärche, Robinie) im 
Rahmen von Durchforstungen und Erntenutzungen. 

� langfristig, bei ausbleibender Naturverjüngung, Pflanzung von Trauben-Eiche, 
Hainbuche, Winter-Linde; dafür ist vorzugsweise Material aus der Region zu verwenden 
(unter Beachtung des Forstvermehrungsgutgesetz v. 22.05.2002). 

� keine Verwendung gentechnisch veränderter Pflanzen. 
 
Vermeidung von Beeinträchtigungen 
� Kein Neubau von Wegen in LRT-Flächen. 
� Vermeidung flächiger und streifenweiser Bodenbearbeitung. 
� Moderate Eingriffsstärken in der Durchforstungs- und Verjüngungsphase anstreben 

(Vermeidung der Vergrasung der Bestände). 
� Anwendung bodenschonender Holzernte- und Verjüngungsverfahren, Befahrung nur auf 

permanenten Rückegassen (Abstand Arbeitsgassen mind. 40 m), bevorzugt in Frost- 
oder Trockenperioden. 

� Kein Einsatz von Pflanzenschutzmitteln. 
� Herstellung einer Schalenwilddichte, die eine Etablierung und Entwicklung des 

lebensraumtypischen Gehölzinventars sowie der Bodenvegetation nicht erheblich 
beeinträchtigt. 

� Vermeidung von Beeinträchtigungen der LRT-Flächen durch Bewirtschaftung anderer, 
auch außerhalb des Gebietes gelegener Flächen. 

 
Zur Erhaltung und Förderung der Trauben-Eiche  als Hauptbaumart des LRT 9170 und für 
die auf sie spezialisierten Höhlenbrüter und xylobionten Käfer ist die Erhaltung der Eiche 
bzw. das Einbringen von Eiche auf Teilflächen erforderlich.  

An die Baumartenanteile der Eiche im LRT 9170 ist der günstige Erhaltungszustand des 
Lebensraumtyps geknüpft. Für eine gute Ausprägung der Gehölzarten sind mindestens 10% 
Eichenanteil am Gesamtbestand erforderlich. Um diesen Anteil zu erreichen, sollten in 
entsprechenden Altbeständen an geeigneten Stellen über kleinflächige 
Verjüngungsverfahren langfristig (auch über den Planungszeitraum hinaus) Eichen 
eingebracht werden. Der Eichenanteil kann auf Teilflächen durch Anlegen von Trupp- oder 
Nesterpflanzungen oder durch Lochhiebe (Femel, Größe von 0,3 bis 0,5 ha) erhöht werden.  

Grundsätzlich darf jedoch die Verjüngung nicht zu Lasten von Alteichen (BHD > 80), 
Höhlenbäumen oder aktuell sehr gut strukturierten Beständen gehen!  

Weiterhin sollte bei forstlichen Pflege- und Ernteeingriffen eine konsequente Förderung und 
Freistellung der Eichen durchgeführt werden. Diese Maßnahme kommt insbesondere den 
xylobionten Käfern, aber auch anderen an Eiche gebundenen Arten, wie Mopsfledermaus 
und Mittelspecht, zugute.  



���������	
���
�����
���K  

=��
?�

*���%����%#!%�&���&�$%�&���

="(����

$#%�&�*
?�

*���

 

 

 

114 

 

7.2.2.4 LRT 9180* – Schlucht- und Hangmischwälder ( Tilio Acerion) 

Der LRT 9180* wurde mit 2 Einzelflächen und einer Gesamtfläche von 1,6 ha im SCI 150 im 
ungünstigen Gesamt-Erhaltungszustand C nachgewiesen.  

Defizite bestehen in der Ausstattung mit starkem Totholz (mind. 1 Stk./ha) und mit Biotop- 
bzw. Altbäumen (mind. 3 Stück/ha) sowie in einer unzureichend ausgebildeten Reifephase 
der Bestände. Beeinträchtigungen ergeben sich auch hier durch eine erhöhte 
Verbissbelastung. Für beide, nur kleinflächig auf Steilhang vorkommende Flächen, wird 
forstlicher Nutzungsverzicht und damit das Zulassen der natürlichen Sukzession geplant.  

Nachfolgend werden die allgemeinen Behandlungsgrundsätze für Flächen des LRT 9180* 
dargestellt. Flächenkonkrete Maßnahmen finden sich in der Maßnahmetabelle im Anhang. 
 
Allgemeine Behandlungsgrundsätze der Wald-LRT  

Strukturelle Merkmale  
� Erhalt bzw. Verbesserung der Bestandesstruktur durch einzelbaum- bzw. gruppenweise 

Nutzung/Verjüngung und damit Erhalt bzw. Wiederherstellung eines Mosaiks mehrerer 
Waldentwicklungsphasen. 

� Verzicht auf Kahlschläge und großflächige Schirmschläge (LEITLINIE WALD 3.2.1 und 
3.3.2). 

� Erntenutzung und Verjüngungszeitraum so ausdehnen und staffeln, dass die Reifephase 
mit einem Deckungsanteil von mindestens 30 % bezogen auf die Gesamt-LRT-Fläche 
(im Gebiet LRT 9130, 9170, 9180) günstiger räumlicher Verteilung entsteht. 

� Bestandesverjüngung möglichst über Naturverjüngung/Stockausschlag anstreben. 
� dauerhaftes Belassen einer bemessenen Zahl (siehe Einzelflächenplanung, Anhang 1) 

von Biotopbäumen / Altbäumen (i.d.R. älter als 150 Jahre, baumartenspezifischer 
Mindest-BHD Edellaubholz, Eiche BHD > 80 cm, andere Baumarten BHD > 40 cm). 

Biotopbäume sind zum Beispiel: 
� Höhlenbäume (auch Spechtbäume), Etagenhöhlen sowie Höhlen mit Mulmkörpern 

und Mulmtaschen 
� anbrüchige Bäume i.d.R. > 40 cm BHD mit Kronen- und Stammbrüchen, Zwieselab-

brüchen, Ersatzkronenbäume 
� Bäume mit Blitzrinnen, Rissen und Spalten (Spaltenquartieren für Fledermäuse) und 

gesplitterte Stämme 
� Bäume mit Pilzkonsolen (Zunderschwamm- und Baumschwammbäume) 
� Bäume mit bizarrem Wuchs, 
� Bäume mit Krebsbildungen, Schürfstellen, 
� Horstbäume 

� starkes stehendes und liegendes Totholz (gem. Definition Kartieranleitung vom 
18.05.2010); höhlenreiche Einzelbäume und Nist-, Brut-, Wohn- oder Zufluchtsstätten 
streng geschützter Tierarten (§ 42 BNatSchG) ist zu erhalten. 

� Erhaltung von LR-typischen Kleinstrukturen, Waldinnen- und Waldaußenrändern und 
habitattypischen Offenlandbereichen. 

 
Arteninventar  
� Erhaltung bzw. Förderung des lebensraumtypischen Gehölz- und 

Bodenpflanzeninventars, dabei Dominanz der Hauptbaumarten (Berg- und Spitz-Ahorn, 
Esche, Sommer- und Winter-Linde, Berg-Ulme) > 50% erhalten, aber auch Förderung 
von Begleitbaumarten, wie Feld-Ahorn, Trauben-Eiche, Hainbuche sowie Arten der 
Strauchschicht wie Rote Heckenkirsche, Blutroter Hartriegel und Hasel. 

� dauerhafte Beschränkung des Mischungsanteils LRT-fremder Baumarten (maximal 10 % 
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für A-Flächen bzw. 20 % für B-Flächen); kein aktives Einbringen und Fördern 
lebensraumtypfremder Gehölzarten. 

� konsequente Entnahme von gesellschaftsfremden Baumarten im Rahmen von 
Durchforstungen und Erntenutzungen. 

� langfristig, bei ausbleibender Naturverjüngung, Pflanzung von Berg- und Spitz-Ahorn, 
Esche, Sommer- und Winter-Linde, Berg-Ulme; dafür ist vorzugsweise Material aus der 
Region zu verwenden (unter Beachtung des Forstvermehrungsgutgesetz v. 22.05.2002). 

� keine Verwendung gentechnisch veränderter Pflanzen. 
 
Vermeidung von Beeinträchtigungen 
� kein Neubau von Wegen in LRT-Flächen. 
� Vermeidung flächiger und streifenweiser Bodenbearbeitung. 
� Anwendung bodenschonender Holzernte- und Verjüngungsverfahren, Befahrung nur auf 

permanenten Rückegassen (Abstand Arbeitsgassen mind. 40 m), bevorzugt in Frost- 
oder Trockenperioden. 

� kein Einsatz von Pflanzenschutzmitteln. 
� Herstellung einer Schalenwilddichte, die eine Etablierung und Entwicklung des 

lebensraumtypischen Gehölzinventars sowie der Bodenvegetation nicht erheblich 
beeinträchtigt. 

� forstliche Nutzung und Jagdausübung unter Vermeidung von Beeinträchtigungen von 
lokalen Populationen der Arten des Anhangs II und IV der FFH-RL sowie der Vogelarten 
des Anhangs I der VSRL. 

� Vermeidung von Beeinträchtigungen der LRT-Flächen durch Bewirtschaftung anderer, 
auch außerhalb des Gebietes gelegener Flächen. 
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7.2.2.5 Allgemeine Grundsätze zur Bewirtschaftung u nd Pflege von 
Offenlandflächen im FFH-Gebiet „Hirschrodaer Graben “ 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen haben den Erhalt (und gegebenenfalls die Wieder-
herstellung) der nutzungsbedürftigen (halbnatürlichen) trockenwarmen Dauergrünländer zum 
Ziel. Viele der heutigen Trocken- und Halbtrockenrasen (mit Orchideenvorkommen) sind 
durch die Hütehaltung von Schafen und Ziegen entstanden, wurden teilweise aber auch als 
Heuwiesen genutzt. Es sollen vor allem der floristische Artenreichtum als Grundlage für eine 
vielfältige Fauna, eine heterogene Bestandsstruktur sowie der Strukturreichtum des 
Mikroreliefs erhalten und gefördert werden. Das Vorkommen von Gehölzen in den 
Beständen ist auf einzelne Individuen oder kleine Gruppen zu beschränken und darf (außer 
bei hochstämmigen Obstgehölzen) nie flächigen Charakter annehmen. Die Übergänge in 
lineare Säume bei Kontakt zu Gehölzgruppen oder Wäldern sind für die Halbtrockenrasen 
charakteristisch und sollen nach Möglichkeit erhalten werden.  

Aufgrund der mehrfachen Abweidung der Biomasse bis zu einem kurzrasigen Zustand durch 
die mobilen Herden (örtlich getrennter Nachtpferch) oder der bodennahen Entnahme als 
Frischfutter oder Heu hatten die Standorte eine negative Nährstoffbilanz. Gleichzeitig wurden 
durch den Tritt der Weidetiere kleinstflächige Rohbodenaufschlüsse geschaffen, ohne die 
Vegetationsschicht flächig zu zerstören. Diese regelmäßige „Lichtstellung“ der Bestände (vgl. 
DIERSCHKE & BRIEMLE 2002) ermöglicht vielen niederwüchsigen oder konkurrenzschwachen 
Pflanzen sowie licht- und wärmeliebenden Tieren und Pflanzen (u. a. Heuschrecken, 
Wildbienen, Orchideen) ihr Vorkommen. Alle Maßnahmen zur (Wieder-)Herstellung solcher 
Biotopzustände zu den tradierten Terminen der Grünlandnutzung sind wesentliche 
Voraussetzungen für den Erhalt der historisch gewachsenen Artenvielfalt der Lebens-
gemeinschaften und sind somit die Ziele der Nutzung oder Pflege : 

- hohes Maß an Beleuchtung in Bodennähe in der Vegetationsperiode (Kurzrasigkeit, 
lückiger Bestand von Mittel- und Obergräsern) 

- zahlreiche Lücken in der Vegetations- und Streudecke sowie offene Mineralboden-
anteile ohne Streuauflagen (Mikrorelief, Keimbetten) 

- Aufrechterhaltung der Oligotrophie der Standorte 
- Vermeidung des Verfilzens von abgestorbenen Gräsern und Kräutern durch 

regelmäßigen Biomasseentzug 
- Vermeidung des Aufkommens und Zurückdrängen von Gehölzen 

Die tradierten Bewirtschaftungsformen (Hutung, ein- und zweischürige Mahd) werden heute 
als extensive Nutzungen bezeichnet, da auf den trocken-warmen Grünländern zumeist kein 
Einsatz von Dünger erfolgte und in der Regel nur zwei bis drei Nutzungen pro Jahr 
durchgeführt wurden bzw. möglich waren. Dabei war aber nur die Frequenz der Nutzung 
extensiv, die Abschöpfung der Biomasse erfolgte in der Regel mit hoher Intensität. Die 
Nutzung selbst fand meist zum Beginn der Gräserblüte statt und war dann recht intensiv, 
wobei Großteile der oberirdischen Biomasse entnommen und so kurzrasige Bestände und 
Bodenverwundungen erzeugt wurden. Die Nutzungstermine waren dabei an der optimalen 
Futterqualität (maximaler Eiweißgehalt) und der Flächenverfügbarkeit und nicht an 
floristischen Gesichtspunkten (z. B. Orchideen) ausgerichtet.  
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7.2.2.6 LRT 6110* - Kalk- oder basenhaltige Felsen mit Kalk-Pionierrasen 

Der prioritäre LRT 6110* tritt im PG kleinflächig an Rohbodenstellen, sehr flachgründigen 
Standorten oder entlang von Felskanten und -simsen am Hang (ID 10167) und auf dem 
Plateau (ID 10102) nördlich der Straße Balgstädt-Hirschroda) und südlich von Hirschroda 
(ID 10111) auf. Dabei sind die Bestände räumlich kaum differenziert abgrenzbar, sondern 
kommen im Komplex mit lückigen Trocken- und Halbtrockenrasen des LRT 6210(*) vor. 
Daher wurde der LRT auch nur als NC erfasst. Zum Erhalt der Pionierrasen und 
Ephemerenfluren ist ein regelmäßiges Abschöpfen der Biomasse zur Vermeidung von 
Streuauflagen, die Aufrechterhaltung der Gehölzfreiheit sowie Herstellung von kurzrasigen 
Biotopzuständen und Bodenverwundungen sicherzustellen.  

Für die Vorkommen des LRT 6110* gelten daher die Behandlungsgrundsätze wie für 
Trocken- und Halbtrockenrasen der LRT 6210(*) (siehe Kap. 7.2.2.7). Die einzelflächen-
spezifischen Maßnahmen sind in der Maßnahmetabelle im Anhang sowie in Karte 6 
dargestellt.  
 
7.2.2.7 LRT 6210(*) Naturnahe Kalk-Trockenrasen und  deren Verbuschungsstadien 

(* besondere Bestände mit bemerkenswerten Orchideen ) 

Der LRT 6210(*) tritt im Gebiet großflächig und weit verbreitet auf. Er ist durch teilweise 
individuenstarke Populationen von Orchideen wie Dreizähniges, Helm- und oder Purpur- 
Knabenkraut (Orchis tridentata, O. militaris, O. purpurea) sowohl als prioritäre Ausprägung, 
aber auch ohne das Vorkommen von wertgebenden Orchideen vorhanden.  

Für den LRT 6210(*) werden Erhaltungsmaßnahmen auf insgesamt 33 Flächen (15,3 ha) 
geplant. Fünf gegenwärtig nicht als LRT 6210 eingestufte Flächen zeigen jedoch 
Entwicklungspotenzial, vor allem aufgrund des Vorkommens relevanter Arten, so dass diese 
als 6210-Entwicklungsflächen eingestuft wurden. Hierfür werden entsprechende 
Entwicklungsmaßnahmen vorgeschlagen. 

Insgesamt befinden sich 21 Flächen in einem günstigen (A, B) und 12 Flächen in einem 
ungünstigen (C) Erhaltungszustand. Für letztere ist die (Wieder-) Herstellung eines 
günstigen Erhaltungszustandes geboten. 

Für die langfristige Bewahrung des günstigen Erhaltungszustandes der Trocken- und 
Halbtrockenrasen des LRT 6210(*) sowie deren typischer Artengemeinschaften sind die  
Wiedereinführung der Beweidung mit Schafen und Ziegen oder die Beibehaltung bzw. 
(Wieder-) Aufnahme der Mahd zwingend erforderlich. Hierfür gelten folgende 
Behandlungsgrundsätze. Die einzelflächenspezifischen Maßnahmen sind in der 
Maßnahmetabelle im Anhang sowie in Karte 6 dargestellt. 

Dauerpflege 
·  Obwohl Beweidung  gegenwärtig im PG nicht stattfindet, jedoch vorbereitende 

Erstinstandsetzungsmaßnahmen zur Schaffung von Weidetriften erfolgen, wird auf die 
Beweidung nachfolgend eingegangen, um diese als optimale Nutzungs-/Pflegeform nach 
wünschenswerter (Wieder-) Einführung entsprechend qualifiziert durchführen zu können. 
Beweidung bietet sich als Dauerpflege insbesondere auf sehr steilen Hangstandorten, wie 
z.B. südlich von Hirschroda an (z.B. ID 10109, 10129, ID 10111), aber ebenso auch auf 
den großflächigen, teils weniger stark, teils aber auch stark geneigten Hängen nördlich 
der Straße Balgstädt-Hirschroda, wo Mahd aufgrund der Steilheit großflächig zumindest 
nicht maschinell möglich ist und Handmahd aus Kapazitätsgründen allenfalls auf kleinere 
Flächen, z.B. im Rahmen spezieller Artenschutzmaßnahmen beschränkt bleiben kann. 

·  Grundsätzlich soll mindestens zweimal jährlich beweidet werden, möglichst mit 
Mischherden aus Schafen und Ziegen, wobei eine Erstnutzung Anfang bis Mitte Mai 
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optimal ist. Der zweite Nutzungstermin richtet sich entsprechend der Wüchsigkeit der 
Standorte nach der Höhe des Aufwuchses, soll aber frühestens acht Wochen nach der 
Erstnutzung erfolgen. Im Gegensatz zur derzeitigen Pflegepraxis bedeutet dies für einen 
Großteil der Flächen im Gebiet eine deutliche Vorverlagerung der Erstnutzung. Die 
Beweidung im Hütebetrieb ist die optimale Nutzungsform, zielführend ist auch mobile 
Koppelhaltung (siehe unten). 

·  Alternativ zur Beweidung kann auch eine Mahd erfolgen, die als Pflegemahd gegenwärtig 
die Hauptnutzungsform im Gebiet ist. Dabei konzentriert sich das Augenmerk vor allem 
auf traditionelle Flächen mit individuen- und/oder artenreichen Vorkommen von Orchideen 
oder anderer wertgebender Arten, wie z.B. Diptam, so z.B. südlich von Hirschroda 
(ID 10111, ID 10109, ID 10117, ID 10129) oder am Hang nördlich der Straße Balgstädt-
Hirschroda aber auch südlich davon (z.B. ID 10144). Die Mahd bietet sich insbesondere 
für ehemalige Ackerstandorte an, die aufgrund der zumeist tiefergründigen Standorte 
einen wüchsigeren Aufwuchs haben und ein weniger extremes Relief aufweisen. Solche, 
wenngleich wahrscheinlich nicht immer unbedingt ehemals als Acker genutzten und sich 
für die maschinelle Mahd anbietenden Flächen befinden sich auf dem Plateau nördlich 
der Straße Balgstädt-Hirschroda. Hierfür kommen z.B. die teils wegen der Bestände von 
Frühlings-Adonisröschen bedeutenden, aber stark unternutzten Flächen (ID 10104, 
ID 10106) aber auch die näher zum Hang hin gelegene Fläche ID 10154 infrage. Das 
Mahdgut muss vollständig von den Flächen entfernt werden, wobei es bis zum 
Abtrocknen auf der Fläche verbleiben kann. Optimal bzw. der historischen Heugewinnung 
am nächsten kommend ist (motormanuelle) Handmahd in Verbindung mit Abharken des 
Mahdgutes auf Schwade zum Trocknen. Dadurch erfährt der überwiegende Flächenanteil 
sofort nach der Mahd wieder volle Beleuchtung und den abgeschnittenen Pflanzen wird 
eine Freisetzung der Diasporen ermöglicht. Auf hängigen Lagen ist eine maschinelle 
Mahd ggf. (nur) mit Spezialfahrzeugen möglich. Das Mulchen des Mahdgutes als 
Nutzungsersatz ist in jedem Fall ausgeschlossen.  

·  Eine Alternative zur Hütehaltung – vor allem auf bereits stärker vergrasten Flächen – ist 
die kurzzeitige Umtriebsweide mit hoher Besatzdichte in mobiler Koppelhaltung 
(Weidenetze). Dabei sollten 300 bis 400 Schafe (und einige Ziegen) auf einer Fläche von 
1 bis 1,5 ha für 1-2 Tage gekoppelt werden. Die Tiere verbringen Tag und Nacht auf der 
Fläche. Dies ist relevant, da die Schafe in den heißen Sommermonaten vor allem spät 
abends und früh morgens fressen (WEDL & MEYER 2003). Durch die Koppelung kommt es 
im Vergleich zur Huteweide zu einer wesentlich höheren Abweidung und der selektive 
Verbiss wird weitgehend unterbunden. Kleinwüchsige Pflanzenarten der Pionierstandorte, 
Tierarten wie z. B. Insekten profitieren von der so entstehenden kurzrasigen 
Vegetationsstruktur. Entscheidend ist auch hierbei ein früher Weidebeginn, möglichst 
schon in der ersten Aprilhälfte, spätestens jedoch bis Mitte Mai. Die Beweidungspausen 
zwischen den einzelnen Weidegängen (2-3 pro Jahr) sollten auch bei der Koppelhaltung 
acht bis zwölf (im Mittel zehn) Wochen in Abhängigkeit von der Wüchsigkeit nicht 
unterschreiten. Diese Beweidungsweise unterscheidet sich deutlich von der 
konventionellen Pferchung. Ein Nährstoffeintrag ist ohne Zufütterung nicht zu befürchten. 

·  Soweit betrieblich möglich, sollte jährlich ein Wechsel der Nutzungsreihenfolge der 
Einzelflächen stattfinden (z. B. 1. Jahr: von Ost nach West, 2. Jahr: von West nach Ost).  

·  Pferchflächen sind außerhalb der LRT-Flächen anzulegen, da 70 % des aufgenommenen 
Stickstoffs nachts ausgeschieden werden. Bei Hanglagen ist möglichst unterhalb der LRT-
Flächen zu pferchen. Muss aufgrund der örtlichen Gegebenheiten oberhalb des Hanges 
gepfercht werden, ist ein Mindestabstand von 20 m zur Hangkante einzuhalten und eine 
Nutzung der Pferchflächen als Wiese bzw. Weide ist im Folgejahr sicherzustellen.  

·  Eine Düngung der Standorte ist in jedem Fall ausgeschlossen. 
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Ergänzend zur Beweidung sind je nach Zustand der Fläche und Intensität der Beweidung 
Maßnahmen zu Weidepflege erforderlich. Diese sind auch bei optimaler Weideführung 
integraler Bestandteil der Nutzung entsprechend den naturschutzfachlicher Vorgaben und 
der wirtschaftlichen Notwendigkeit. 

·  Da der Gehölzaufwuchs nicht vollständig von den Weidetieren gefressen wird, muss im 
Rahmen der turnusmäßigen Nutzung je nach Bedarf, spätestens aber alle 5 Jahre, eine 
manuelle Entbuschung durchgeführt werden.  

·  Je nach Beweidungsintensität bzw. der Wüchsigkeit der Standorte kann zur Weidepflege 
eine Nachmahd der Flächen im Herbst sinnvoll oder erforderlich sein. Auch danach sollte 
das Mahdgut beräumt werden. 

·  Nicht verbissene (überständige) Biomasse kann durch den kontrollierten Einsatz von 
Feuer während der Vegetationspause von Oktober bis Mitte März auf ausgewählten 
Flächen entfernt werden. Dadurch werden ein gleichmäßiger Austrieb und nachfolgend 
ein tiefer Verbiss der Bestände sichergestellt.  

·  Für den kontrollierten Einsatz von Feuer  zur Pflege von Kalk-Trockenrasen und 
Steppenrasen gibt es auch aus der jüngeren Vergangenheit erfolgreiche Beispiele aus 
dem Thüringer Becken (Erfurt, Landkreis Sömmerda und Unstrut-Hainich-Kreis). So 
erfolgte beispielsweise im Februar 2012 ein Feuereinsatz am Kippelhorn und am 
Steinberg im FFH-Gebiet „Trockenrasen nordwestlich Erfurt“. Auch hier war es durch 
fehlende Nutzung in den vergangenen Jahren zur Bildung dichter Streuauflagen 
gekommen. Mit dem Feuereinsatz konnte hier eine überwiegende Entfernung der 
abgestorbenen Biomasse erzielt werden. In der nachfolgenden Vegetationsperiode 
wurden keine Beeinträchtigungen des floristischen Arteninventars oder der 
Habitatstrukturen festgestellt. Der ursprünglich hohe Deckungsgrad dominanter Gräser 
wurde gesenkt, und Xerothermarten profitieren von der Freilegung und Lichtstellung des 
Mineralbodens. Insgesamt wurde in den angeführten Projektgebieten mit dem 
Feuereinsatz das Ziel erreicht, die ursprüngliche Vegetationsstruktur wiederherzustellen, 
der Erhaltungszustand der Steppenrasen konnte von B zu A verbessert werden (KLEIN 
2013). 

 
Ersteinrichtung  
Um eine Wiederaufnahme der Beweidung bzw. regelmäßige Pflege durch Mahd brach 
gefallener Flächen zu ermöglichen und auch ihre Förderfähigkeit zu erhalten oder 
wiederherzustellen, sind häufig ersteinrichtende Maßnahmen erforderlich.  

·  Flächen mit mächtigen Streuauflagen bedürfen einer Entfilzung , d. h. vollständigen 
Entfernung der abgestorbenen und verfilzten Biomasse. Dies kann durch Mahd mit 
Beräumung (optimal ist Ausharken oder alternativ mit Sammelmulcher) oder dem 
kontrollierten Einsatz von Feuer während der Vegetationspause von Oktober bis Mitte 
März erfolgen. Solche stark verfilzten Flächen befinden sich z.B. südlich von Hirschroda 
(ID 10110, ID 10112), aber auch auf dem gut zugänglichen Plateau nördlich der Straße 
Balgstädt-Hirschroda (Adonisfläche ID 149; ID 10104). Für strukturreiche, wellige oder 
sehr steile Standorte empfiehlt sich der Feuereinsatz, während für Mahd und Beräumung 
eine ebene Fläche und geeignete Zuwegung erforderlich sind.  

·  Bei der Wiederaufnahme der Beweidung von ungenutzten Halbtrockenrasen muss der 
Biomasseentzug anfangs intensiv sein (erhöhte Besatzdichte oder mehrfache, sehr 
scharfe Beweidung, ggf. mehrere Durchgänge), hier ist eine temporäre bzw. partielle 
Überbeweidung erwünscht. In den Folgejahren ist zu einer extensiven Beweidung 
überzugehen (NITSCHE & NITSCHE 1994).  

·  Einzelne Gebüsch- und Gehölzgruppierungen sollten innerhalb der Flächen belassen 
werden (Vogelschutz- und andere faunistische Aspekte), flächige Verbuschung ist 
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hingegen zurückzudrängen. Vor Gehölzentnahmen sind u. a. seltene Gehölzarten, z. B. 
Mispel (Mespilus germanica) – alter Streuobsthang südwestlich Hirschroda (ID 20120) zu 
kennzeichnen und als Einzelgehölze auf den Flächen zu belassen. 

·  Das Zurückdrängen von Gehölzen kann durch eine Standweide mit Ziegen oder durch 
motormanuelle Entnahme erfolgen. Durch die Verbissleistung der Ziege, besonders im 
Herbst und Winter, können der Bestand und die Regenerationskraft der Gehölze stark 
reduziert werden. Da die Ziegen auch den neuen Austrieb verbeißen und die älteren 
Pflanzenteile schälen, werden die Gebüsche insgesamt geschädigt und sterben kurz 
darauf ab (LUTZ 1992 in NEOFITIDIS 2004). 

·  Bei Polykormon-(wurzelbrut)-bildenden Gehölzen, vor allem Schlehe (Prunus spinosa), 
Blutrotem Hartriegel (Cornus sanguinea) (z.B. sehr stark auf ID 20166), Liguster 
(Ligustrum vulgare) und stellenweise auch Brombeeren (westlich des alten 
Streuobsthanges SW Hirschroda (ID 20122, ID 10123) muss der vegetative 
Stockausschlag nach der Entbuschung in kurzen Abständen entfernt werden, um die 
Nährstoffreserven im Wurzelsystem zu erschöpfen. Am effektivsten wirkt eine Nachpflege, 
wenn der Austrieb „im Saft steht“ und sich ein hoher Anteil der Nährstoffreserven in der 
Biomasse befindet (möglichst dritte Juni-Dekade, zweite August-Dekade). Ebenso kann 
durch eine gezielte Beweidung des vegetativen Jungwuchses (Schafe oder Ziegen) eine 
nachhaltige Schädigung erreicht werden. In jedem Fall muss der Jungwuchs für 
mindestens zwei Jahre nach der Entbuschung bodennah entfernt werden, um den Erfolg 
der Maßnahme zu gewährleisten. 

·  Gehölze ohne vegetative Vermehrung, wie z. B. Weißdorn (Crataegus spec.), Hunds-
Rosen (Rosa canina), Wolliger Schneeball (Viburnum lantana), Birken und Kiefern (z.B. 
südlich von Hirschroda auf einer lichteren Stelle mit Halbtrockenrasen im Wald – 
ID 10114), können durch möglichst oberflächennahes Abschlagen gut kontrolliert werden. 
Es ist auf ein sorgfältiges Entfernen des Schnittguts einschließlich der Dornen und 
Stümpfe zu achten, um anschließend eine gefahrlose Beweidung zu ermöglichen. Da der 
Wollige Schneeball jedoch ebenfalls sehr regenerationsfreudig ist und in Form 
raschwüchsiger Stockausschläge nachwächst, ist hierauf ebenfalls zu achten. Dies trifft 
u.a. stellenweise auf den Hang nördlich der Straße Balgstädt-Hirschroda zu (z.B. 
ID 10178). 

·  Gehölze an Grenzen, insbesondere zu Ackerflächen, sind mit Ausnahme größerer 
Bäume, welche die Flächen beschatten, zu belassen. Der Erhalt bzw. die Förderung von 
regelmäßig unterbrochenen Feldhecken hat neben der Pufferwirkung zum Schutz der 
Trocken- und Halbtrockenrasen eine hohe faunistische Bedeutung. 

 

Hinweise zur Nutzung und Pflege von orchideenreiche n Trocken- und Halbtrocken-
rasen (LRT 6210*)  

Bestände des LRT 6210, die besondere Vorkommen von Orchideen beherbergen, werden 
als prioritärer Lebensraumtyp eingeordnet (LRT 6210*). Somit stellen die Populationen der 
Orchideen im Sinne der FFH-Richtlinie eine besonders schützenswerte Artenausstattung 
dar, für die auch entsprechende Erhaltungsmaßnahmen zu ergreifen sind. 

Für die Pflege von Orchideenpopulationen liegt durch den AHO Thüringen eine auf jede Art 
spezifisch ausgerichtete Anleitung vor (TÖPFER 2005). Die hier dargestellten Pflege-
zeitpunkte beruhen auf den Erfahrungen in der Pflege von Orchideenfundorten, sind aber 
ausschließlich auf die Anforderungen der jeweiligen Art ausgerichtet. Da es sich bei dem 
LRT 6210* jedoch um eine Pflanzengesellschaft handelt, in der neben den Orchideen noch 
weitere seltene oder gefährdete Arten vorkommen bzw. sich der Wert allein aus dem 
gemeinsamen Vorkommen sehr zahlreicher Arten ergibt muss die Planung der Pflege dieser 
Flächen die Notwendigkeiten des Erhalts der gesamten Artenausstattung beachten. 
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Häufig sieht die Nutzung bzw. Pflege von Orchideenfundorten pro Jahr einen Nutzungs-
termin in der zweiten Sommerhälfte vor. Dadurch sollen den Orchideen eine optimale 
Entwicklung der Blüten und die Samenreife ermöglicht werden. Langfristig führt diese 
Nutzungsstrategie aber zu einer nachhaltigen Veränderung der Struktur und floristischen 
Zusammensetzung des Lebensraums. In Folge der späten Erstnutzung können sich 
konkurrenzstarke und hochwüchsige Gräser wie Aufrechte Trespe (Bromus erectus), Fieder-
Zwenke (Brachypodium pinnatum) oder Gewöhnlicher Wiesenhafer (Helictotrichon pratense) 
optimal entwickeln und ihren Deckungsanteil erhöhen. Dagegen werden die lichtbedürftigen 
und zumeist niedrigwüchsigen Arten infolge der ausbleibenden Lichtstellung verdrängt (vgl. 
DIERSCHKE & BRIEMLE 2002). Nach der Samenreife der Orchideen haben auch die meisten 
Gräser den Großteil der Nähr- und Futterwertstoffe in die unterirdischen Organe verlagert. 
Die Weidetiere nehmen den nun abgetrockneten und ligninreichen Aufwuchs nur zögerlich 
auf und verbeißen nicht bis in Bodennähe. Der resultierende Umbau der Bestandsstruktur 
und die Verschiebung der Deckungsanteile führen zum Abbau der oben genannten 
Bedingungen, die für das Vorkommen und die Vermehrung von Orchideen günstig und 
notwendig sind. Zwar vermögen etablierte Altpflanzen vieler Arten solche Biotopzustände 
über längere Zeit zu ertragen (z. T. auch nur in steriler Form), jedoch sind für den Erhalt 
vitaler Populationen auch regelmäßig generative Verjüngungen erforderlich. 

Daher müssen bei der Nutzung oder Pflege von Flächen des LRT 6210* sowohl der Erhalt 
der Orchideenpopulation als auch die Herstellung geeigneter Biotopstrukturen beachtet 
werden: 

·  Bei hohen Deckungsanteilen von Mittel- und Obergräsern, wie z.B. auf der verbrachten 
Fläche ID 10110 südlich Hirschroda (jedoch keine 6210* Fläche, aber mit vereinzelten 
Vorkommen von Orchis tridentata und Enzian-Arten), sind ein früher erster 
Nutzungstermin (bis Ende Mai) und ein zusätzlicher zweiter Nutzungstermin erforderlich. 
Dadurch kann eine Senkung des Deckungsanteils der konkurrenzstarken Gräser erreicht 
werden. Sofern durch die Erstnutzung die Blütenstände der Orchideen beeinträchtigt 
werden, sollte dies nur jedes zweite Jahr erfolgen. Der Verlust der Blüten- bzw. 
Fruchtstände führt nicht zwangsläufig zum Verlust der Pflanze, da sich Orchideen jedes 
Jahr vegetativ verjüngen. Die Anlage der Tochterknolle erfolgt bereits vor der 
Blütenbildung und wird dadurch nicht beeinträchtigt. 

·  Kann oder soll nur eine Nutzung pro Jahr stattfinden, müssen die LRT 6210*-Flächen am 
Ende der Vegetationsperiode in einem kurzrasigen und zumindest streuarmen Zustand 
sein. Dafür empfiehlt sich in der Regel eine intensive Beweidung, optimalerweise eine 
Beweidung mit nachfolgender Mahd und Beräumung. Für Orchideenarten, die 
Winterblätter ausbilden, ist ein optimaler Lichteinfall während der Wintermonate von 
großer Bedeutung. 

·  Als Alternative wird wahrscheinlich auf den besonders wertvollen Flächen, wie südlich von 
Hirschroda, z.B. ID 10109, ID 10111, ID 10117 oder südwestlich von Hirschroda 
(ID 10124) nur eine aufwendige Handmahd bleiben, insbesondere auf den extrem steilen 
Flächen. 

·  Für die Fläche ID 10114, welche Wuchsort des Frauenschuhs (Cypripedium calceolus, 
vgl. Kap. 4.2.2.1, 7.2.2.1) und der Herbst-Wendelorchis (Spiranthes spiralis) ist, ist eine 
differenzierte Herangehensweise erforderlich. Am Wuchsort des Frauenschuhs sollen sich 
Pflegemaßnahmen auf Mahd und Beräumung der Fläche ab Oktober bis März 
beschränken (vgl. Kap. 7.2.2.1). Auf dem größeren Teil der Fläche, welcher das 
Vorkommen der Herbst-Wendelorchis beherbergt, sollte die Dauerpflege mindestens 
zweimal jährlich als Beweidung erfolgen, möglichst mit Mischherden aus Schafen und 
Ziegen. Die Erstnutzung sollte bis spätestens Ende April ausgeführt werden. Die zweite 
Nutzung sollte im Juli erfolgen, um vor der Blühphase der Herbst-Wendelorchis kurzrasige 
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Bestände herzustellen. Im Zeitraum Anfang August bis Ende September ist eine 
Nutzungspause notwendig, um den artspezifischen Schutz zu gewährleisten. Von Oktober 
bis März ist eine Winterbeweidung möglich. 

·  Integraler Bestandteil des Weidemanagements muss in jedem Fall eine regelmäßige 
Überprüfung der sachgerechten Umsetzung der Behandlungsgrundsätze sein. 
Entscheidend dabei ist vor allem die Kontrolle der Wirksamkeit im Hinblick auf die 
Zielstellung, d. h. das Abschöpfen der Biomasse und Herstellung kurzrasiger 
Biotopzustände sowie kleinflächiger Bodenverwundungen für die Erhaltung und 
Entwicklung der Steppen- und Halbtrockenrasen sowie der Pioniergesellschaften. 

 
 
7.2.2.8 LRT 6510 - Magere Flachland-Mähwiesen (Alop ecurus pratensis, 

Sanguisorba  officinalis) 

Für den LRT 6510 werden Erhaltungsmaßnahmen auf insgesamt 2 Flächen (2,9 ha) geplant. 
Drei gegenwärtig nicht als LRT 6510 eingestufte Flächen zeigen jedoch 
Entwicklungspotenzial, vor allem aufgrund des Vorkommens relevanter Arten, so dass diese 
als 6510-Entwicklungsflächen eingestuft wurden. Hierfür werden entsprechende 
Entwicklungsmaßnahmen vorgeschlagen. 

Insgesamt befinden sich 1 Fläche in einem günstigen (B) und 1 Fläche in einem ungünstigen 
(C) Erhaltungszustand. Für letztere ist die (Wieder-) Herstellung eines günstigen 
Erhaltungszustandes geboten. 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen haben die langfristige Erhaltung der überwiegend bereits 
artenreichen Frischwiesen bzw. Komplexe mit Halbtrockenrasen (große Streuobstwiese 
südlich Hirschroda - ID 10139) mit Hilfe einer extensiven Grünlandnutzung zum Ziel. 
Kleinräumig wechselnde Standortverhältnisse, vor allem aufgrund des Mikroreliefs, sind zu 
erhalten und die Pflege ist daran anzupassen. Besonders die Zurückdrängung von 
Eutrophierungszeigern erscheint für die eine LRT-Fläche im Talgrund südlich Hirschroda 
(ID 10126) und die dort ebenfalls gelegene Entwicklungsfläche (ID 20127) sowie für die 
Entwicklungsfläche südlich der Straße Balgstädt-Hirschroda (ID 20145) zur Verbesserung 
des Gesamterhaltungszustandes erforderlich zu sein bzw. Voraussetzung für die 
Entwicklung des LRT überhaupt (6510E-Flächen – ID 20127, ID 20145, wozu vor  allem die 
konsequente Vermeidung von Nährstoffeinträgen über die Menge des Entzuges hinaus 
geeignet erscheinen.  

Da im Plangebiet die LRT 6510 und LRT 6210 (Kalk-Halbtrockenrasen und deren 
Verbuschungsstadien) teilweise unter ähnlichen standörtlichen Bedingungen bzw. in enger 
Nachbarschaft vorkommen, lassen sich die Behandlungsgrundsätze  für die Beweidung , 
die sich insbesondere für die große Streuobstwiese südlich von Hirschroda (ID 10139)  nach 
wünschenswerter (Wieder-) Aufnahme der Beweidung im PG anbietet, für beide LRT 
anwenden. Hinsichtlich der Terminvorgaben für die Nutzung von mesophilem Grünland gibt 
es zwei Grundsätze: 

·  Frühe Erstnutzung, gefolgt von einer 
·  je nach Aufwuchsleistung mindestens acht- bis zwölf- (im Mittel zehn-) wöchigen 

Nutzungspause vor der Zweitnutzung. 
 
Die flächenkonkreten Erhaltungsmaßnahmen für den LRT 6510 ist aus der 
Maßnahmetabelle im Anhang ersichtlich. 
 



���������	
���
�����
���K  

=��
?�

*���%����%#!%�&���&�$%�&���

="(����

$#%�&�*
?�

*���

 

 

 

123 

 

Allgemein 
·  Den Vorrang hat die (Beibehaltung der) Nutzung vorrangig durch zweischürige 

Mahd bzw. die Umstellung darauf (Optimalvariante). Eine Beweidung bisher 
ausschließlich gemähter Grünländer (ausgenommen Nachbeweidung) ist zu 
unterlassen. Die dem LRT 6510 entsprechenden Pflanzengesellschaften haben 
sich vor allem durch die traditionelle Nutzung zur Heugewinnung entwickelt. Sie 
sind somit bis zu einem gewissen Maß schnittresistent (i.d.R. Zweischnittnutzung), 
aber beweidungsempfindlich (Tritt, Verbiss). Im Zuge dieser Bewirtschaftung hat 
sich das LR-typische Arteninventar eingestellt, das erhalten und gefördert werden 
muss. Die Mahdnutzung beugt lokal aufkommenden Nährstoff- und 
Ruderalisierungszeigern ohne zusätzlichen Arbeits- bzw. Kostenaufwand durch 
Nachmahd bzw. Einsatz von Selektivheribiziden wirkungsvoll vor. Bei reiner 
Beweidung würde verhältnismäßig schnell eine Verschiebung des Artenspektrums, 
vor allem der Rückgang beweidungsempfindlicher Arten, einsetzen. Daher ist eine 
Nutzung der LRT-Flächen als Standweide nicht mit den Erhaltungszielen vereinbar 
und muss ausgeschlossen werden. 

 
Mahd 

·  Zum Erhalt und zur Förderung artenreicher, mehrschichtiger Wiesen wird aus 
floristischer Sicht ein Erstnutzungstermin bis etwa Ende Mai als Heuschnitt 
empfohlen (ab dem Ährenschieben bis vor Beginn der Blüte der bestandsbildenden 
Obergräser (vgl. auch JÄGER et al. 2002). Durch den frühen ersten Nutzungstermin 
werden die konkurrenzstarken und zumeist dominierenden Obergräser entnommen 
und somit die lichtliebenden, weniger hochwüchsigen zweikeimblättrigen Arten 
gefördert. Gleichzeitig steht der hochwertige und biomassereiche Erstaufwuchs in 
seiner optimalen Entwicklung den Wiesennutzern zur Verfügung. Nährstoffzeiger, 
wie Gewöhnliche Kuhblume (Taraxacum officinale) und Wiesen-Kerbel (Anthriscus 
sylvestris) befinden sich zu dieser Zeit ebenfalls in einem Stadium reicher 
Biomasseentwicklung, so dass sich ihre Entnahme positiv in Hinblick auf 
Nährstoffentzug von der Fläche auswirkt. Dies betrifft vor allem die als 6510-E-
Flächen eingestuften Bereiche im Graben südlich von Hirschroda (ID 20127) und 
südlich der Straße Balgstädt-Hirschroda (ID 20145), darüber hinaus aber auch für 
angrenzende Flächen, die gegenwärtig nicht mal als 6510-E-Flächen eingestuft 
werden konnten (ID 146) 

·  Die zweite Wiesennutzung sollte frühestens acht bis zwölf (im Mittel) zehn Wochen 
nach der Erstnutzung erfolgen. Innerhalb dieser Zeitspanne können verschiedene 
charakteristische Vertreter des Wiesentyps erneut zur Blüte und teilweise sogar zur 
Samenreife kommen. Durch die erste Mahd wird praktisch der Ausgangszustand 
des Vorfrühlings geschaffen. Dies bedeutet einerseits volles Lichtdargebot für alle 
im Bestand vorkommenden Arten und damit auch für die niedrigwüchsigen, konkur-
renzschwächeren, wie z.B. Wiesen-Platterbse (Lathyrus pratensis) und Gamander-
Ehrenpreis (Veronica chamaedrys). Andererseits müssen die Pflanzen, ähnlich wie 
zu Beginn der Vegetationsperiode, erst wieder erneut ihre generativen Organe 
ausbilden. Daher ist die mindestens acht- bis zwölf- (im Mittel zehn-) wöchige 
Nutzungspause erforderlich, um wertgebenden Arten die Blüte und zumindest eine 
teilweise Fruchtreife zu ermöglichen. Dafür muss in der Regel eine ähnlich große 
Zeitspanne wie vom Vegetationsbeginn bis zur Erstmahd angesetzt werden. 

·  Gemäht werden sollte mit hoch angesetzter Schnitthöhe, vorzugsweise 10 cm oder 
höher, um LR-typischen Kleinorganismen während und nach der Mahd zumindest 
minimale Rückzugsmöglichkeiten zu bieten. Außerdem bestehen dadurch eine 
geringere Gefahr der Bodenverwundung und somit bessere Voraussetzungen für 
die Pflanzen zum Wiederaustrieb. 
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·  große Flächen (ID 10127) sollten durch Staffelmahd genutzt werden, um 
Kleinorganismen, insbesondere Insekten die Möglichkeit zum Ausweichen und 
Abwandern in benachbarte Fläche zu ermöglichen 

 
Beweidung (sofern im PG wieder eingeführt) 

·  Beweidung in Kombination mit Mahd und Beräumung kann alternativ zur 
zweischürigen Mahd die Bewahrung eines günstigen Erhaltungszustandes 
gewährleisten, dabei ist in der Regel eine Erstnutzung durch Mahd und 
anschließende Beweidung (Mähweide) besser geeignet als eine Beweidung mit 
Nachmahd  

·  Die Nutzungstermine für kombinierte Mahd-Beweidungs-Nutzungen entsprechen 
denen der zweischürigen Mahd (siehe oben) 

·  Erstbeweidete Flächen sollten auf jeden Fall nachgemäht werden, um selektiv vom 
Vieh gemiedene und nicht als LRT-typische Arten eingestufte Sippen zurück-
zudrängen. Entsprechende negative Einflüsse sind durch angepasste Weide-
führung (weiterhin) zu vermeiden. 

·  Generell ist bei der Beweidung von Flachland-Mähwiesen auf kurze Standzeiten 
mit hoher Besatzdichte zu achten, um den selektiven Verbiss und die Trittbelastung 
zu beschränken, die kurzfristige Beweidung ist dementsprechend einer Mahd 
ähnlicher als ein langfristiger Weidegang (JÄGER et al. 2002).  

·  Die beweideten Bestände sollten regelmäßig auf relevante Veränderungen in der 
Artenzusammensetzung überprüft werden. 

·  Hohe Besatzdichte bei kurzer Standzeit muss bei ausschließlicher Weidenutzung 
zu gleichmäßigem und niedrigem Verbiss führen – vergleichbar der Mahd (vgl. 
WEDL & MEYER 2003). Wichtig ist, dass keine Streu auf der Fläche verbleibt, da 
diese bei zunehmender Akkumulation verdämmend wirkt und bei folgenden 
Weidegängen nicht gefressen wird. 

 
Nachsaaten 

·  Großflächige Neuansaat (mit oder ohne Umbruch) sind ausgeschlossen, da dies 
einer Totalvernichtung des LRT gleichkommen kann und eine Wiederbesiedlung 
der Flächen durch LR-typische Arten (Tiere und Pflanzen) kaum 
erfolgversprechend ist. Dies gilt auch für Entwicklungsflächen, insbesondere in 
Tallage (ID 10127). Abweichend davon kann bei witterungsbedingt oder z.B. durch 
tierische Wühlaktivitäten entstandenen kleinflächigen vegetationsfreien Bereichen 
eine Ansaat mit einer geeigneten Saatmischung erfolgen. 

 
Düngung 

·  Entzugsorientierte Grunddüngung ist prinzipiell möglich.  
·  LRT-Flächen dürfen nicht mit Gülle gedüngt werden, da Verschlechterungen des 

Erhaltungszustandes bei einer Aufnahme der Düngung mit Gülle sehr 
wahrscheinlich sind. 

·  Eine Stickstoffdüngung (N) der LRT-Flächen ist maximal in der Höhe des Entzuges 
notwendig, darüber hinausgehende Stickstoffgaben sind zu unterlassen. Die 
natürliche Stickstofffixierung durch Bodenorganismen und Symbionten der 
Leguminosen ist zumeist ausreichend. Durch optimale Bodenfeuchte, 
Wurzeltiefgang, hohen Humusgehalt und günstige Wärmeverhältnisse ist eine 
jährliche Stickstoffnachlieferung bis zu 100 kg/ha möglich (BRIEMLE et al. 1991). 
Dazu kommen atmosphärische Depositionen. 

·  Die Düngung mit den Nährelementen Kalium (K) und Phosphor (P) sowie Kalzium 
(Ca) ist bedarfsweise und entzugsorientiert vorzunehmen. Da die meisten Kräuter 
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einen höheren P/K-Bedarf haben als Gräser, fördert eine P/K-Düngung den 
Kräuterreichtum der Flächen und wirkt eintönigen Gräserdominanzen entgegen.  

·  Bei ausschließlicher Beweidung sollte auf eine zusätzliche Düngung ganz 
verzichtet werden, insbesondere auf trockenen Standorten wie der großen 
Streuobstwiese (ID 10139). 

 
Pflanzenschutzmittel 

·  Auch weiterhin sollte kein Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und Selektiv-
herbiziden erfolgen, um die LR-typische Artenvielfalt und -kombination zu erhalten 
und die Entwicklung artenarmer, meist gräserdominierter Bestände zu verhindern. 
Abweichend davon können im Einvernehmen mit dem zuständigen ALFF bei 
Bedarf (Ertragsteil > 5%) großblättrige Ampferarten mit chemisch-synthetischen 
Pflanzenschutzmitteln durch Einzelpflanzenbehandlung mittels Streichverfahren 
bekämpft werden. 

 
Weitere Maßnahmen 

·  Zur Verhinderung der Nährstoff- und Streuakkumulation sowie der Entwicklung von 
Dominanzbeständen typischer Brachezeiger und dem Aufkommen von Gehölzen  
ist das zeitweilige Brachfallen von Grünlandflächen zu vermeiden. Es muss  
zumindest eine einmalige Nutzung pro Jahr gewährleistet werden. 

 
7.2.2.9 LRT 8160* Kalkschutthalden 

Der Lebensraum ist auf offenen und zumeist hängigen, erosionsbeeinflussten Standorten 
entwickelt, die durch (beweglichen) Kalkschutt und fehlende Feinerde charakterisiert sind. 
Auf den natürlichen sehr steilen Kalkschutthängen können sich aufbauende und erosive 
Vorgänge die Waage halten. Diese bedürfen in der Regel nur periodisch pflegender Eingriffe. 
Anthropogene Standorte (Steinbrüche), aber auch sehr kleine Vorkommen neigen dagegen 
zur Entwicklung von geschlossenen Rasen und Trockengebüschen bzw. überschirmt 
randlicher Gehölzaufwuchs rasch einen vergleichsweise großen Teil der Schutthalde. Diese 
Vorkommen müssen zu ihrem Erhalt in eine regelmäßige Nutzung (Schaf- oder 
Ziegenbeweidung) einbezogen oder aber periodisch entbuscht werden. Weiterhin kann als 
Erhaltungsmaßnahme durch flache Bodenverwundung in Teilbereichen ein früheres 
Sukzessionsstadium des LRT hergestellt werden. 

Der LRT tritt im Gebiet nur an einer Stelle (ID 10109) innerhalb des LRT 6210 auf und wurde 
im NC berücksichtigt. Deswegen gelten hierfür ebenso die Behandlungsgrundsätze für 
Trocken- und Halbtrockenrasen des LRT 6210(*) (siehe Kap. 7.2.2.7). Die einzelflächen-
spezifischen Maßnahmen sind in der Maßnahmetabelle im Anhang sowie in Karte 6 
dargestellt. 
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7.2.2 Erhaltungsmaßnahmen für FFH-Anhang-II-Arten 

7.2.2.1 Frauenschuh ( Cypripedium calceolus ) 

Der Frauenschuh kommt im Gebiet gegenwärtig an drei Standorten vor, von denen sich zwei 
im Wald bzw. waldnahen Fundorten sowie eines im Offenland befinden. Generell ist 
aufgrund der Individuenarmut aller drei Einzelvorkommen im PG eine latente Bedrohung 
durch zufällige Ereignisse (Raub, Verbiss,…) anzunehmen.  
 
Folgende allgemeine Behandlungsgrundsätze  können formuliert werden (vgl. MEYSEL 
2014): 

·  Gravierende und abrupte Änderungen des Lichtregimes durch Kahlschlag, Schirmschlag 
oder Beseitigung der Strauchschicht sind zu vermeiden. Sollen innerhalb von Wald-/ 
Saum- / Gebüschstandorten mit starkem Kronenschluss das Lichtregime und somit die 
Blühwilligkeit der Pflanze durch Auflichten verbessert werden, ist dabei äußerst vorsichtig 
und zunächst nur unter Entnahme einzelner Gehölze vorzugehen. 

·  Grundsätzlich sollte für alle Standorte eine jährliche Überwachung  der Blührate, des 
Fruchtansatzes sowie der Etablierung von Jungpflanzen erfolgen. 

·  Keine Befahrung der unmittelbaren Standorte. 

·  Keine Ablagerung von Reisig oder Kronenholz auf den Wuchsorten. 

·  Keine Bodenbearbeitung, keine schematischen Kulturpflegearbeiten. 

·  Verzicht auf Herbizideinsatz und Düngung. 

·  Kein Anbau / Keine Fördung von Schattbaumarten, auch im Umfeld der Vorkommen. 
 
Um einer weiteren Habitatverschlechterung in der Habitatfläche 30001 (Lehde) entgegen zu 
wirken, sind Pflegemaßnahmen in Form von Mahd und Beräumung der Fläche ab Oktober 
bis März erforderlich. Das Pflegeregime soll dabei ausschließlich am Wuchsort von 
Cypripedium erfolgen und darf sich nicht auf die angrenzende größere Fläche (Wuchsort von 
Spiranthes spiralis) ausweiten. 

Die Population in der Habitatfläche 30002 (Hirschrodaer Graben) weist die höchste 
Pflegebedürftigkeit auf. Cypripedium siedelt hier am Unterhang eines nach SW geneigten 
Kalkschotterhanges innerhalb eines Haselgebüsches. Hier müssen insbesondere die 
angrenzenden Gebüsche und lichten Waldungen als mögliche Habitatfläche angesehen 
werden. Diese Tatsache ist auch bei Pflegemaßnahmen auf dem Trockenhang und damit 
verbundenen Ablagerungen von Schnittgut am Rand der Fläche zu berücksichtigen 
(Verdämmung). Durch ein turnusmäßiges Auflichten der Strauchschicht (Hasel) soll eine 
Verbesserung des Lichtregimes und damit der Blüten- und Fruchtansatz der Pflanzen 
erreicht werden. Bei den Pflegearbeiten ist auf die Schaffung und Erhaltung eines 
halbschattigen Charakters des Wuchsortes unbedingt zu achten.  

Eine randliche (20–50 m) Einzelstammentnahme in der Baumschicht 1 (Rotbuche) soll für 
einen seitlichen Lichteinfall am unmittelbaren Wuchsort der Habitatfläche 30003 (Hayn) 
sorgen. Einzelstammentnahme direkt am Wuchsort ist unbedingt zu unterlassen, da sonst, 
wie auf benachbarten Sturmwurflücken, mit üppiger und dichter Berg-Ahorn-Verjüngung zu 
rechnen ist.  
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7.2.2.2 Mopsfledermaus ( Barbastella barbastellus ) 

Der Erhaltungszustand der Mopsfledermaus im PG wird als günstig eingeschätzt (MYOTIS 
2013). Zur Sicherung des Erhaltungszustandes sollen nachfolgende Behandlungsgrundsätze 
beachtet werden: 

-  bei forstwirtschaftlicher Nutzung Sicherung eines ausreichenden Quartierangebotes 
durch: 

-  Erhalt der vorhandenen Alt- und Tothölzer (BfN-Code 2.4.1 und 2.4.2.1) und 
Schaffung von unregelmäßig verteilten Altholzinseln mit einem Flächeninhalt von 
mindestens 15 % des jeweils zusammenhängenden Waldbestandes (kein BfN-
Code) und/oder 

-  Anwendung eines angepassten Z-Baum-Konzeptes2 (ASCHOFF 2008), besonders 
auch in Bereichen mit geringem Bestandsalter und verbliebenen Überhältern, 
durch frühzeitige Auswahl einer geringen Anzahl ungleichmäßig verteilter 
Zukunftsbäume (Z-Bäume); Auswahl von mindestens 10 Methusalem- oder 
Ewigkeitsbäumen je ha; Einrichtung „dynamischer Inseln“ ohne Nutzung, 
gruppenweise und zeitlich gestaffelte Endnutzung der Z-Bäume und  

-  Einrichtung eines Quartiermonitorings (Erfassen potenzieller Höhlenbäume alle 3-5 
Jahre), 

-  bei forstwirtschaftlicher Nutzung Entnahme von Bäumen aus Wäldern nur außerhalb 
der Aktivitätssaison (01. April bis 31. Oktober) bei vorheriger Kontrolle der zu 
fällenden Bäume auf vorhandene Fledermausquartiere, 

-  Vernetzung der Waldbestände durch Erhalt der zwischen diesen ausgebildeten 
flächigen, linearen oder punktuellen Gehölze; (BfN-Codes 1.10.3., 
1.10.4,12.3.3,12.3.4), 

-  Verzicht auf den Einsatz von Insektiziden zur Sicherstellung des Nahrungsangebotes 
(BfN-Code 2.2.5), 

-  Verzicht auf den Neubau weiterer Verkehrswege, Stromtrassen und Windparks 
innerhalb des Aktionsraumes, 

-  Planung und Errichtung fledermausfreundlicher Über- und/oder Unterführungen beim 
Ausbau von Verkehrswegen innerhalb des Aktionsraumes. 

 
Da mit den zur Übernahme bereitgestellten Daten keine Abgrenzung von Habitatflächen und 
teilflächenbezogene Bewertung zur Verfügung steht, kann eine Planung konkreter 
Einzelmaßnahmen im Rahmen des MMP nicht erfolgen. 

 

 

                                                
2 Beim Z-Baum-Konzept konzentriert sich die Bewirtschaftung frühzeitig auf sogenannte Zukunftsbäume, die bei 
Durchforstungsmaßnahmen besonders gefördert werden. Diese Bewirtschaftungsform wurde im Ergebnis eines 
von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt geförderten Projektes stärker an ökologische Erfordernisse 
angepasst. 
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7.2.2.3 Großes Mausohr ( Myotis myotis ) 

Der Erhaltungszustand des Großen Mausohrs im PG wird als günstig eingeschätzt (MYOTIS 
2013). Generell sei darauf hingewiesen, dass eine weitere schonende forstliche 
Bewirtschaftung der Habitatfläche dem langfristigen Ziel der Bewahrung eines guten 
Erhaltungszustandes der Art nicht entgegensteht. Allerdings sind zur langfristigen 
Gewährleistung eines günstigen Erhaltungszustandes ein konsequent kolonieorientierter 
Schutz durch Erhalt und gezielte Förderung der artspezifischen Lebensraumrequisiten 
erforderlich. Diesbezüglich können folgende allgemeinen Behandlungsgrundsätze 
formuliert werden: 

·  Der Erhalt des bisherigen Anteils von Laub- und Laubmischwaldbeständen mit 
ausreichendem Anteil unterwuchsarmer Bestände durch eine entsprechend 
angepasste Forstwirtschaft, die ein Mosaik unterschiedlich alter Waldflächen 
gewährleistet.  

·  Der Erhalt eines ausreichenden Flächenanteils über 100 Jahre alter, 
baumhöhlenträchtiger Altbestände.  

·  Vorhandene bzw. potenzielle Höhlen- bzw. Quartierbäume sind entsprechend der 
artenschutzrechtlichen Vorschriften zu schonen und ein ausreichender Anteil 
dauerhaft zu erhalten. Bezüglich der Gewährleistung eines dauerhaften Angebots 
entsprechender Habitatrequisiten sei auf das im Zusammenhang mit der 
Mopsfledermaus erwähnte Z-Baum-Konzept verwiesen (vgl. Kap. 7.2.2.2). 

·  Vernetzung der Waldbestände durch Erhalt der zwischen diesen ausgebildeten 
flächigen, linearen oder punktuellen Gehölze; (BfN-Codes 1.10.3., 1.10.4, 12.3.3, 
12.3.4), 

·  Sonstige, sich aus der forstlichen Nutzung ergebende Beeinträchtigungen (z.B. starke 
Auflichtungen unterwuchsarmer Bestände, die zur Ausbildung einer flächigen 
Bodenvegetation und/oder Strauchschicht führen, Umwandlung von 
laubbaumdominierten Beständen in Nadelwald) sind zu vermeiden. 

·  Verzicht auf den Einsatz von Insektiziden zur Sicherstellung des Nahrungsangebotes 
(BfN-Code 2.2.5). 

 
Da mit den zur Übernahme bereitgestellten Daten keine Abgrenzung von Habitatflächen und 
teilflächenbezogene Bewertung zur Verfügung steht, kann eine Planung konkreter 
Einzelmaßnahmen im Rahmen des MMP nicht erfolgen. 
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7.3 Entwicklungsmaßnahmen 

7.3.1 Entwicklungsmaßnahmen für FFH-Lebensraumtypen  

7.3.1.1 LRT 6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und de ren Verbuschungsstadien 
(Festuco-Brometalia) (* besondere Bestände mit beme rkenswerten 
Orchideen) 

Für die Entwicklungsflächen des LRT 6210 gelten die gleichen allgemeinen 
Behandlungsgrundsätze wie für den LRT 6210 (Kap. 4.1.2.2). In der Maßnahmetabelle im 
Anhang sind darüber hinausgehende flächenspezifische Entwicklungsmaßnahmen 
aufgeführt. 
 

7.3.1.2 LRT 6510 - Magere Flachland-Mähwiesen ( Alopecurus pratensis, 
Sanguisorba officinalis ) 

Für die Entwicklungsflächen des LRT 6510 gelten die gleichen allgemeinen 
Behandlungsgrundsätze wie für den LRT 6510 (Kap. 4.1.2.3). In der Maßnahmetabelle im 
Anhang sind darüber hinausgehende flächenspezifische Entwicklungsmaßnahmen 
aufgeführt. 
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7.4 Sonstige Maßnahmen sowie allgemeine 
Nutzungsregelungen 

7.4.1 Forstwirtschaft 

Landesweit gelten folgende grundsätzliche Zielstellungen für die Umsetzung von  
NATURA 2000 im Wald : 
- Erhaltung und/oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der 

Lebensräume (Wald- und Offenlandlebensraumtypen) nach FFH-Richtlinie (FFH-RL).  
- Erhaltung und/oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes des 

charakteristischen und wertgebenden Artinventars der Lebensraumtypen (LRT) nach 
Anhang I der FFH RL. Entsprechend Art. 1e) der FFH-RL ist der Erhaltungszustand eines 
LRT u. a. nur dann als günstig anzusehen, wenn sich auch dessen charakteristisches 
Artinventar in einem günstigen Erhaltungszustand befindet.  

- Erhaltung und/oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der 
Populationen der nach den Anhängen der EU-Naturschutz-Richtlinien geschützten 
Pflanzen- und Tierarten.  

- Erreichung einer möglichst großen, lebensraumtypbezogenen biologischen Vielfalt in 
Sinne Nr. 3.2.4 LEITLINIE WALD (RdErl. d. MRLU v. 1.9.1997 – 706-0501; MBl. LSA Nr. 
51/1997 v. 17.11.1997).  

- Vermeidung von Störungen an den Wuchsorten, Lebens- und Entwicklungsstätten der 
naturschutzfachlich wertvollen Pflanzen- und Tierarten.  

- Erhaltung und Verbesserung der genetischen Vielfalt innerhalb der Populationen der 
charakteristischen und wertgebenden Arten.  

- Die Grundlage bilden die gebietsspezifischen Schutz- und Erhaltungsziele. 
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8 Umsetzung 

8.1 Endgültige Schutz- und Erhaltungsziele 
Für das FFH-Gebiet „Hirschrodaer Graben“ (SAC 150, DE 4836-302) wird die nachfolgende 
Formulierung der Schutz- und Erhaltungsziele empfohlen. 
 
Schutz- und Erhaltungsziele für das Gesamtgebiet 
 
1.) Bewahrung bzw. Wiederherstellung, wenn dies aktuell nicht gewährleistet, eines 
günstigen Erhaltungszustandes aller im Gebiet vorkommenden Lebensräume (einschließlich 
dafür charakteristischer Arten) von gemeinschaftlicher Bedeutung gemäß Anhang I der 
92/43/EGW, insbesondere des 

·  LRT 6110* - Lückige basophile oder Kalk-Pionierrasen (alysso-Sedion albi) 
·  LRT 6210 - Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-

Brometalia) (* besondere Bestände mit bemerkenswerten Orchideen) 
·  LRT 6510 - Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) 
·  LRT 8160* - Kalkhaltige Schutthalden der collinen bis montanen Stufe Mitteleuropas 
·  LRT 9130 - Waldmeister-Buchenwald (Asperulo odoratae-Fagetum) 
·  LRT 9170 – Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald 
·  LRT 9180* – Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio Acerion)  

einschließlich der für einen günstigen Erhaltungszustand charakteristischen Artenaus-
stattung sowie der mit ihnen räumlich und funktional verknüpften, regionaltypischen 
Lebensräume, die für den Erhalt der ökologischen Funktionsfähigkeit der o.g. Lebensräume 
nach Anhang I der Richtlinie 92/43/EWG und des FFH-Gebietes insgesamt sowie für den 
Erhalt der Kohärenz des Schutzgebietssystems NATURA 2000 von Bedeutung sind. 

2.) Bewahrung bzw. Wiederherstellung, wenn dies aktuell nicht gewährleistet ist, eines 
günstigen Erhaltungszustandes der im Gebiet vorkommenden Populationen aller Tier- und 
Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse gemäß Anhang II der Richtlinie 
92/43/EWG:  

·  Frauenschuh (Cypripedium calceolus) – 1902 
·  Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) – 1308 
·  Großes Mausohr (Myotis myotis) – 1324 
 
sowie gemäß Anhang IV der Richtlinie 92/43/EWG:  

·  Zauneidechse (Lacerta agilis) – 1261 
·  Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) – 1330 
·  Graues Langohr (Plecotus austriacus) - 1329 
 
3.) Erhaltung bzw. Förderung der Unzerschnittenheit und funktionalen Zusammengehörigkeit 
der Lebensraumkomplexe des Gebietes, Vermeidung von inneren und äußeren 
Störungskomplexen auf das Gebiet sowie Gewährleistung funktionaler Kohärenz innerhalb 
des Gebietssystems NATURA 2000 im Sinne der Richtlinie 92/43/EWG. 
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8.2 Maßnahmen zur Gebietssicherung 

8.2.1 Gebietsabgrenzung 

Entscheidend für einen praktikablen Vollzug der FFH-Richtlinie ist eine plausible Abgrenzung 
der Meldegebiete, die sich an folgenden Kriterien festmachen lässt: 

- sinnvolle Integration der gemeldeten FFH-LRT und -Arten (und Habitate) und Sicherung 
der Kohärenzfunktionen innerhalb des FFH-Gebietes, 

- bestmögliche Nachvollziehbarkeit im Gelände, vor allem an topografisch markanten 
Punkten und Linien und/oder an Nutzungsgrenzen,  

- Berücksichtigung von Eigentums- und Bewirtschaftungsgrenzen (Flur- und Feldstücke, 
Forst-[unter-]Abteilungen) bei weitgehender Vermeidung von Teilungen derselben. 

 
Formale Grenzanpassung 
Bei der Erstellung des vorliegenden Managementplanes erfolgte zunächst auftragsgemäß 
eine formale Anpassung der Gebietsabgrenzungen des FFH-Gebietes an die Digitale 
Topografische Karte (DTK10) im Maßstab 1:10 000. An mehreren Stellen der Außengrenzen 
machte sich eine solche (zumeist geringfügige) Anpassung erforderlich. Die formale 
Grenzanpassung hat eine im Vergleich zu den ursprünglichen Meldedaten geringfügige 
Veränderung der Fläche zur Folge, das FFH-Gebiet nimmt somit eine Fläche von 187,4 ha 
ein. 
 
Vorschläge zur Gebietserweiterung 
Im Sinne der Sicherung ökologischer Strukturen und Funktionalität sowie der 
Kohärenzfunktion besteht an verschiedenen Stellen der Grenze des Plangebietes 
naturschutzfachlicher Erweiterungsbedarf. Dieser ergibt sich insbesondere aus der in 
Teilbereichen erheblichen Differenz zwischen der Grenze des FFH-Gebietes und der des 
bestehenden NSG und den damit verbundenen zu erwartenden Vollzugsproblemen. 

Die Erweiterungsvorschläge werden auf den folgenden Seiten abgebildet und kurz 
vorgestellt.  

Südöstlich der Ortslage Hirschroda setzt sich das NSG „Hirschrodaer Graben“ auf einer 
Fläche von ca. 13 ha außerhalb der FFH-Gebietsgrenze fort (Abb. 16). Diese schneidet hier 
u.a. eine Fläche des LRT 9170, dessen größerer Anteil damit außerhalb des FFH-Gebietes 
liegt. Ebenfalls nicht im FFH-Gebiet eingeschlossen ist ein ca. 4 ha großer aufgelassener 
Weinberg, dessen Trockenrasen (LRT 6210!) im Rahmen eines Pflegeprojektes (vgl. Kap. 
3.2.2: Fläche 1) freigestellt wurden. 



���������	
���
�����
��� “ 

A��*��#!%�&�

8.2 Maßnahmen zur Gebietssicherung 

 

 

 

133 

 

 

2��A��<'� E����� ��
��	�����������;������	���*
8����  ��+�	����� ���

�

 

2��A��K'� E����� ��
��	�����������;������	���������� ��	���
	����������,��������	�����*	�
	
��



���������	
���
�����
��� “ 

A��*��#!%�&�

8.2 Maßnahmen zur Gebietssicherung 

 

 

 

134 

 

Verschiedene weitere Erweiterungsvorschläge dienen ebenfalls der Einbeziehung der aktuell 
außerhalb des FFH-Gebietes gelegenen Teile des NSG „Hirschrodaer Graben“. So dient die 
Erweiterung um die Fläche in Abb. 17 der Übernahme eines durch die derzeitige FFH-
Gebietsgrenze durchschnittenen Grünlandes südlich der Straße zwischen Balgstädt und 
Hirschroda in das FFH-Gebiet. Eine Waldfläche im Osten des PG (Abb. 18) ist ebenfalls Teil 
einer Erweiterungsfläche entsprechend der NSG-Abgrenzung. 
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Vorschläge zur Ausgliederung von Teilflächen 
Zwischen Hohn und der das PG durchquerenden Straße befindet sich ein 3,5 ha großer Teil 
einer Ackerfläche im FFH-Gebiet. Im Sinne der Nachvollziehbarkeit der FFH-Gebietsgrenze 
wird deren Anpassung entlang der Nutzungsgrenze empfohlen, was zu einer Ausgliederung 
der Ackerfläche aus dem FFH-Gebiet führt (Abb. 19). Dieser Grenze sollte auch die 
Abgrenzung eines zukünftigen NSG „Balgstädter Hohn“ folgen. 
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8.2.2 Hoheitlicher Gebietsschutz 

Entsprechend der FFH-Richtlinie sind NATURA-2000-Gebiete in nationales Recht 
umzusetzen. Sie bedürfen demnach einer hoheitlichen Sicherung als nationales 
Schutzgebiet oder aber alternativer Sicherungsinstrumente.  

Der Status als Naturschutzgebiet wird für das FFH-Gebiet 150 als das geeignete 
Sicherungsinstrument empfohlen. Das Plangebiet ist auf einem Flächenanteil von 61 % 
durch das bereits nach neuem Recht verordnete Naturschutzgebiet „Hirschrodaer Graben“ 
gesichert. Durch Umsetzung der seitens der oberen Naturschutzbehörde vorliegenden NSG-
Planung für den „Balgstädter Hohn“ (vgl. Kap. 2.2.1) sollte dieser Anteil erhöht werden. Das 
gNSG umfasst eine Fläche von 34 % des FFH-Gebietes (63,5 ha), so dass mit der 
Umsetzung dieser Planung 95 % des Gebietes als NSG gesichert wären. 

Hinsichtlich der aktuell geltenden Verordnung ergibt sich dabei zunächst Anpassungsbedarf, 
bei dem folgende Prämissen beachtet werden sollten:  

·  bestmögliche Übereinstimmung zwischen den Geltungsbereichen des (in Teilbereichen 
noch zu erweiternden bzw. zu korrigierenden) FFH-Gebietes und dem jeweiligen NSG 
(vgl. Kap. 8.2.1)�  jegliche Flächenabweichungen führen später zu Vollzugsproblemen, 

·  umfassende Integration der Natura-2000-Belange in den Schutzzweck des NSG, 
·  Regelungen zur künftigen (gewünschten) Nutzung und Pflege müssen so formuliert sein, 

dass sie nicht förderschädlich sind (Detailprüfung vor allem für die Forstwirtschaft 
erforderlich [siehe unten], aber auch für die Landwirtschaft prüfen) und  

·  justiziable Regelungen zur Minderung von negativen Einflüssen, die von außen auf das 
Gebiet einwirken.  
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8.2.3 Alternative Sicherungen und Vereinbarungen 

Durch Umsetzung der im Kap. 8.2.2 vorgeschlagenen Maßnahmen (u.a. Ausweisung als 
NSG) sind keine alternativen Sicherungsmaßnahmen erforderlich. Daher wird auf die 
Darstellung anderer Maßnahmen zur Gebietssicherung verzichtet. 
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8.3 Perspektiven der Umsetzung des Maßnahmenkonzept es 

8.3.1 Stand der Abstimmung mit Nutzungsberechtigten  und anderen 
Fachplanungen 

Am 05.07.2013 erfolgte vor Ort eine Abstimmung zu dem in Kap. 3.3.2 vorgestellten Projekt 
des Naturparkes Saale-Unstrut-Triasland e.V. zur Pflege bedeutender Trockenlebensräume 
im Gebiet. Ziel ist, diese nach entsprechenden ersteinrichtenden Pflegemaßnahmen einer 
regelmäßigen Beweidung zuzuführen.  

8.3.2 Fördermöglichkeiten 

Insofern die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen zur Erhaltung und 
Wiederherstellung bzw. Entwicklung der NATURA 2000-Schutzgüter vertragliche Bindungen 
eingegangen werden, stehen verschiedene Möglichkeiten der Förderung sowie des 
Erschwernisausgleiches zur Verfügung.  

Für landwirtschaftlich genutzte Flächen sind prinzipiell drei verschiedene Möglichkeiten 
vorhanden. Gefördert werden „Markt- und standortangepasste Landbewirtschaftung“ (MSL) 
oder „Freiwillige Naturschutzleistungen“ (FNL). Zugleich können diese beiden Förderungen 
jeweils mit dem „NATURA 2000-Ausgleich für Landwirtschaft“ ergänzt werden.  

Eine detaillierte Aufstellung der verschiedenen Fördermöglichkeiten sowie der Höhe der 
dabei zur Verfügung stehenden Mittel kann im aktuellen Schlüsselkatalog für 
flächenbezogene Maßnahmen eingesehen werden. 
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8.4 Gebietsbetreuung und Öffentlichkeitsarbeit 
Die Naturschutzbeauftragten sollten nach Fertigstellung des Managementplanes über die im 
Zuge der Ersterfassung und Maßnahmenplanung neu gewonnenen Erkenntnisse unterrichtet 
werden.  

Hinsichtlich der Öffentlichkeitsarbeit ist anzumerken, dass im Gebiet Hinweise auf die 
Existenz, den Schutzzweck und die Erhaltungsziele des FFH-Gebietes „Hirschrodaer 
Graben“. bislang fehlen. Diese Defizite könnten mit einigen Hinweisschildern, Schautafeln  
und dgl. abgebaut werden, welche auf den Status als FFH-Gebiet und auf dessen 
hervorragende Arten- und Vegetationsausstattung von nationalem und europäischem Rang 
hinweisen. 

 

�
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8.5 Aktualisierung der Standarddatenbögen 

8.5.1 Ergänzung im Standarddatenbogen 

Für folgende LRT bzw. Arten ist eine Ergänzung im Standarddatenbogen erforderlich. 
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6510 
Magere Flachland-Mähwiesen 
(Alopecurus pratensis, Sanguisorba 
officinalis) 

X    

8160* Kalkhaltige Schutthalden der collinen bis 
montanen Stufe Mitteleuropas 

X    

9130 Waldmeister-Buchenwald (Asperulo 
odoratae-Fagetum) 

X    

9180* Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio 
Acerion) 

X    

1308 Mopsfledermaus 
Barbastella barbastellus 

 X X  

1324 Großes Mausohr  
Myotis myotis 

 X X  

1261 Zauneidechse 
Lacerta agilis 

  X  

1330 Kleine Bartfledermaus 
Myotis mystacinus 

  X  

1329 Graues Langohr 
Plecotus austriacus 

  X  

 

 

8.5.2 Streichung im Standarddatenbogen 

Es sind keine Streichungen im Standarddatenbogen erforderlich. 
 

8.5.3 Weiterer Untersuchungsbedarf bzw. Vorkommensv erdacht 

Weiterer Untersuchungsbedarf besteht aktuell nicht. 
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9 Verbleibendes Konfliktpotenzial 
Konflikte ergeben sich derzeit aus der fehlenden Perspektive einer schäfereilichen Nutzung. 
Ziel des in Kap. 3.3.2. vorgestellten Projektes ist zwar, im Gebiet eine Beweidung zu 
etablieren, gegenwärtig ist aber unsicher, ob dies gelingt. 
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10 Zusammenfassung 
Das FFH-Gebiet 150 „Hirschrodaer Graben“ (Flächengröße ca. 187 ha) liegt im Süden 
Sachsen-Anhalts und ist Teil der geologischen Einheit Naumburger Muschelkalkmulde. Es 
befindet sich in den Gemeinden Balgstädt und Laucha an der Unstrut. Ganz überwiegend 
handelt es sich um Privateigentum (86 %).  

Das Gebiet ist ein tief eingeschnittenes Kerbtal, welches unregelmäßig und nur bei starken 
Niederschlägen Wasser führt. Trockenmauern, Steinriegel und Terrassierungen auf den 
südexponierten Hängen des Hirschrodaer Grabens zeugen davon, dass in der 
Vergangenheit Wein angebaut wurde. Wertbestimmend für das PG ist die typische 
Vegetationsabfolge auf Muschelkalk. Vielfach finden sich Spuren historischer Nieder- und 
Mittelwaldwirtschaft.  

Unter den wertgebenden Lebensraumtypen befinden sich die des Offenlands in einem 
günstigen Gesamterhaltungzustand. Hierunter nimmt der LRT 6210 (Naturnahe Kalk-
Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien) den größten Anteil ein, die prioritären LRT 
6110* (Lückige basophile oder Kalk-Pionierrasen) und 8160* (Kalkhaltige Schutthalden) sind 
mit kleinen Einzelflächen bzw. im Nebencode vertreten. Mit lediglich zwei Flächen im Gebiet 
vertreten ist der LRT 6510 (Extensive Mähwiesen der Flach- und Hügellandes). Alle Wald-
LRT weisen einen ungünstigen Gesamt-Erhaltungszustand auf. 

Während die LRT 9130 (Waldmeister-Buchenwald) und 9180* (Schlucht- und Hangmisch-
wälder) lediglich kleinflächige Vorkommen aufweisen, hat der LRT 9170 (Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald) mit 52 ha den flächenmäßig größten Anteil an der LRT-Kulisse. 

Die Anhang II-Art Frauenschuh hat im FFH-Gebiet drei Vorkommen, von denen nur eines 
einen günstigen Erhaltungszustand aufweist. Der Gesamt-Erhaltungszustand ist deshalb und 
aufgrund der Individuenarmut und Isoliertheit als ungünstig einzuschätzen. Mit der 
Mopsfledermaus und dem Großen Mausohr liegen zudem Nachweise von zwei 
Fledermausarten des Anhangs II aus dem Gebiet vor. 

Die Maßnahmeplanung zum Erhalt und zur Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungs-
zustandes der (Halb-) Trockenrasen sieht als Optimalvariante die Etablierung einer 
Beweidung mit Schafen und Ziegen bzw. vor. Dabei soll bevorzugt der traditionelle 
Hütebetrieb zur Anwendung kommen. Alternativ dazu ist eine mobile Koppelhaltung mit 
kurzen Standzeiten möglich. Solange eine Etablierung der Beweidung im Gebiet nicht 
möglich ist, müssen die Flächen weiterhin durch Pflegemaßnahmen offengehalten werden. 
Neben der bisher auf zahlreichen Flächen praktizierten Pflegemahd sind hierfür auf 
Einzelflächen auch die Möglichkeiten eines kontrollierten Feuereinsatzes zu prüfen. Auf 
Teilflächen sind zudem ersteinrichtende Entbuschungsmaßnahmen bzw. Gehölzentnahmen 
erforderlich. 

Für die Flächen des LRT 6510 ist eine zweischürige Mahdnutzung mit einer Erstnutzung um 
die Zeit der Gräserblüte und anschließender mindestens zehnwöchiger Nutzungsruhe sowie 
Einschränkungen bei der Düngung vorgesehen.  

Ein weiteres wesentliches Ziel der Maßnahmeplanung für das FFH-Gebiet „Hirschrodaer 
Graben“ sind der Erhalt und die Entwicklung der Eichen-Hainbuchenbestände durch 
strukturelle Aufwertung sowie Erhalt und Mehrung von Biotop- und Altbäumen sowie Totholz, 
Förderung der Eiche, Mischungsregulierung zugunsten LRT-typischer Baumarten und 
Entnahme von Fremdbaumarten. 

Für die Schlucht- und Hangmisch- sowie Buchenwälder wird das Zulassen der natürlichen 
Sukzession geplant, wobei im Fall der einzigen Fläche des LRT 9130 eine 
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einzelstammweise Entnahme älterer Buchen zur Einleitung der Naturverjüngung empfohlen 
wird. Diese darf jedoch nicht am Standort des Frauenschuhs erfolgen. 

Maßnahmen an den Wuchsorten des Frauenschuhs konzentrieren sich im Offenland auf 
Pflegemaßnahmen in Form von Mahd und Beräumung der Fläche, im Wald auf die 
Optimierung des Lichtregimes am Standort. 
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Foto 1: Nordostteil des PG, im Vordergrund der Balgstädter Hohn. 

 

Foto 2: Blick über dden NO-Teil des PG. Rechts im Bild der Balgstädter Hohn, links der Hirschrodaer Graben 
(Blickrichtung W). 
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Foto 3: Ausschnitt des PG südlich der Ortslage Hirschroda. 

 

Foto 4: Überblick über den südwestlichen Teil des PG, rechts im Bild Hirschroda. 
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Foto 5: Blick vom Balgstädter Hohn (im Vordergrund) über das PG (Blickrichtung SW). 

 

Foto 6:  Südwestteil des Hirschrodaer Grabens aus Richtung Hirschroda. 
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2. Übersicht über die nachgewiesenen xylobionten Kä fer 
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Familie / Art  

(wiss./dt. Name)  

R. Liste  

D        ST 

BArt
Sch
V 

Häuf
.k-Kl.  

 

NW-Status  NW-Ort  / 
Nachweisart 

 

Anobiidae (Nagekäfer)  

Oligomerus brunneus (Ol., 
1790) / Walzen-Pochkäfer  

3    Adult  22.08.2013:  E 

Anthribidae (Breitmaulrüssler)  

Platyrhinus resinus (Scopoli, 
1763) / Plattrücken-
Breitmaulrüssler 

     B/C Adult  22.08.2013:  E 

Buprestidae (Prachtkäfer)  

Anthaxia nitidula (L., 1758) / 
Zierlicher Prachtkäfer 

 V § B/C Adult 11.06.2013, Beobachtung 

Carabidae  
(Laufkäfer) 

      

Calosoma inquisitor (L., 
1758) / Kleiner 
Puppenräuber 

3 3 §  B/C  Adult 06.05.2013, HF; 
Waldbereich, 

Cerambycidae (Bockkäfer)  

Alosterna tabacicolor 
(Degeer, 1775) 

  § D/E Adult 11.06.2013, B; auf Blüten 
Waldrand, 

Dinoptera collaris (L., 1758)   §  Adult 11.06.2013, B; auf Blüten 
Waldrand, Heckenrose 

Exocentrus adspersus 
MULS., 1846 / 
Weißgefleckter 
Wimperhornbock 

3 3 § A Adult 11.06.2013, K, 
abgelagerte Eichenäste 
am Waldrand, GK RW 
4479419, HW 5674629 

Grammoptera ruficornis (F., 
1781) / Mattschwarzer 
Blütenbock 

  §  Adult 11.06.2013, B; auf Blüten 
Waldrand, 

Oberea linearis (L., 1761) / 
Haselbock 

 2 §  Adult 13.06.2013: 

Cleridae (Buntkäfer)  

Opilo mollis (L., 1758)  3  A Adult 11.06.2013, K, von 
trockener Haselnuss 

Thanasimus formicarius (L., 
1758) / Ameisenbuntkäfer 

   B/C Adult 11.06.2013, K; 
22.08.2013: E 

Prionus coriarius (L., 1758) / 
Sägebock 

 3  A Adult (Reste) 22.09.2013, Käferreste 
am Stammfuß einer 
Stieleiche  
(GK RW 4479370, HW 
5674720) 

Dermestidae (Speckkäfer)  
Megatoma undata (L., 1758) 
/ Binden-Speckkäfer 

3      
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Familie / Art  

(wiss./dt. Name)  

R. Liste  

D        ST 

BArt
Sch
V 

Häuf
.k-Kl.  

 

NW-Status  NW-Ort  / 
Nachweisart 

 

Elateridae (Schnellkäfer)  

Athous haemorrhoidalis (F., 
1801) 

   B/C Adult 11.06.2013, K; 
22.08.2013: E 

Athous vittatus (F., 1792)    A Adult 22.08.2013: E 

Melanotus rufipes (HBST., 
1784) / Rotfüßiger 
Schnellkäfer 

   B/C Adult 22.08.2013: E; 
22.09.2013: E  

 

Synaptus filiformis  (F., 
1781) 

   A Adult 22.08.2013: E 

Lagriidae (Wollkäfer)  

Lagria hirta (L., 1758) / 
Wollkäfer 

   B/C Adult 11.06.2013, K;  
22.08.2013: E 

Malachiidae (Zipfelkäfer)  
Malachius bipustulatus (L., 
1758) 

   A Adult 22.08.2013: E 

Mycetophagidae  (Baumschwammkäfer)  
Litargus connexus (FOURCR., 
1785) 

   A Adult 22.08.2013: E 

Mycetophagus piceus (F., 
1792) / Pechbrauner 
Buntfleck-
Baumschwammkäfer 

3   B/C Adult 22.08.2013: E 

Scarabaeidae (Blatthornkäfer)  

Cetonia aurata (L., 1761) / 
Rosenkäfer 

  § B/C Adult, 

Larvenkot-
pillen 

06.05.2013, auf 
Holunderblüten; 
22.09.2013, 
Larvenkotpillen 
(Kirsche mit 
Vermulmung, GK RW 
4479607, HW 
5674351) 

Melolontha melolonta (L., 
1758) / Maikäfer 

   A Adult (Reste) 22.09.2013, Reste 
eines Käfers 

Protaetia lugubris (HBST., 
1786)  /  Marmorierter 
Rosenkäfer 

2 2 § B/C Larvenkot-
pillen 

22.09.2013, 
Traubeneiche mit 
Höhlung  

(GK RW 4479278, HW 
5674703) 

Scolytidae (Borkenkäfer)  

 Scolytus ratzeburgi JANSON, 
1856 

     B/C  Fraß, 
Schlupflöcher 

06.05.2013, B; 
Waldbereich (Birke); 
22.08.2013: Waldbereich 
(Birke);   

Xyleborus dispar (F., 1792)    A Adult 22.08.2013: E 

Xyleborus saxeseni (Ratz., 
1837) 

   A Adult 22.08.2013: E 
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Familie / Art  

(wiss./dt. Name)  

R. Liste  

D        ST 

BArt
Sch
V 

Häuf
.k-Kl.  

 

NW-Status  NW-Ort  / 
Nachweisart 

 

Silvanidae  (Raubplattkäfer)  

Uleiota planata (L., 1761)    A Adult 22.08.2013: E 

Pyrochroidae (Feuerkäfer)  

Pyrochroa coccinea (L., 
1761) 

   A Adult 06.05.2013, HF; 
Eichenstubben 

Pyrochroa serraticornis 
(SCOP., 1763) 

   B/C Adult 06.05.2013, HF 

Tenebrionidae (Schwarzkäfer)  
Bolitophagus reticulatus (L., 
1767) 

3   B/C Adult 06.05.2013, HF; 
Zunderschwamm,; 
22.08.2013: HF 

 
RL ST:  Rote Liste Sachsen-Anhalt; RL D: Rote Liste Deutschlands: R - sehr seltene Art bzw. Art mit geographischer  
Restriktion, 1 - Gefährdungskategorie „Vom Aussterben bedroht“,  2 - Gefährdungskategorie „Stark Gefährdet“, 3 - 
Gefährdungskategorie „Gefährdet“; V* - Gefährdungskategorie „Art der Vorwarnliste, * unterschiedliche Situation z.B. im N und 
S Deutschlands und in Teilen einer erheblich stärkeren Gefährdung unterliegend, in anderen Teilen aber nicht gefährdet“; D – 
Daten defizitär; BArtSchV: Bundesartenschutzverordnung §: besonders geschützte Art nach Bundesartenschutzverordnung; 
Häufigkeitsklasse: A: 1 (Einzelfund, sehr selten); B/C: 2-5 (vereinzelt, selten); D/E: 6-20 (mäßig häufig); F/G: 21-100 (häufig); H-
L: >100 (sehr häufig bis massenhaft) 
Nachweisstatus: adult, larval; frische Fraßspuren, alte Fraßspuren; Nachweisort u. Nachweisart: E = Eklektor; HF = Handfang; 
K = Klopfen 
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Art  

(wiss./dt. Name)  

R. Liste  

D        ST 

BArt
Sch
V 

Häuf
.k-Kl.  

 

NW-Status  NW-Ort  / 
Nachweisart 

 

Cantharidae (Weichkäfer)  

Rhagonycha lutea (Müll., 
1764) 

   A  22.08.2013: E 

Carabidae (Laufkäfer)  

Pterostichus 
oblongopunctatus (F., 1787)  

   B/C  11.06.2013: E – im 
Restgefäß des abge-
schnittenen und 
zerborstenen Eklektors 
(Bodenlage) 

Chrysomelidae (Blattkäfer)  

Clytra laeviuscula RATZ., 
1837 / Ameisensackkäfer 

      B/C  Adult 11.06.2013, K 

Galeruca tanaceti (L., 1758) 
/ Rainfarnblattkäfer 

     B/C  Adult  11.06.2013, B 

Coccinellidae (Marienkäfer)  

Coccinella septempunctata 
L., 1758 / Siebenpunkt 

   D/E Adult 11.06.2013, K; B; 
22.08.2013: B, auf Blüten 
von Wilder Möhre 
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Art  

(wiss./dt. Name)  

R. Liste  

D        ST 

BArt
Sch
V 

Häuf
.k-Kl.  

 

NW-Status  NW-Ort  / 
Nachweisart 

 

Elateridae  (Schnellkäfer ) 
Agrypnus murina (L., 1758) / 
Mausgrauer Schnellkäfer 

 

   A Adult 11.06.2013, HF  

Trogidae  

Trox sabulosus (L., 1758)    A Adult 22.08.2013: E 
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3. Maßnahmetabelle 
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ID_Maß-
nahmefläche  

Bezugsfläche 
BIO-LRT 

alle Schutzgüter 
(bei Habitaten 
mit ID) 

Fläche (ha)  Zielarten/Ziel -
LRT der 
Maßnahme 

Maßnahmen -
nummer gem. 
Liste BfN 

Bezeichnung/Kurzerläuterung der 
Maßnahme/Variante 

Art der Maßnahme  Rangfolge der 
Maßnahme-
varianten 

Dringlichkeit des 
Beginns der 
Umsetzung 

Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

001-001a 102 6210 / 6110* 0,41 6210 / 6110* 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

001-001b 102 6210 / 6110* 0,41 6210 / 6110* 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

001-001c 102 6210 / 6110* 0,41 6210 / 6110* 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

002-001a 104 6210 / 6110* 1,07 6210 / 6110* 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

002-001b 104 6210 / 6110* 1,07 6210 / 6110* 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

002-001c 104 6210 / 6110* 1,07 6210 / 6110* 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

002-002 104 6210 1,07 6210 1.9.1.1 / 1.9.2 Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu als 
ersteinrichtende Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

alternativ: Ausharken und Abtransport 
von Streu; ersteinrichtende 
Maßnahmen im Winter, da 
bedeutende Vorkommen von Adonis 
vernalis 

003-001a 109 6210 / 8160* 0,93 6210 / 8160* 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

003-001b 109 6210 / 8160* 0,93 6210 / 8160* 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 
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ID_Maß-
nahmefläche  

Bezugsfläche 
BIO-LRT 

alle Schutzgüter 
(bei Habitaten 
mit ID) 

Fläche (ha)  Zielarten/Ziel -
LRT der 
Maßnahme 

Maßnahmen -
nummer gem. 
Liste BfN 

Bezeichnung/Kurzerläuterung der 
Maßnahme/Variante 

Art der Maßnahme  Rangfolge der 
Maßnahme-
varianten 

Dringlichkeit des 
Beginns der 
Umsetzung 

Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

003-001c 109 6210 / 8160* 0,93 6210 / 8160* 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

004-001 110 6210 0,35 6210 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu; Beseitigung 
der Gehölze auf der Fläche als ersteinrichtende 
Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

alternativ: Ausharken und Abtransport 
von Streu; ersteinrichtende 
Maßnahmen im Winter, da 
Vorkommen von Orchideen und 
Kreuz-Enzian 

004-002a 110 6210 0,35 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

ggf. zusätzlich Ausharken und 
Abtransport von Streu 

004-002b 110 6210 0,35 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

ggf. zusätzlich Ausharken und 
Abtransport von Streu 

004-002c 110 6210 0,35 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

ggf. zusätzlich Ausharken und 
Abtransport von Streu 

005-001a 111 6210 / 6110*,  
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30002 

0,64 6210 / 6110* 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

005-001b 111 6210 / 6110*,  
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30002 

0,64 6210 / 6110* 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

005-001c 111 6210 / 6110*,  
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30002 

0,64 6210 / 6110* 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

005-002 111 (anteilig) 6210 / 6110*,  
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30002 

0,16 Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) 

  Beachtung der Behandlungsgrundsätze!          Keine Ablagerungen von Schnittgut 
am Rand der Fläche! 
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ID_Maß-
nahmefläche  

Bezugsfläche 
BIO-LRT 

alle Schutzgüter 
(bei Habitaten 
mit ID) 

Fläche (ha)  Zielarten/Ziel -
LRT der 
Maßnahme 

Maßnahmen -
nummer gem. 
Liste BfN 

Bezeichnung/Kurzerläuterung der 
Maßnahme/Variante 

Art der Maßnahme  Rangfolge der 
Maßnahme-
varianten 

Dringlichkeit des 
Beginns der 
Umsetzung 

Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

006-001a 112 6210 0,13 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

006-001b 112 6210 0,13 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

006-001c 112 6210 0,13 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

006-002 112 6210 0,13 6210 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu; Beseitigung 
der Gehölze auf der Fläche als ersteinrichtende 
Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

alternativ: Ausharken und Abtransport 
von Streu 

007-001a 113 6210 0,19 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

007-001b 113 6210 0,19 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

007-001c 113 6210 0,19 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

008-001a 114 6210 0,15 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

ggf. zusätzlich Ausharken und 
Abtransport von Streu 

008-001b 114 6210 0,15 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

ggf. zusätzlich Ausharken und 
Abtransport von Streu 

008-001c 114 6210 0,15 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

ggf. zusätzlich Ausharken und 
Abtransport von Streu 
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Maßnahme/Variante 
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Beginns der 
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Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

008-002 114 6210 0,15 6210 1.9.1.1; 1.9.5.1. Mahd mit Abräumen zur Beseitigung der Streu; 
Beseitigung der Gehölze auf der Fläche als 
ersteinrichtende Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

ersteinrichtende Maßnahmen im 
Winter, da Vorkommen von Orchis 
purpurea und Adonis vernalis 

009-001a 117 6210* 0,22 6210* 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

009-001b 117 6210* 0,22 6210* 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

009-001c 117 6210* 0,22 6210* 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

010-001a 119 6210 0,09 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

010-001b 119 6210 0,09 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

010-001c 119 6210 0,09 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

011-001a 123 6210 0,19 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

011-001b 123 6210 0,19 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 
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011-001c 123 6210 0,19 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

011-002 123 6210 0,19 6210 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu; Beseitigung 
der Gehölze und Brombeeren (Wiederaustrieb) 
auf der Fläche als ersteinrichtende Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

alternativ: Ausharken und Abtransport 
von Streu; ersteinrichtende 
Maßnahmen im Winter, da 
Vorkommen von Orchideen; starken 
Wiederaustrieb der Brombeeren 
bekämpfen 

012-001a 124 6210* 0,50 6210* 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

012-001b 124 6210* 0,50 6210* 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

012-001c 124 6210* 0,50 6210* 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

012-002 124 6210* 0,5 6210* 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu als 
ersteinrichtende Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

alternativ: Ausharken und Abtransport 
von Streu; ersteinrichtende 
Maßnahmen im Winter, da 
Vorkommen von Orchideen; auf 
Wiederaustrieb von Gehölzen/ 
Brombeeren besonders randlich 
achten 

013-001a 129 6210 0,35 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 
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ID_Maß-
nahmefläche  

Bezugsfläche 
BIO-LRT 

alle Schutzgüter 
(bei Habitaten 
mit ID) 

Fläche (ha)  Zielarten/Ziel -
LRT der 
Maßnahme 

Maßnahmen -
nummer gem. 
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Bezeichnung/Kurzerläuterung der 
Maßnahme/Variante 

Art der Maßnahme  Rangfolge der 
Maßnahme-
varianten 

Dringlichkeit des 
Beginns der 
Umsetzung 

Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

013-001b 129 6210 0,35 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

013-001c 129 6210 0,35 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

014-001a 143 6210 0,03 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

014-001b 143 6210 0,03 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

014-001c 143 6210 0,03 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

014-002 143 6210 0,03 6210 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu; Beseitigung 
der Gehölze auf der Fläche als ersteinrichtende 
Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

  

015-001 144 (anteilig) 6210*, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30001, Herbst-
Wendelorchis 
(Spiranthes 
spiralis) 

0,1 6210*, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) 

1.2.1.6 Mahd und Beräumung der Fläche ab Oktober bis 
März 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

ausschließlich am Wuchsort von 
Cypripedium - keine Ausweitung auf 
angrenzende größere Fläche 
(Wuchsort von Spiranthes spiralis) 

016-001a 151 6210 0,7 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

016-001b 151 6210 0,7 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 
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nahmefläche  

Bezugsfläche 
BIO-LRT 

alle Schutzgüter 
(bei Habitaten 
mit ID) 

Fläche (ha)  Zielarten/Ziel -
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Maßnahme 
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Bezeichnung/Kurzerläuterung der 
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Beginns der 
Umsetzung 

Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

016-001c 151 6210 0,7 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

016-002 151 6210 0,7 6210 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu als 
ersteinrichtende Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

alternativ: Ausharken und Abtransport 
von Streu; ersteinrichtende 
Maßnahme im Winter, da 
Vorkommen von Orchideen und 
Pulsatilla vulgaris 

017-001a 154 6210 0,51 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

017-001b 154 6210 0,51 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

017-001c 154 6210 0,51 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

017-002 154 6210 0,51 6210 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu als 
ersteinrichtende Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

  

017-003 154 6210 0,51 6210 1.9.5.2 Verbuschung auslichten Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

zusätzlich entbuschen als 
Ersteinrichtung, Belassen weniger 
Baum-/Gebüschgruppen 

018-001a 155 6210 0,32 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

018-001b 155 6210 0,32 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 
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018-001c 155 6210 0,32 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

018-002 155 6210 0,32 6210 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu als 
ersteinrichtende Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

alternativ: Ausharken und Abtransport 
von Streu; ersteinrichtende 
Maßnahme im Winter, da 
Vorkommen von Diptam 

018-003 155 6210 0,32 6210 1.9.5.2., 11.9.5. Verbuschung auslichten, vor allem Kiefern 
entfernen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

zusätzlich entbuschen als 
Ersteinrichtung, Belassen weniger 
Baum-/Gebüschgruppen 

019-001a 159 6210 0,11 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

019-001b 159 6210 0,11 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

019-001c 159 6210 0,11 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

020-001a 160 6210 0,62 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

020-001b 160 6210 0,62 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

020-001c 160 6210 0,62 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 
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mit ID) 

Fläche (ha)  Zielarten/Ziel -
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Beginns der 
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Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

020-002 160 6210 0,62 6210 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu als 
ersteinrichtende Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

alternativ: Ausharken und Abtransport 
von Streu; ersteinrichtende 
Maßnahme im Winter, da 
Vorkommen von Diptam 

021-001a 164 6210 / 6110* 0,53 6210 / 6110* 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

da Extremsandort kaum zugänglich - 
vor allem entbuschen s.u. 

021-001b 164 6210 / 6110* 0,53 6210 / 6110* 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

da Extremsandort kaum zugänglich - 
vor allem entbuschen s.u. 

021-001c 164 6210 / 6110* 0,53 6210 / 6110* 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

da Extremsandort kaum zugänglich - 
vor allem entbuschen s.u. 

021-002 164 6210 / 6110* 0,53 6210 / 6110* 1.9.5.2 Verbuschung auslichten Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

zusätzlich entbuschen als 
Ersteinrichtung 

022-001a 167 6210 0,18 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

022-001b 167 6210 0,18 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

022-001c 167 6210 0,18 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

023-001a 168 6210* 1,19 6210* 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

023-001b 168 6210* 1,19 6210* 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 
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023-001c 168 6210* 1,19 6210* 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

024-001a 169 6210 0,2 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

024-001b 169 6210 0,2 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

024-001c 169 6210 0,2 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

025-001a 170 6210 0,07 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

025-001b 170 6210 0,07 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

025-001c 170 6210 0,07 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

026-001a 171 6210 0,16 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 
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026-001b 171 6210 0,16 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

026-001c 171 6210 0,16 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten; 
zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

027-001a 172 6210 0,06 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

027-001b 172 6210 0,06 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

027-001c 172 6210 0,06 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

028-001a 175 6210 0,36 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

028-001b 175 6210 0,36 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

028-001c 175 6210 0,36 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

029-001a 176 6210 0,28 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 
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029-001b 176 6210 0,28 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

029-001c 176 6210 0,28 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

030-001a 177 6210* 1,63 6210* 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

030-001b 177 6210* 1,63 6210* 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

030-001c 177 6210* 1,63 6210* 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

031-001a 178 6210 0,42 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

031-001b 178 6210 0,42 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

031-001c 178 6210 0,42 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

032-001a 179 6210 0,28 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 
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Bezugsfläche 
BIO-LRT 

alle Schutzgüter 
(bei Habitaten 
mit ID) 

Fläche (ha)  Zielarten/Ziel -
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Maßnahme 
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Liste BfN 

Bezeichnung/Kurzerläuterung der 
Maßnahme/Variante 

Art der Maßnahme  Rangfolge der 
Maßnahme-
varianten 

Dringlichkeit des 
Beginns der 
Umsetzung 

Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

032-001b 179 6210 0,28 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

032-001c 179 6210 0,28 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

033-001a 180 6210 0,18 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

033-001b 180 6210 0,18 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

033-001c 180 6210 0,18 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Erhaltungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

034-001a 120 6210-E 0,2 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Entwicklungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

034-001b 120 6210-E 0,2 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Entwicklungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

034-001c 120 6210-E 0,2 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Entwicklungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

034-002 120 6210-E 0,2 6210 1.9.3. / 1.2.1.3. Aushagerung durch dreischürige Mahd mit 
Abräumen im ersten Jahr; zeitige Erstmahd (vor 
Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen; 
Vorkommen von Gentiana cruciata 
beachten 
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(bei Habitaten 
mit ID) 

Fläche (ha)  Zielarten/Ziel -
LRT der 
Maßnahme 

Maßnahmen -
nummer gem. 
Liste BfN 

Bezeichnung/Kurzerläuterung der 
Maßnahme/Variante 

Art der Maßnahme  Rangfolge der 
Maßnahme-
varianten 

Dringlichkeit des 
Beginns der 
Umsetzung 

Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

035-001a 122 6210-E 0,07 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Entwicklungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze, incl. 
Brombeeren richten 

035-001b 122 6210-E 0,07 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Entwicklungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze, incl. 
Brombeeren richten 

035-001c 122 6210-E 0,07 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Entwicklungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze, incl. 
Brombeeren richten 

036-001a 132, 192, 193 6210, RHD 1,28 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai wegen 
Orchideenvorkommen) 

Entwicklungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen bes. am 
Gebüschrand 

036-001b 132, 192, 193 6210, RHD 1,28 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb; zeitige Erstbeweidung (vor Ende Mai 
wegen Orchideenvorkommen) 

Entwicklungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen bes. am 
Gebüschrand 

036-001c 132, 192, 193 6210, RHD 1,28 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; ggf. zeitige Beweidung 
(vor Ende Mai wegen Orchideenvorkommen) 

Entwicklungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen bes. am 
Gebüschrand 

036-002 132, 192, 193 6210, RHD 1,28 6210 1.9.3. / 1.2.1.3., 
1.2.4.1. 

Aushagerung durch dreischürige Mahd mit 
Abräumen im ersten Jahr; erste Mahd vor Ende 
Mai wegen Orchideenwvorkommen 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

dreischürige Mahd ggf. auf 
Goldruten-Bestände konzentrieren, 
übrige Fläche zweimal mähen und 
abräumen zur Aushagerung; zeitige 
Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen bes. am 
Gebüschrand 

037-001a 166 6210-E 0,69 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Entwicklungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

037-001b 166 6210-E 0,69 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Entwicklungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 
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037-001c 166 6210-E 0,69 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Entwicklungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

besondere Aufmerksamkeit auf 
Wiederaustrieb der Gehölze richten 

037-002 166 6210-E 0,69 6210 1.9.3. / 1.2.1.3. Aushagerung durch dreischürige Mahd mit 
Abräumen im ersten Jahr  

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

zeitige Erstnutzung vor Streckung der 
Blütenstände der Orchideen 

038-001a 118 6210-E 0,05 6210 1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb 

Entwicklungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

038-001b 118 6210-E 0,05 6210 1.2.5.3., 
1.2.8.3., 
1.2.8.4., 
1.9.5.2. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: mobile Koppelweide mit Schafen und 
Ziegen, Beseitigung von Gehölzanflug und -
neuaustrieb 

Entwicklungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

038-001c 166 6210-E 0,05 6210 1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten 

Entwicklungsmaßnahme 3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

038-002 118 6210-E 0,05 6210 1.9.3. / 1.2.1.3. Aushagerung durch dreischürige Mahd mit 
Abräumen im ersten Jahr  

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

Vorkommen von Gentiana cruciata 
und Inula germanica beachten 

039-001a 126 6510 0,3 6510 1.2.1.2 
1.2.1.6 
 
 
1.5.4. / 1.9.3. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
zweischürige Mahd mit Terminvorgaben entspr. 
BG 6510: 
Erstnutzung als Heu-oder Silageschnitt kurz vor 
der Blüte der bestandsbildenden Gräser, 
spätestens bis 15.06.; 
Zweitnutzung frühestens nach ca. 10 Wochen 
Nutzungsruhe; Verminderung  /ggf. Verzicht auf 
Düngergabe (allenfalls entzugsorientiert) zur 
Aushagerung 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

möglichst Düngerverzicht, da mit 
Nitrophyten 

039-001b 126 6510 0,3 6510 1.2.2.3., 
1.2.2.4. / 
1.2.3.3, 
1.2.3.4., 
1.2.5.1. 
1.5.1./1.5.4. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
suboptimal: Mähweide mit Nachbeweidung oder 
Beweidung mit Nachmahd durch Schafe und 
Ziegen in Hütehaltung; ggf. Verzicht auf 
Düngergabe (allenfalls entzugsorientiert) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

völliger Düngerverzicht bei 
Beweidung, da mit Nitrophyten 
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Bezugsfläche 
BIO-LRT 

alle Schutzgüter 
(bei Habitaten 
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040-001a 139 6510 4,33 6510 1.2.1.2 
1.2.1.6 
 
 
1.5.4. / 1.9.3. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
zweischürige Mahd mit Terminvorgaben entspr. 
BG 6510: 
Erstnutzung als Heu-oder Silageschnitt kurz vor 
der Blüte der bestandsbildenden Gräser, 
spätestens bis 15.06.; 
Zweitnutzung frühestens nach ca. 10 Wochen 
Nutzungsruhe; Verminderung / ggf. Verzicht auf 
Düngergabe 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

040-001b 139 6510 4,33 6510 1.2.2.3., 
1.2.2.4. / 
1.2.3.3, 
1.2.3.4., 
1.2.5.1. 
1.5.1./1.5.4. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
suboptimal: Mähweide mit Nachbeweidung oder 
Beweidung mit Nachmahd durch Schafe und 
Ziegen in Hütehaltung; ggf. Verzicht auf 
Düngergabe (allenfalls entzugsorientiert) 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

völliger Düngerverzicht bei 
Beweidung, um insgesamt offenbar 
magereren Standort zu erhalten 

041-001a 130 6510-E 0,86 6510 1.2.1.2 
1.2.1.6 
 
 
1.5.4. / 1.9.3. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
zweischürige Mahd mit Terminvorgaben entspr. 
BG 6510: 
Erstnutzung als Heu-oder Silageschnitt kurz vor 
der Blüte der bestandsbildenden Gräser, 
spätestens bis 15.06.; 
Zweitnutzung frühestens nach ca. 10 Wochen 
Nutzungsruhe; Verminderung  /ggf. Verzicht auf 
Düngergabe (allenfalls entzugsorientiert) zur 
Aushagerung 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

möglichst Düngerverzicht, da mit 
Nitrophyten (besonders Taraxacum 
officinale) 

041-001b 130 6510-E 0,86 6510 1.2.2.3., 
1.2.2.4. / 
1.2.3.3, 
1.2.3.4., 
1.2.5.1. 
1.5.1./1.5.4. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
suboptimal: Mähweide mit Nachbeweidung oder 
Beweidung mit Nachmahd durch Schafe und 
Ziegen in Hütehaltung; ggf. Verzicht auf 
Düngergabe (allenfalls entzugsorientiert) 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

möglichst Düngerverzicht, da mit 
Nitrophyten (besonders Taraxacum 
officinale) 

042-001a 145 6510-E 0,21 6510 1.2.1.2 
1.2.1.6 
 
 
1.5.4. / 1.9.3. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
zweischürige Mahd mit Terminvorgaben entspr. 
BG 6510: 
Erstnutzung als Heu-oder Silageschnitt kurz vor 
der Blüte der bestandsbildenden Gräser, 
spätestens bis 15.06.; 
Zweitnutzung frühestens nach ca. 10 Wochen 
Nutzungsruhe; Verminderung  /ggf. Verzicht auf 
Düngergabe (allenfalls entzugsorientiert) zur 
Aushagerung 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

möglichst Düngerverzicht, da mit 
Nitrophyten 

042-001b 145 6510-E 0,21 6510 1.2.1.2 
1.2.1.6 
 
 
1.5.3. / 1.9.3. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
suboptimale Variante: Erstbeweidung mit 
Nachmahd / Mahd mit Nachbeweidung durch 
Schafe und Ziegen; Verzicht auf Düngergabe 
(allenfalls entzugsorientiert) zur Aushagerung 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

möglichst Düngerverzicht, da mit 
Nitrophyten 

042-001c 145 6510-E 0,21 6510 1.9.1.3 
(einmalig 
1.9.1.1) 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
suboptimal: Pflegemulchung entspr. BG 6510; 
dazu ersteinrichtend einmalig Mahd mit 
Abräumen 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

möglichst Düngerverzicht, da mit 
Nitrophyten 
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Verantwortlichkeit  Bemerkungen  

042-002 145 6510-E 0,21 6510 1.9.3. / 1.2.1.3. Aushagerung durch dreischürige Mahd mit 
Abräumen im ersten Jahr  

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

  

043-001a 127 6510-E 0,52 6510 1.2.1.2 
1.2.1.6 
 
 
1.5.4. / 1.9.3. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
zweischürige Mahd mit Terminvorgaben entspr. 
BG 6510: 
Erstnutzung als Heu-oder Silageschnitt kurz vor 
der Blüte der bestandsbildenden Gräser, 
spätestens bis 15.06.; 
Zweitnutzung frühestens nach ca. 10 Wochen 
Nutzungsruhe; Verminderung  /ggf. Verzicht auf 
Düngergabe (allenfalls entzugsorientiert) zur 
Aushagerung 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

möglichst Düngerverzicht, da mit 
Nitrophyten 

043-001b 127 6510-E 0,52 6510 1.2.1.2 
1.2.1.6 
 
 
1.5.3. / 1.9.3. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
suboptimale Variante: Erstbeweidung mit 
Nachmahd / Mahd mit Nachbeweidung durch 
Schafe und Ziegen; Verzicht auf Düngergabe 
(allenfalls entzugsorientiert) zur Aushagerung 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

möglichst Düngerverzicht, da mit 
Nitrophyten 

043-001c 127 6510-E 0,52 6510 1.9.1.3 
(einmalig 
1.9.1.1) 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
suboptimal: Pflegemulchung entspr. BG 6510; 
dazu ersteinrichtend einmalig Mahd mit 
Abräumen 

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

3 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

möglichst Düngerverzicht, da mit 
Nitrophyten 

043-002 127 6510-E 0,52 6510 1.9.3. / 1.2.1.3. Aushagerung durch dreischürige Mahd mit 
Abräumen im ersten Jahr  

Entwicklungs-
maßnahme (E-Fläche) 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

  

044-001 1 9170 2,53 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandene Biotop- und Altbäume erhalten 
(derzeit b-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft   

044-002 1 9170 2,53 9170 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandenes starkes stehendes u. liegendes 
Totholz erhalten  (derzeit b-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft   

044-003 1 9170 2,53 9170 2.2.1.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Entnahme nicht heimischer Gehölze (auch vor 
der Hiebsreife); Entnahme der RO als LRT-
fremde Baumart an Straße im NO 

Entwicklungsmaßnahme   mittelfristig Forstwirtschaft   

045-001 2 9130, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30003 

3,50 9130 2.1.2. Zulassen der natürlichen Sukzession Erhaltungsmaßnahme 1 sofort Forstwirtschaft   

045-002 2 9130, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30003 

3,50 9130 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandene Biotop- und Altbäume erhalten 
(derzeit a-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme 2 sofort Forstwirtschaft   

045-003 2 9130, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30003 

3,50 9130 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandenes starkes stehendes u. liegendes 
Totholz erhalten  (derzeit a-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme 2 sofort Forstwirtschaft   
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045-004 2 9130, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30003 

3,50 9130 2.2.2.2. Einzelstammweise Entnahme alter Buchen zur 
Einleitung der Naturverjüngung von RBU unter 
Wildregulierung 

Erhaltungsmaßnahme 2 mittelfristig Forstwirtschaft Keine Einzelstammentnahme am 
unmittelbaren Wuchsort des 
Frauenschuhs! 

045-005 2 9130, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30003 

3,50 9130  Beachtung der Behandlungsgrundsätze!      sofort Forstwirtschaft   

046-001 3 9170, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30003 

4,66 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! Biotop- 
und Altbäume anreichern (mind. 3 Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft   

046-002 3 9170, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30003 

4,66 9170 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandenes starkes stehendes u. liegendes 
Totholz erhalten  (derzeit b-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft   

046-003 3 (anteilig) 9170, 
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30003 

1,58 Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) 

  Beachtung der Behandlungsgrundsätze!      sofort Forstwirtschaft   

047-001 4 9170 0,22 9170   Beachtung der Behandlungsgrundsätze!      sofort Forstwirtschaft   

048-001 5 9170 1,12 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren;  
Förderung von TEI in B1 

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft   

049-001 7 9170 0,65 9170 2.1.2. Zulassen der natürlichen Sukzession Erhaltungsmaßnahme 1 sofort Forstwirtschaft   

049-002 7 9170 0,65 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandene Biotop- und Altbäume erhalten 
(derzeit a-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme 2 sofort Forstwirtschaft   

049-003 7 9170 0,65 9170 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! starkes 
stehendes u. liegendes Totholz anreichern  
(mind. 1Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme 2 sofort Forstwirtschaft   

050-001 8 9170 0,71 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandene Biotop- und Altbäume erhalten 
(derzeit a-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme 2 sofort Forstwirtschaft   

050-002 8 9170 0,71 9170 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandenes starkes stehendes u. liegendes 
Totholz erhalten  (derzeit a-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme 2 sofort Forstwirtschaft   

050-003 8 9170 0,71 9170 2.2.1.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Entnahme nicht heimischer Gehölze (auch vor 
der Hiebsreife); sukzessiv Entnahme der RO als 
LRT-fremde Baumart, Anteil ELÄ in B1 6%  

Entwicklungsmaßnahme   mittelfristig Forstwirtschaft   

050-004 8 9170 0,71 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren;  
Förderung/Erhaltung von TEI in B1 

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft   
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050-005 8 9170 0,71 9170 2.2.1.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Einbringen der TEI durch kleinflächige 
(femelartige) Verjüngung in entstehenden lichten 
Bereichen durch Entnahme von  ELÄ und 
absterbende RBU 

Entwicklungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft   

051-001 9 9180 0,39 9180 2.1.2. Zulassen der natürlichen Sukzession Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft   

052-001 12 9170 1,15 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren;  
Förderung/Erhaltung von TEI und Elsbeere in B1 
unter Entnahme von WLI 

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft TEI z.T. bedrängt durch WLI 
(mehrstämmig), Bestand sehr dicht 

053-001 13 9170 2,14 9170 2.4.1/2.4.3  Beachtung der Behandlungsgrundsätze! Biotop- 
und Altbäume anreichern (mind. 3 Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft   

053-002 13 9170 2,14 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren;  
Förderung/Erhaltung von TEI in B1 unter 
Entnahme von WLI, SLI 

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft TEI z.T. bedrängt durch WLI,SLI 
(mehrstämmig) Bestand sehr dicht 

054-001 14 9170 0,67 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandene Biotop- und Altbäume erhalten 
(derzeit a-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft   

055-001 15 9170 2,61 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Eingriffe unter Förderung/Erhaltung von TEI und 
Elsbeere in B1  

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft TEI z.T. bedrängt durch WLI,SLI 
(mehrstämmig) Bestand sehr dicht 

056-001 16 9170 4,88 9170 2.1.2. Zulassen der natürlichen Sukzession Erhaltungsmaßnahme 1 sofort Forstwirtschaft   

056-002 16 9170 4,88 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Eingriffe unter Förderung/Erhaltung von TEI und 
Elsbeere in B1  

Erhaltungsmaßnahme 2 langfristig Forstwirtschaft   

056-003 16 9170 4,88 9170 2.2.1.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Einbringen der TEI durch kleinflächige 
(femelartige) Verjüngung  

Erhaltungsmaßnahme 3 langfristig Forstwirtschaft   

057-001 17 9170 0,58 9170 2.1.2. Zulassen der natürlichen Sukzession (Steilhang) Erhaltungsmaßnahme 1 sofort Forstwirtschaft   

057-002 17 9170 0,58 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandene Biotop- und Altbäume erhalten 
(derzeit a-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme 2 sofort Forstwirtschaft   

058-001 18 9170 0,79 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandene Biotop- und Altbäume erhalten 
(derzeit b-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG, 2 Teilflächen 

058-002 18 9170 0,79 9170 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandenes starkes stehendes u. liegendes 
Totholz erhalten  (derzeit b-Zustand) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG, 2 Teilflächen 

058-003 18 9170 0,79 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Eingriffe möglichst unter Förderung/Erhaltung von 
TEI in B1  

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft NSG, 2 Teilflächen 
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059-001 21 9170 8,81 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! Biotop- 
und Altbäume anreichern (mind. 3 Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG 

059-002 21 9170 8,81 9170 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! starkes 
stehendes u. liegendes Totholz anreichern  
(mind. 1Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG 

059-003 21 9170 8,81 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Eingriffe möglichst unter Förderung/Erhaltung von 
TEI in B1  

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft NSG 

060-001 24 9170 2,76 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! Biotop- 
und Altbäume anreichern (mind. 3 Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG 

060-002 24 9170 2,76 9170 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! starkes 
stehendes u. liegendes Totholz anreichern  
(mind. 1Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG 

061-001 25 9170 1,00 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Förderung/Erhaltung von TEI/WLI in B1, Erhalt 
von Alteichen in der Reifephase 

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft NSG 

062-001 26 9170 2,77 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
vorhandene Biotop- und Alteichen erhalten (7 
Stück, >80 cm Durchmesser)(derzeit a-Zustand);  

Erhaltungsmaßnahme 2 sofort Forstwirtschaft NSG 

062-003 26 9170 2,77 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Entnahme von RBU in B1 + 

Erhaltungsmaßnahme   mittelfristig Forstwirtschaft NSG 

063-001 27 9170 0,41 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Förderung/Erhaltung von TEI  

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft NSG 

064-001 29 9170 1,05 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Förderung/Erhaltung von TEI, Entnahme von 
RBU in B1, B2 + 

Erhaltungsmaßnahme   mittelfristig Forstwirtschaft NSG 

065-001 30 9180,  
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30002 

1,24 9180 2.1.2. Zulassen der natürlichen Sukzession Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG, Steilhang 

065-002 30 (anteilig) 9180,  
Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30002 

0,19 Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) 

  Beachtung der Behandlungsgrundsätze!      sofort Forstwirtschaft NSG, Randbereiche zum Steilhang 

066-001 31 9170 7,17 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! Biotop- 
und Altbäume anreichern (mind. 3 Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG 

066-002 31 9170 7,17 9170 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! starkes 
stehendes u. liegendes Totholz anreichern  
(mind. 1Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG 

067-001 32 9170 1,36 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Entnahme von RBU in B1 + 

Erhaltungsmaßnahme   mittelfristig Forstwirtschaft NSG 
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068-001 34 9170 1,71 9170 2.4.1/2.4.3 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! Biotop- 
und Altbäume anreichern (mind. 3 Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG 

068-002 34 9170 1,71 9170 2.4.2 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! starkes 
stehendes u. liegendes Totholz anreichern  
(mind. 1Stück/ha) 

Erhaltungsmaßnahme   sofort Forstwirtschaft NSG 

068-003 34 9170 1,71 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren;  
Förderung/Erhaltung der HBA TEI, HBU, WLI und 
Elsbeere in B1, B2 Entnahme von RBU in B1 +  

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft NSG 

069-001 35 9170 1,61 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren;  
Förderung/Erhaltung der HBA TEI, HBU, WLI und 
Elsbeere in B1, B2 Entnahme von RBU in B1 +  

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft NSG 

070-001 50 9170 0,65 9170 2.2.1 Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
Baumartenzusammensetzung regulieren;  
Förderung/Erhaltung der HBA TEI, HBU, WLI in 
B1, B2   

Erhaltungsmaßnahme   langfristig Forstwirtschaft NSG 

073-001 43 (anteilig) Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30002 

0,31 Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) 

  Beachtung der Behandlungsgrundsätze!            

071-001a 144 (anteilig) 6210*, Herbst-
Wendelorchis 
(Spiranthes 
spiralis) 

0,24 6210*, Herbst-
Wendelorchis 
(Spiranthes 
spiralis) 

1.2.2.3., 
1.2.2.4.; 
1.9.5.2., 
1.9.5.3., 1.2.4.1 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
Hütebeweidung mit Schafen und Ziegen, 
Beseitigung von Gehölzanflug und Neuaustrieb; 
Erstnutzung bis spätestens Ende April, 
Zweitnutzung bis Juli 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

071-001b 144 (anteilig) 6210*, Herbst-
Wendelorchis 
(Spiranthes 
spiralis) 

0,24 6210*, Herbst-
Wendelorchis 
(Spiranthes 
spiralis) 

1.2.3.3., 
1.2.3.4., 
1.9.5.2., 
12.1.2.3., 
1.2.4.1. 

Einhaltung der Behandlungsgrundsätze 6210! 
suboptimal: Beweidung mit Schafen und Ziegen 
und Nachmahd, Beseitigung von Gehölzanflug 
und -neuaustrieb, je nach Bedarf aller 2-3 Jahre 
Verbuschung auslichten; Erstnutzung bis 
spätestens Ende April, Zweitnutzung bis Juli 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

072-001 142 (anteilig) Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30001 

0,07 Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) 

  Beachtung der Behandlungsgrundsätze!      sofort Forstwirtschaft NSG 

074-001 10 (anteilig) Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) - ID 
30003 

0,4 Frauenschuh 
(Cypripedium 
calceolus) 

  Beachtung der Behandlungsgrundsätze!      sofort Forstwirtschaft NSG 

075-001a 195 6210 0,07 6210 1.2.1.2 
1.2.1.6 
 
 
1.5.3. / 1.9.3. 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze für 6510! 
suboptimale Variante: Erstbeweidung mit 
Nachmahd / Mahd mit Nachbeweidung durch 
Schafe und Ziegen; Verzicht auf Düngergabe 
(allenfalls entzugsorientiert) zur Aushagerung 

Erhaltungsmaßnahme 1 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 

  

075-001b 195 6210 0,07 6210 1.9.1.3 
(einmalig 
1.9.1.1) 

Beachtung der Behandlungsgrundsätze! 
suboptimal: Pflegemulchung entspr. BG 6510; 
dazu ersteinrichtend einmalig Mahd mit 
Abräumen 

Erhaltungsmaßnahme 2 kurzfristig Landwirtschaft, 
UNB 
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075-002 195 6210 0,07 6210 1.9.1.1 / 1.9.2, 
1.9.5.1. 

Mahd mit Abräumen oder kontrolliertes Brennen / 
Flämmen zur Beseitigung der Streu als 
ersteinrichtende Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahme / 
Entwicklungsmaßnahme 

  sofort Landwirtschaft, 
UNB 

alternativ: Ausharken und Abtransport 
von Streu 

 


